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Abstract 

Das Ziel der vorliegenden Zulassungsarbeit ist es, einen Überblick über die durchgeführten Pro-

jekttage hinsichtlich des Themas „Abfall und Abfallvermeidung“ zu geben und empirisch zu 

untersuchen, inwiefern sich die Einstellungen der Schüler/-innen im Hinblick auf die Themen-

komplexe Abfalltrennung und -vermeidung aufgrund der Durchführung geändert haben. Dazu 

wurden die Lernenden der zweiten Klasse in Form eines psychometrischen Fragebogens befragt. 

Darüber hinaus ist ein Unterrichtsgang zu der Umweltstation Würzburg konzipiert und durchge-

führt worden, der von teilnehmenden Studierenden anhand eines Beobachtungsbogens 

evaluiert wurde. Dadurch kann gewährleistet werden, dass der Projekttag qualitativ hochwertig 

und nachhaltig von der Umweltstation weiterhin umgesetzt werden kann. 

1. Mediale Rezeption des Themas „Abfall“  

Erstaunliche 4420 Artikelergebnisse werden von der Suchmaschine „Google“ (Stand: 07.03.2020) 

zu dem Thema der Abfallvermeidung in Deutschland angezeigt. Viele bekannte Presseunterneh-

men nutzen das wichtige Thema, um die Bevölkerung darüber zu informieren und zu 

sensibilisieren. Die Bundesregierung gibt beispielsweise, im Zusammenhang mit der europäi-

schen Woche der Abfallvermeidung, fünf hilfreiche Vorschläge, wie die Konsumierenden weniger 

Abfall produzieren können (vgl. BUNDESREGIERUNG, 2020). Ein weiteres Beispiel für einen informa-

tiven Artikel wurde von dem Online-Nachrichtendienst „ZEIT ONLINE“ veröffentlicht. Dieser geht 

darauf ein, dass die Menge des Verpackungsmülls in Deutschland, laut dem Umweltbundesamt, 

im Jahr 2017 bei unglaublichen 18,7 Tonnen lag. Durchschnittlich produzierte somit jede/-r 

Bewohner/-in Deutschlands 226,5 Kilogramm Verpackungsmüll pro Jahr, wobei private Verbrau-

cher/-innen daran einen Anteil von 47% einnahmen (vgl. ZEIT ONLINE, 2019). Durch die Medien 

werden den Leserinnen und Lesern eindrucksvolle und erschreckende Fakten zu dem umfangrei-

chen Thema „Abfall“ nähergebracht. Das Ziel der Öffentlichkeitsarbeit ist der Umweltschutz, der 

dadurch immer mehr in den Fokus gerückt werden soll.  

Die Inhalte der Medienwelt nehmen dadurch Einfluss auf die Rezipientinnen und Rezipienten, 

indem sie sich auf die Realitätsvorstellungen, Emotionen und Verhaltens- sowie Werteorientie-

rungen auswirken (vgl. KRAUTTER, 2015, S. 218). In der folgenden Karikatur von TIMO ESSNER wird 

jedoch die Grenze der Medieneinflüsse zum Ausdruck gebracht.  
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Abb. 1: Abfall im Wald/ Müll im Meer (ESSNER, 2019) 

 

In der Karikatur sind zwei Männer und eine Frau zu sehen, die in der Natur eine Mahlzeit zu sich 

nehmen, während die Frau zeitgleich eine Zeitung mit der Aufschrift „Müll im Meer“ liest. Sie 

beschwert sich über die großen Abfallmengen im Meer und dass sie die Menschen nicht versteht. 

Allerdings produzieren die drei abgebildeten Personen ebenso sehr viel Abfall und werfen diesen 

zudem auf die Wiese und neben den überfüllten Mülleimer. Aus diesem Grund ist darin ein Wi-

derspruch in sich zu erkennen, da sie sich einerseits über die Umweltsünde „Müll im Meer“ 

beschwert, aber andererseits selbst sehr viel Abfall produziert und diesen in der Natur entsorgt. 

Dadurch wurde die Frau zwar von dem Medium beeinflusst und würde schätzungsweise keinen 

Abfall im Meer entsorgen, jedoch hat sie die Abfallproblematik „Naturverschmutzung“ sichtlich 

nicht verstanden. Somit liegt die Grenze der Medieneinflüsse darin, dass nicht davon ausgegan-

gen werden darf, dass beispielsweise durch einen Artikel das ganze komplexe Themenfeld 

verstanden wird und ein Transferdenken erfolgt. 

Deshalb ist es von Nöten, dass neben den Medien das Thema in der Schule großen Raum finden 

sollte. Es ist sehr wichtig, schon bei den Kleinsten der Gesellschaft das Abfallthema zu themati-

sieren und sie zu sensibilisieren. Da bereits Internetseiten und Zeitschriften für Kinder von der 

Problematik „Müll“ berichten, erfahren die Schüler/-innen dadurch einiges über das Thema. Hier 

wird ihnen zum Beispiel gezeigt, dass viel Abfall in der Natur landet und aus diesem Grund viele 

Tiere leiden müssen. Von ihrer Familie beziehungsweise ihren Freunden lernen die 

Schüler/-innen allerdings auch sehr viel und übernehmen somit die Denkweisen. Aus eigener 
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Erfahrung sind allerdings die Denkweisen nicht immer richtig, weshalb dies einen weiteren Grund 

darstellt, das Themenfeld ausgiebig in der Schule zu behandeln. Umweltschutz sollte demnach in 

jedem Fall frühzeitig behandelt und besprochen werden, sodass dadurch die Lernenden eine Ba-

sis an Wissen bekommen, auf der sie ihre Denkweisen aufbauen können. Der Aphorismus nach 

Marie von Ebner-Eschenbach „Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt morgen 

aussieht“ (VON EBNER-ESCHENBACH, o.J.) stellt den Hintergrund der Durchführung passend dar und 

unterstreicht diesen.  

1.1 Forschungsfrage 

Durch diesen Gedanken fiel die Entscheidung, mehrere Projekttage zu dem Thema „Abfall und 

Abfallvermeidung“ in einer zweiten Klasse der Grundschule Elisabethenheim durchzuführen und 

zu untersuchen, inwiefern sich die Einstellungen der Lernenden bezüglich der Abfalltrennung und 

-vermeidung ändern. Zudem wurde ein Unterrichtsgang zu der Umweltstation in Würzburg ge-

plant und umgesetzt. Die Unterrichtsstunden während der Projekttage dienten zur Vor- und 

Nachbereitung des Unterrichtsganges, der gemeinsam mit dem Umweltpädagogen Jakob Sänger 

konzipiert wurde.  

1.2 Aufbau der Arbeit 

Die durchgeführten Projekttage werden im dritten Kapitel durch eine Sachanalyse, eine didakti-

sche Analyse und eine methodische Analyse genauer beleuchtet. 

Zuvor stehen im zweiten Kapitel jedoch die Einstellungsveränderungen der Lernenden in Bezug 

auf die Bildung für nachhaltige Entwicklung im Vordergrund. Die Reflexion der Projekttage, in-

klusive des Unterrichtsganges, erfolgt im vierten Kapitel. Das fünfte Kapitel beschäftigt sich mit 

der Empirie der vorliegenden Arbeit. Diese basiert auf zwei Fragestellungen, die zum einen mit 

Hilfe eines Fragebogens und zum anderen anhand eines Beobachtungsbogens erforscht wurden. 

Die Limitationen der empirischen Forschung werden zudem erörtert. Das Fazit schließt im sech-

sen Kapitel die Ausarbeitung ab und resümiert dabei die Ergebnisse.  

2. Einstellungsveränderungen in Bezug auf Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung  

Zu Beginn des Kapitels soll der Begriff „Nachhaltigkeit“ definiert werden. Der Begriff basiert auf 

der Annahme von Carl von Carlowitz (1645-1714) hinsichtlich der Waldwirtschaft. Seiner Mei-

nung nach sollten nur so viele Bäume abgeholzt werden, wie sich der Wald in einer bestimmten 
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Zeit erholen kann, um dadurch eine nachhaltige Nutzung zu garantieren. Die anerkannte Defini-

tion von „Nachhaltigkeit“ grundiert allerdings auf dem Brundtland-Bericht aus dem Jahr 1987 

(vgl. PUFÉ, 2014): „Dauerhafte Entwicklung ist Entwicklung, die die Bedürfnisse der Gegenwart 

befriedigt, ohne zu riskieren, daß künftige Generationen ihre Bedürfnisse nicht befriedigen kön-

nen“ (ebd.). Die globale und zeitliche Gerechtigkeit sind die wesentlichen Bestandteile dieser 

Definition (vgl. ebd.).  

Nach SCHRÜFER UND SCHOCKEMÖHLE ist die Bildung für nachhaltige Entwicklung „eine Bildung, in der 

es darum geht, Menschen zur Partizipation an einer nachhaltigen Entwicklung zu befähigen“ 

(2013, S. 32). Dabei ist, vergleichbar mit dem Brundtland-Bericht, entscheidend, dass die Bedürf-

nisse der jetzigen Bevölkerung und der folgenden Generationen berücksichtigt werden und somit 

einen Bewertungsmaßstab für das eigene Handeln darstellen. Durch die Berücksichtigung von 

ökologischen, ökonomischen, politischen und soziokulturellen Faktoren und der Wechselbezie-

hungen zwischen der globalen, regionalen und lokalen Ebene werden die Probleme analysiert 

und bewertet sowie Handlungsstrategien antizipiert. Des Weiteren ist die Bildung für nachhaltige 

Entwicklung eine große Bildungsaufgabe, die sowohl im institutionellen Lernen als auch im infor-

mellen Lernen verwirklichbar ist. Dies sollte fächerübergreifend und lebenslang erfolgen, wobei 

das Ziel die Ausbildung der Gestaltungskompetenz darstellt. Unter der Gestaltungskompetenz ist 

die Fähigkeit der Anwendung des Wissens über nachhaltige Entwicklung sowie das Erkennen der 

Probleme nicht nachhaltiger Entwicklung zu verstehen. Folglich sollten durch die unabdingbare 

Partizipation der Schüler/-innen offene und handlungsorientierte Unterrichtsformen gewählt 

werden (vgl. ebd., S.32f.). Die Umweltbildung ist als Folge der Agenda 21 ein Teilbereich der Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung und gilt als ein fächerübergreifendes Unterrichtsprinzip mit 

dem Ziel, eine Bereitschaft in Auseinandersetzung mit der natürlichen, gebauten und sozialen 

Umwelt zu schaffen, wobei ökologische Gesetzmäßigkeiten berücksichtigt werden sollen. Das 

Umweltbewusstsein basiert auf der kognitiven Dimension „Umweltwissen“, der affektiven Di-

mension „Umwelteinstellung“ und der aktionalen Dimension „Umwelthandeln“, die auch in den 

Projekttagen verwirklicht wurden. Im Unterricht sollten bestenfalls alle drei Bereiche aufgefasst 

werden, da das Wissen über das Thema zwar notwendig aber nicht hinreichend für ein umwelt-

bewusstes Handeln ist. In der Umsetzung stellt das Lernen vor Ort und die Projektarbeit gut 

geeignete Methoden dar, weshalb diese bei dem Praxisteil der vorliegenden Arbeit angewendet 

worden sind. Die Vorbildfunktion der Schule und der Lehrperson muss zudem in jedem Fall ge-

geben sein, sodass der Unterricht als effektiv und glaubwürdig angesehen werden kann. 
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Naturerfahrungen und die Familie sind zudem weitere wichtige Einflussfaktoren, die nicht au-

ßenvorgelassen werden dürfen (vgl. HEMMER, 2013, S. 274f.).  

Durch die Umwelterziehung beziehungsweise Umweltbildung soll den wachsenden Umweltprob-

lemen entgegengewirkt werden. Es wurden verschiedene Konzepte zur Umwelterziehung 

entworfen, wobei sich das fünfstufige Konzept von KLAUTKE und KÖHLER für eine Unterrichtseinheit 

bewährt hat (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 200) 

 

 
Abb. 2: Stufenplan des ganzheitlich-anwendungsbezogenen Konzepts einer zeitgemäßen Umwelterziehung (ebd.) 

 

Die fünf Stufen und Ebenen beziehen sich auf die Sichtweisen der Umwelt und auf eine Empfeh-

lung der Binnendifferenzierung. Die Verbindung der einzelnen Stufen wird als nicht-linear 

betrachtet, weshalb beispielsweise die Reflexionsebene mit dem Erleben in Verbindung gebracht 

werden kann. Im Folgenden werden die einzelnen Stufen genauer erläutert, da diese die Basis 

für die Einstellungsveränderung der Lernenden darstellen (vgl. ebd.). Die explizite Forschungs-

frage der Einstellungsveränderungen der Schüler/-innen wird in Kapitel 5.2 in den Fokus gestellt. 

1. Motivationsphase (= emotionale Ebene) 

Die Motivationsphase bezieht sich auf die Umwelterfahrungen, die die Schüler/-innen durch di-

rekte Erfahrungen sammeln. Das Erleben in der Natur an einem Beispiel und die 

Problembegegnung spielen hierbei eine entscheidende Rolle. Durch die direkten Begegnungen 

anhand von Beobachtungen, Entdeckungen und spielerischem Erfassen in der Natur, wird der 

affektive Lernbereich gestärkt. Außerdem tragen laut RINSCHEDE Berichte in den Medien dazu bei, 

dass sich das Interesse der Rezipientinnen und Rezipienten hinsichtlich des Themas „Umwelt-

schutz“ steigert. Die Folge ist die Steigerung der intrinsischen Motivation, die ein hohes 

Aktivitätspotenzial bezüglich des Umweltschutzes hervorruft (vgl. 2007, S. 201).  
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2. Informationsphase (= Sachebene) 

In dieser Phase werden die Informationen, also die notwendigen Daten und Fakten, den Lernen-

den vermittelt. Die Wissensbasis dient als Grundlage für spätere Handlungen der Schüler/-innen, 

wobei das vernetzte Denken entscheidend ist. Es wird zudem angenommen, dass durch die Auf-

nahme des Wissens, sich ein Umweltbewusstsein ausbildet. Dieses Wissen und das resultierende 

Verständnis sind eine wichtige Voraussetzung für Einstellungen und Handlungen, da die Lernen-

den so eigene Konsequenzen fassen können. Der Unterricht soll dementsprechend pro-

blemorientiert und schülerorientiert gestaltet werden (vgl. ebd.). 

3. Reflexionsphase (= Bewusstseinsebene) 

Durch die Primärerfahrungen und das nötige Wissen entsteht bei den Lernenden in dieser Phase 

eine gewisse Betroffenheit und eine dadurch resultierende erneute Motivation. Sie hinterfragen 

kritisch ihr eigenes Handeln und ihre Lebenspraxis. Allerdings erschwert die Neutralität in der 

vorherigen Phase den Lernenden, einen existentiellen Bezug zum Thema herzustellen. Dennoch 

könnte nicht von einer Umwelterziehung gesprochen werden, wenn der Unterricht nur auf die 

Wissensvermittlung ausgelegt ist (vgl. ebd.).  

4. Ethikphase (= Bewertungsebene) 

In der vierten Stufe soll nun der Lernende anhand der Informationen und der nötigen Betroffen-

heit eine eigene ethische Norm ausbilden oder eine bereits vorhandene Norm ändern 

beziehungsweise festigen. Der „Ohne-mich-Standpunkt“ wird im Hinblick auf das Miteinander 

nicht mehr vertreten, sodass ein höheres Sensibilitätsniveau für den Umweltschutz erreicht wer-

den kann (vgl. ebd., S. 202).  

5. Handlungsphase (= Handlungsebene) 

Das Resultat aus der Normenveränderung ist das aktive Handeln und eine umweltschützende 

Verhaltensänderung seitens der Lernenden. Das Ziel dabei ist es zu verstehen, dass Natur und 

Umwelt eine Mitwelt darstellen (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 202). Alles in allem ist diese Stufe „das 

Endergebnis einer Reihe von Erkenntnisschritten, die vom Einzelfall ausgehend zu einer prakti-

schen Konkretisierung und einer Verhaltensänderung oder Verhaltensfestigung bzgl. des 

Umweltschutzes führt“ (ebd.). 

Die Phasen können je nach Thema unterschiedlich ausgeprägt sein und fließend ineinander über-

gehen. Anhand der einzelnen Stufen und insbesondere durch das Kohärieren dieser, entwickeln 

die Schüler/-innen umweltfreundliche Verhaltens- und Handlungsmuster. Dabei sind die ver-

schiedenen Ansätze der Umwelterziehung emotional-, kognitiv-, wert- und zukunftsorientiert 

(vgl. ebd.). Inwiefern die einzelnen Phasen während der Projekttage Bedeutung finden, wird am 
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Ende der methodischen Analyse geklärt (s. Kapitel 3.3). Außerdem erfolgt Themenauswahl nach 

vier Auswahlkriterien: Das Thema muss zum einen längerfristig Bedeutung finden und auf diffe-

renziertem Wissen beruhen sowie zum anderen eine lokale beziehungsweise globale 

Problemlage aufweisen und demnach zahlreiche Handlungsmöglichkeiten für den Einzelnen oder 

die Gesellschaft garantieren (vgl. FLATH, 2009, S. 42).  

Nachfolgend stehen die durchgeführten Projekttage zu dem Thema „Abfall und Abfallvermei-

dung“ im Vordergrund. 

3. Projekttage „Abfall und Abfallvermeidung“ 

Die Projekttage zu dem breit gefächerten Thema „Abfall“ wurden in der letzten Novemberwoche 

2019 durchgeführt. Während der Durchführung sind zudem die Einstellungen der Lernenden vor 

allem hinsichtlich der Abfallsortierung und der Abfallvermeidung untersucht worden.  

Deshalb startete die Durchführung des Projektes mit einem anonymen Pre-Test (s. Kapitel 5.2), 

in welchem die Einstellungen vor Beginn der Unterrichtseinheiten abgefragt wurden. In den Vor-

bereitungsstunden wurden die Schüler/-innen nach und nach in das Themengebiet eingeführt. 

Sie lernten Techniken der Abfallvermeidung und die Abfallsortierung kennen. Außerdem wurden 

sie sich der Folgen von Müllverschmutzung im Meer und an Land bewusst und konnten die Stufen 

der Abfallpyramide richtig benennen und einordnen. In der Umweltstation wurden die Inhalte 

der Vorbereitungsstunden handlungsorientiert wiederholt, wobei zusätzlich das Thema „Mikro-

plastik“ angeschnitten wurde. Das „Upcycling“ stand am Ende des Unterrichtsganges im Fokus, 

da sich die Lernenden an verschiedenen Stationen ausprobieren konnten. 

Die Nachbereitung bestand, unter anderem mit Hilfe des Buches „Stoppt doch mal die Plastikflut“ 

von INA KRÜGER, aus einer Wiederholung des Gelernten. 

Abgeschlossen wurden die Projekttage mit einem Post-Test, sodass die potentiellen Einstellungs-

veränderungen der Schüler/-innen untersucht werden konnten. 

Im Folgenden steht die Sachanalyse im Vordergrund, wobei besonders auf die Abfallvermeidung, 

-trennung und Müllverschmutzung eingegangen wird, da diese Themenbereiche die Wissensba-

sis während der Projekttage darstellten.  

3.1 Sachanalyse  

Die Frage, was genau unter dem Begriff „Abfall“ verstanden wird und wie er abzugrenzen ist, 

wird im Folgenden erläutert. Zunächst sollte eine sprachliche Abgrenzung zu dem Wort „Müll“ 

erfolgen, da diese Begriffe oftmals als Synonyme verwendet werden. Anhand der Konsistenz, wie 
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zum Beispiel fest, pastös oder flüssig, können die beiden Begriffe unterschieden werden. Die Vo-

raussetzung, das Wort „Müll“ zu gebrauchen liegt darin, dass sprachlich zwingend eine feste 

Konsistenz vorliegen muss. Allerdings sollte der Begriff „Müll“ maximal als Ersatzformulierung für 

kompliziertere Wortverbindungen, wie beispielsweise „Siedlungsabfall“ verwendet werden. Der 

sogenannte Siedlungsabfall fällt in dem häuslichen Bereich an, weswegen oft von Hausmüll ge-

sprochen wird. Nach §§ 53ff. KrW-/ AbfG (Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz) ist es jedoch 

untersagt, in Zusammenhang mit eindeutigen Termini, wie zum Beispiel dem Abfallgesetz, die 

beiden Begriffe „Abfall“ und „Müll“ synonym zu gebrauchen (vgl. VERSTEYL, 2002, S. 10f.). Laut 

dem KREISLAUFWIRTSCHAFTSGESETZ § 3 ABSATZ 1 sind Abfälle „alle beweglichen Stoffe oder Gegen-

stände, deren sich ihr Besitzer entledigt, entledigen will oder entledigen muss. Abfälle zur 

Verwertung sind Abfälle, die verwertet werden; Abfälle, die nicht verwertet werden, sind Abfälle 

zur Beseitigung“ (ebd., 2012). Des Weiteren werden verschiedene Abfallarten unterschieden 

nach Bau- und Abbruchabfällen, Abfälle aus Produktion und Gewerbe, Bergematerial aus dem 

Bergbau und den oben bereits genannten Siedlungsabfällen. Da bei der konzipierten Unterrichts-

einheit nur der Hausmüll besprochen wurde, wird dieser im Folgenden begrifflich bestimmt. 

Hausmüll, beziehungsweise Siedlungsabfälle, sind „Abfälle aus Haushaltungen, die von den Ent-

sorgungspflichtigen selbst oder von ihnen beauftragten Dritten in genormten, im 

Entsorgungsgebiet vorgeschriebenen Behältern gesammelt und transportiert werden“ (vgl. 

CORD-LANDWEHR & KRANERT, 2010, S. 34). Nachfolgend wird die Hierarchie des Abfalls in den Fokus 

gestellt. 

Die Grundsätze der Abfallvermeidung und Abfallbewirtschaftung basieren auf der Abfallhierar-

chie, die im KREISLAUFWIRTSCHAFTSGESETZ § 6 ABSATZ 1 verankert ist. Diese besagt, dass Maßnahmen 

ergriffen werden sollen, die eine feste Reihenfolge haben: 

1. Vermeidung, 

2. Vorbereitung zur Wiederverwendung, 

3. Recycling, 

4. Sonstige Verwertung, insbesondere energetische Verwertung und Verfüllung, 

5. Beseitigung (vgl. ebd., 2012). 

Die Abfallhierarchie kam in der konzipierten Unterrichtseinheit anhand der „Abfallpyramide“ 

zum Ausdruck, die in der folgenden Abbildung visualisiert wird. 
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Abb. 3: Abfallpyramide (SCHÖNMACKERS, o.J.)  

 

Nach dem KREISLAUFWIRTSCHAFTSGESETZ § 6 ABSATZ 2, sollte die Maßnahme vorrangig getroffen wer-

den, „die den Schutz von Mensch und Umwelt bei der Erzeugung und Bewirtschaftung von 

Abfällen unter Berücksichtigung des Vorsorge- und Nachhaltigkeitsprinzips am besten gewähr-

leistet“ (ebd., 2012). Wichtig ist dabei, zu berücksichtigen, dass der komplette Lebenszyklus der 

Abfälle betrachtet werden muss. Wesentliche Faktoren sind beispielsweise die zu erwartende 

Emission, die einzusetzende oder zu erbringende Energie, die Schonung natürlicher Ressourcen 

und die Anreicherung von Schadstoffen. Im Folgenden werden nun die Maßnahmen der hierar-

chischen Struktur in der Abfallentsorgung genauer erläutert (vgl. ebd.). 

Der Begriff Abfallvermeidung beinhaltet „die Handlungsmöglichkeiten, die ein Entstehen von Ab-

fällen bereits beim Abfallproduzenten problemlos verhindern, bzw. den Anfall von Abfall so 

gering wie möglich halten“ (BILITEWSKI, HÄRDTLE, & MAREK, 1990, S. 448). 

Unter der Vorbereitung zur Wiederverwendung wird die Prüfung, Reinigung oder Reparatur ver-

standen, die für die potentielle Wiederverwendung des ursprünglichen Abfalls notwendig ist. Die 

Frage, ob der Abfall wiederverwendet werden kann, sollte zu Beginn der Maßnahme geklärt wer-

den. 

Die Aufbereitung der Abfälle zu Erzeugnissen, Materialien oder Stoffen mit dem Ziel, dass sie den 

ursprünglichen oder einen anderen Zweck erfüllen, zählt zu der Stufe der Stofflichen Verwertung 

beziehungsweise Recycling. Ein Beispiel hierfür wäre die organische Verwertung, wie das Kom-

postieren oder das Vergären.  

Die Sonstige Verwertung beinhaltet die energetische Verwertung sowie die Aufbereitung von 

Materialien, um sie angemessen verbrennen zu können. 
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Die letzte Maßnahme der Abfallhierarchie ist die Beseitigung der Abfälle. Dieser unterliegt die 

Prüfung der Anforderungen des Deponierechts, inwiefern die Abfälle vor der Ablagerung behan-

delt werden müssen. Die thermische oder mechanisch-biologische Behandlung sind hierfür 

beispielsweise vorgesehen (vgl. CORD-LANDWEHR & KRANERT, 2010, S. 462f.).  

Die Abfallsortierung wird nachfolgend genauer erläutert, wobei besonders auf die gemischte und 

getrennte Sammlung eingegangen wird. 

Bei der getrennten Sammlung werden beim Abfallerzeuger verschiedene Abfallbehälter einge-

setzt, um die Wertstoffe richtig zu erfassen. Eine Einzelstoffsammlung wird demnach bei vielen 

Wertstoffen, wie zum Beispiel Altpapier, Altglas und Bioabfall umgesetzt. Dem gegenüber stehen 

die Mischstoffsammlungen, die bei Leichtstoffverpackungen durchgeführt werden. Dabei wer-

den Aluminium, Weißbleche, Verbunde und Kunststoffe von dem Verbraucher in einem Behälter 

gesammelt und anschließend von dem zuständigen Betrieb sortiert. Der große Vorteil der ge-

trennten Sammlung ist die hohe Wertstoffqualität durch die zweistufige Sortierung. Der höhere 

Logistikaufwand und die Abhängigkeit von der Motivation des Abfallerzeugers muss allerdings 

zudem bedacht werden (vgl. ebd., S. 92f.). Die Verfahrensschritte der gemischten und getrennten 

Sammlung werden in der folgenden Abbildung zum Ausdruck gebracht. 

 

 
Abb. 4: Verfahrensschritte bei der gemischten und getrennten Sammlung (CORD-LANDWEHR & KRANERT, 2010, S. 93) 

 

Der Hauptunterschied der zwei Verfahrensweisen liegt darin, dass bei der gemischten Sammlung 

der Abfall beim Abfallerzeuger nicht in Papier, Bioabfall, Restmüll und Leichtstoffe getrennt wird, 

sondern nach der Erfassung eine zentrale Sortierung erfolgt. Der Trennaufwand ist dementspre-

chend bei der getrennten Sammlung zunächst höher, aber nimmt jedoch bei der Nachsortierung 
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der Abfälle ab. Bei der gemischten Sammlung und folgender zentralen Sortierung ist der Trenn-

aufwand konträr zu der getrennten Sammlung zu betrachten. Des Weiteren wird bei der 

Abfallentsorgung zwischen Bring- und Holsystemen unterschieden. Sobald der Abfall- bezie-

hungsweise Wertstofferzeuger seinen Abfall zu einem Sammelbehälter, wie beispielsweise 

Altglascontainer bringt, wird von dem Bringsystem gesprochen. Bei dem Holsystem wird der Ab-

fall bei den Haushalten oder Gewerbegrundstücken abgeholt (vgl. ebd., S. 93f.).  

Die Abfallvermeidung wird im Folgenden genauer erläutert, da diese den Fokus der Projekttage 

darstellt. 

Seit dem 12. Dezember 2013 ist es Aufgabe des Bundes, unter der Beteiligung aller Länder, das 

Abfallvermeidungsprogramm zu formulieren, wobei es den Ländern erlaubt ist, eigene Abfallver-

meidungsprogramme zu erstellen. Das konzipierte Programm legt auf der einen Seite die 

Abfallvermeidungsziele fest, die eine Entkopplung zwischen Wirtschaftswachstum und den Aus-

wirkungen der Abfallerzeugung auf Mensch und Umwelt ermöglichen sollen. Auf der anderen 

Seite werden zweckmäßige Maßnahmen der Abfallvermeidung festgelegt, wobei die erzielten 

Fortschritte stetig überwacht und bewertet werden (vgl. KREISLAUFWIRTSCHAFTSGESETZ § 33, 2012). 

Eine Möglichkeit der Abfallvermeidung ist beispielsweise die Substitution von Einweg- durch 

Mehrwegverpackungen, da Einwegverpackungen nur zu der einmaligen Nutzung ausgerichtet 

sind und dementsprechend nach der Benutzung entsorgt, wiederverwertet, verbrannt oder de-

poniert werden. Ausgenommen sind hierbei Abfälle aus Glas, die getrennt gesammelt und 

anschließend stofflich verwertet werden (vgl. RUNGE, 1989, S. 169). Unter Mehrwegverpackungen 

hingegen werden jene Verpackungen verstanden, „die unter Beibehaltung von Packstoff 

und -form sowie ohne wesentliche Aufarbeitung mehrfach für den gleichen Packzweck eingesetzt 

werden können“ (ebd., S. 170). Das Problem der Einwegbecher im Heißgetränkeverkauf wird von 

dem Umweltbundesamt genauer beleuchtet. Demnach behaupten Vertreter/-innen einer Stu-

die, dass der Einwegbecherverbrauch in drei Jahren um 50% sinken kann, wenn im sogenannten 

„to go“ Sektor fast ausschließlich Mehrwegbecher ausgehändigt werden. Um die Wahrschein-

lichkeit zu erhöhen, dass vermehrt Becher zur Mehrwegverwendung ausgegeben werden, sollten 

die Preise, im Vergleich zu den Getränken aus Einwegbechern, billiger sein. Aufgrund der hohen 

Umweltbelastung und des enormen Energieverbrauchs gilt es zudem soweit wie möglich auf Ein-

wegdeckel zu verzichten. Im Gegenzug sollten die Mehrwegbecher sich nach den Vorgaben des 

Umweltzeichens „Blauer Engel“ richten (vgl. UMWELTBUNDESAMT, 2019). Laut dem Presseunter-

nehmen „Welt“ beschloss das Umweltbundesamt, dass Hersteller von Wegwerfprodukten 

höhere Lizenzgebühren in einen „Litteringfond“ einzahlen sollen, um dementsprechend die 
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Produktion von Einwegprodukten einzuschränken (vgl. NICOLAI & WETZEL, 2019). Die gesammelten 

Gelder des Fonds finden in der Reinigung des öffentlichen Raums sowie für Informationskampag-

nen Verwendung. Durch einen ökobilanziellen Vergleich ist festzustellen, dass die 

Mehrwegprodukte, die tatsächlich mehrfach gebraucht werden, eine hohe positive Ökobilanz 

und eine geringe Abfallproduktion aufweisen. Die Umweltbilanz ist umso besser, je öfter bei-

spielsweise die Mehrwegbecher verwendet werden, wobei das Produkt mindestens zehn Mal 

genutzt werden sollte, sodass sich der Aufwand in der Herstellung lohnt. Dem gegenüber stehen 

die Einwegprodukte, wie zum Beispiel die kunststoffbeschichteten Einwegbecher. Diese und die 

Kunststoffdeckel schaden enorm der Landschaft, sobald der Abfall nicht ordnungsgemäß ent-

sorgt wird. Des Weiteren entsteht durch den Herstellungsprozess ein enormer Rohstoff- und 

Energieverbrauch, der der Umwelt zulasten fällt. Dennoch verwenden alleine die Deutschen pro 

Jahr 2,8 Milliarden Einwegbecher und circa 1,3 Milliarden Kunststoffdeckel. Einwegbecher zählen 

außerdem zu den zehn am häufigsten weggeworfenen Einwegprodukten aus Kunststoff, die an 

europäischen Stränden und in den Meeren Europas gefunden werden (vgl. UMWELTBUNDESAMT, 

2019). Die Meeresverunreinigung durch Abfall wird demnach im Folgenden genauer beleuchtet. 

75% des Abfalls, der in den Meeren landet, sind Kunststoffe, die teilweise mehrere hundert Jahre 

benötigen, um sich abzubauen. Der Tod vieler Seevögel und Meereslebewesen ist auf die Ver-

müllung durch Verpackungsmaterialien, Netzreste, Taue und allgemein durch die Abfälle aus der 

Fischerei sowie Schifffahrt zurückzuführen (vgl. UMWELTBUNDESAMT, 2015). Laut WWF landen pro 

Jahr zwischen 4,6 und 12,7 Millionen Tonnen Plastikmüll in den Meeren. Die Herkunft der Abfälle 

lässt sich durch folgende Abbildung leicht darstellen. 
 

  
Abb. 5: Herkunft der Abfälle im Meer (WWF, o.J.) 
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Erstaunliche 80% der Meeresverunreinigung wird an Land produziert und gelangt anschließend 

durch die Flüsse in das Meer. Lediglich 20% der Abfälle sind Abfälle aus dem Meer, wie zum Bei-

spiel Fischernetze, die die Meeresumwelt verschmutzen (vgl. WWF, o.J.). 

Im Jahr 2015 gilt es als erwiesen, dass 136 Arten von Meereslebewesen sich immer wieder in den 

Teilen des Abfalls verfangen oder sich strangulieren. Zudem fressen viele Meeresbewohner, wie 

43% der Delfin- und Walarten, 36% der Seevögel, Meeresschildkröten sowie Fische den Müll und 

verschlucken sich beziehungsweise ersticken daran. Ein weiteres großes Problem stellt der Abbau 

der Kunststoffe dar. Denn während der Zersetzung der Kunststoffe werden giftige Zusatzstoffe, 

wie beispielweise Weichmacher, in das Meer oder in Mikroorganismen abgegeben, die sie aber 

nicht einhundertprozentig auflösen können. Aus diesem Grund existieren die pulverartigen 

Kleinstpartikel weiterhin in der Meeresumwelt. Dies hat wiederum Auswirkungen auf den 

menschlichen Verzehr von Meeresfrüchten und Fischen, weil sich im Nahrungsnetz der Fische 

dadurch Schadstoffe anreichern (vgl. UMWELTBUNDESAMT, 2015). Dieses sogenannte Mikroplastik 

wird als solches bezeichnet, wenn es kleiner als 5mm ist. Außerdem wird zwischen zwei Arten 

von Mikroplastik unterschieden: Zu dem primären Mikroplastik zählen zum Beispiel Basispellets, 

also das Grundmaterial der Plastikproduktion und Granulate in Hygiene- und Kosmetikproduk-

ten. Die Granulate sind oft in Peelings, Zahnpasta und Handwaschmitteln enthalten, die jedoch 

ohne großen Aufwand durch mikroplastikfreie Produkte ausgetauscht werden können. Durch 

biologische, chemische oder physikalische Degradation der Makroplastikteilchen wird von sekun-

dären Mikroplastik gesprochen (vgl. UMWELTBUNDESAMT, 2020).  

Nachfolgend steht die didaktische Analyse der Unterrichtseinheit im Vordergrund. 

3.2 Didaktische Analyse 

Der Begriff der didaktischen Analyse geht auf den deutschen Erziehungswissenschaftler WOLF-

GANG KLAFKI (1927-2016) zurück. Er behauptete, dass die didaktische Analyse der Kern der 

Unterrichtsvorbereitung sei und betonte die Wichtigkeit der Frage, was der allgemeine Bildungs-

gehalt des jeweiligen Bildungsinhaltes ist. Die Ergebnisse der Analyse entscheiden, ob der 

Bildungsinhalt Gegenstand des Unterrichts wird und wie dieser von dem Lehrenden aufgearbei-

tet und strukturiert werden soll (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 421f.).  

Die Schwerpunkte der didaktischen Analyse beziehen sich im Folgenden auf die Relevanzanalyse, 

die Verortung im Lehrplan, die didaktische Rekonstruktion, die Formulierung der Kompetenzer-

wartungen sowie die Klassensituation.  
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3.1.1 Relevanzanalyse  

In der folgenden Abbildung 6 sind die Kriterien zur Verdeutlichung von unterrichtsrelevanten 

Lerngegenständen in dem Dreieck nach RINSCHEDE zu erkennen. Dadurch wird veranschaulicht, 

dass Analysen der Fachrelevanz, der Schülerrelevanz und der Gesellschaftsrelevanz von der Lehr-

person durchgeführt werden müssen.  

 

 
Abb. 6: Kriterien zur Verdeutlichung unterrichtsrelevanter Lerngegenstände (RINSCHEDE, 2007, S. 422) 

 

Die Fachrelevanz des Unterrichtsgegenstandes wird unter anderem durch die Exemplarität des 

Unterrichtsinhaltes deutlich. Deshalb ist an dieser Stelle besonders die Vermeidung des Abfalls, 

die Abfalltrennung und die Folgen der Müllverschmutzung zu erwähnen, da durch diese Themen 

der Zusammenhang Mensch-Umwelt erschlossen werden soll. Zudem bauen die Schüler/-innen 

ihre Fähigkeiten für Problemlöseverhalten aus, indem sie Verfahren der Abfallvermeidung und     

-trennung kennenlernen. Ein interdisziplinäres Vorgehen ist in den durchgeführten Projekttagen 

vorhanden (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 423f.). Das Führen des Abfallprotokolls kann in Verbindung 

mit dem Fach Deutsch Klasse 1/2 (Lernbereich 3: Schreiben) gebracht werden. In diesem Fall ist 

die Kompetenzerwartung, dass die Schüler/-innen eigene informierende und beschreibende 

Texte verfassen können und ihre Schreibfertigkeiten ausbauen (vgl. ISB, 2020a). Des Weiteren ist 

eine Verbindung zu dem Fach Kunst Klasse 1/2 (Lernbereich 2: Gestaltete Umwelt) feststellbar, 

da während des Upcyclings die Lernenden sinnvolle Bearbeitungs- und Verbindungsmöglichkei-

ten von Materialien kennenlernen und erproben, um dreidimensionale Gegenstände zu 

gestalten (vgl. ISB, 2020b). Eine geographische Fachmethode ist beispielsweise das Zählen, das 

mehrfach in den Projekttagen umgesetzt wird (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 114). Es werden zum einen 

die Mikroplastikteilchen unter dem Binokulargerät und zum anderen der vermiedene Müll durch 
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das Upcycling von den Lernenden gezählt. Außerdem wird die Unterrichtseinheit so aufgebaut, 

dass die Schüler/-innen zu Beginn die Vermeidungs- und Wiederverwendungsstrategien als die 

wichtigsten Punkte der Abfallhierarchie kennenlernen (s. Kapitel 3.1). Sobald sie zu dem Ent-

schluss kommen, dass nicht alle Abfallprodukte vermieden oder wiederverwendet werden 

können, lernen sie den Abfall richtig zu sortieren beziehungsweise zu entsorgen. Die Folgen der 

Umweltverschmutzung durch den Abfall lernen sie am Ende kennen, um sich so mehr bewusst 

zu machen, welche Intention hinter der Abfallvermeidung und -trennung liegt. 

Die Schülerrelevanz bezieht sich unter anderem auf die anthropologisch-psychologische Voraus-

setzung des Unterrichts bei den Lernenden. Das Vorwissen, die Einstellungen und das Interesse 

der Schüler/-innen hängen bei diesem Themengebiet oft von den Eltern oder Freunden ab. Je 

nachdem wie in deren häuslichen Umfeld Abfall vermieden und getrennt wird, überträgt sich 

dies auf die Kinder. Die Lernbereitschaft und die Motivation sind in der Klasse, in der die Projekt-

tage durchgeführt werden, allerdings sehr hoch. Die Lernfähigkeit in der Klasse ist jedoch 

unterschiedlich, da das Lerntempo von den Lernenden variiert. Außerdem sollte die Lehrperson 

in jedem Fall selbst eine vorbildliche Einstellung hinsichtlich Abfallvermeidung und -sortierung 

aufweisen und auch zeigen (s. Kapitel 2). Die soziokulturellen Voraussetzungen des Unterrichts, 

wie beispielsweise die materielle Ausstattung, ist gegeben und wird durch den außerschulischen 

Lernort der Umweltstation Würzburg ergänzt. Dies bietet sich an, da der Platz speziell für das 

Upcycling und die technischen Möglichkeiten, wie zum Beispiel das Binokulargerät, an der Schule 

fehlen (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 423). Darüber hinaus wird in der Unterrichtsforschung angenom-

men, dass das Lernen an einem außerschulischen Lernort nachhaltiger und motivierender ist als 

in der Schule. Das längerfristige Interesse und der Wissensaufbau wird jedoch nur dann erreicht, 

wenn der Unterrichtsgang gezielt in den Unterricht einbezogen und vorbereitet wird (vgl.  

DÄMMER & RANK, 2015, S. 197). Der Unterrichtsgegenstand ist zudem für die Lernenden gut er-

fassbar, da es sich um ein alltägliches Thema handelt. Allerdings wird er durch die Feststellung, 

dass nicht jeder Abfall vermieden werden kann, auch in Frage gestellt. Aus diesem Grund wird 

anschließend herausgearbeitet, warum dennoch versucht werden sollte, Abfall zu vermeiden 

und welche Folgen die falsche Abfallsortierung und die Müllverschmutzung mit sich bringt.  

Die Gesellschaftsrelevanz umfasst unter anderem die Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung des 

Unterrichtsinhaltes. Diese sind zu 100% gegeben, da sowohl in der jetzigen als auch in der zu-

künftigen Zeit das Thema Abfall eine zentrale Rolle in der Gesellschaft spielt. Vor allem in den 

letzten Jahren wird mehr und mehr versucht, Abfall zu vermeiden und ihn richtig zu trennen  

(s. Kapitel 1). Des Weiteren werden durch das Thema der Umweltverschmutzung die Gefühle und 
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Emotionen der Lernenden durch entsprechende Erzählungen und Bilder angeregt und ausge-

sprochen. So beschäftigen sie sich sehr mit ihrem Inneren und der eigenen Einstellungshaltung 

hinsichtlich Müllverschmutzung im Meer und an Land sowie Abfallvermeidung beziehungsweise 

-trennung. Die Verortung im Lehrplan Plus, der im Folgenden separat im Fokus stehen soll, ist ein 

weiterer Punkt der Gesellschaftsrelevanz (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 423).  

3.1.2 Verortung im Lehrplan Plus Bayern 

Aufgrund der Interdisziplinarität wurden bereits im Kapitel 3.1.1 die Lehrplanverortungen in den 

Fächern Deutsch und Kunst angesprochen. Jedoch sind die Hauptelemente der konzipierten Un-

terrichtsstunden im Lehrplan Plus Bayern für die zweite Klasse unter dem Fach Heimat- und 

Sachunterricht (Lernbereich 3: Natur und Umwelt) verordnet. Der Unterpunkt „Stoffe und Ener-

gie“ enthält die Kompetenzerwartung, dass die Schüler/-innen ausgewählte Eigenschaften 

unterschiedlicher Stoffe untersuchen. Dies wurde in der Unterrichtsstunde mit dem Inhalt der 

Abfallsortierung umgesetzt. Die Untersuchung der Abfallprodukte erfolgt hinsichtlich ihrer Be-

standteile sowie ihrer biologischen Abbaubarkeit und anschließend sortieren die Lernenden die 

Abfälle in den richtigen Abfallbehälter ein. Das Sortieren des Abfalls, das Anwenden der Möglich-

keiten der Abfallreduzierung und die Begründung von Abfallvermeidung und -verwertung sind 

weitere Kompetenzerwartungen, die während der Projekttage umgesetzt werden. Als Inhalte zu 

den Kompetenzen werden Wertstoffe, Recycling und die Müllvermeidung angegeben. Die drei 

Punkte werden während der Unterrichtseinheit angesprochen und definiert, wobei die Wert-

stoffe aufgrund der fehlenden Zeit nicht tiefer behandelt werden. Das Recycling und das 

Vermeiden von Abfall werden anhand der Abfallpyramide erklärt (s. Kapitel 3.3). Außerdem fin-

det der fünfte Lernbereich „Raum und Mobilität“ mit dem Unterpunkt „Räume nutzen und 

schützen“ bei den Projekttagen Bedeutung. Laut diesem beschreiben die Schüler/-innen die Ge-

fährdung eines vertrauten Raums durch den Menschen. Der Inhalt hierzu ist die 

Müllverschmutzung im Meer und an Land, der auch in der zweiten Kompetenzerwartung des 

Unterpunkts genannt wird. Demnach sollen die Lernenden die Möglichkeiten und Grundsätze 

des achtsamen Umgangs mit Räumen beschreiben und sie in ihrem eigenen Handeln beachten. 

Ein möglicher Inhalt zu den Kompetenzen ist erneut die Müllvermeidung, durch die der pflegliche 

Umgang mit Räumen umsetzbar ist (vgl. ISB, 2020c). Durch die Verortung im Lehrplan ist der we-

sentliche Bestandteil der Projekttage erkennbar, da die Abfallreduzierung beziehungsweise -

vermeidung oft als Kompetenzerwartung in den Lernbereichen genannt wird.  

Nachfolgend steht die didaktische Rekonstruktion im Fokus. 
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3.1.3 Didaktische Rekonstruktion  

Zu Beginn soll eine Abgrenzung zu dem ähnlichen Begriff der didaktischen Reduktion erfolgen, 

um die Unterschiede der Verfahrensweisen deutlich zu machen. Denn „unter der Didaktischen 

Reduktion versteht man alle Maßnahmen der Lehrerin/ des Lehrers komplexe, umfangreiche 

oder schwierige Unterrichtsstoffe so zu vereinfachen und zu elementarisieren, dass sie von den 

Schülerinnen/ Schülern der Klasse aufgenommen und verstanden werden können“ (WIATER, 

2013, S. 208). Dem gegenüber steht das Modell der didaktischen Rekonstruktion, das in der Bun-

desrepublik Deutschland in den 1980er Jahren durch die Biologiedidaktik bekannt wurde und auf 

das konstruktivistische Lernen beziehungsweise Lehren ausgerichtet ist. Der Unterschied zu der 

didaktischen Reduktion besteht darin, dass neben der Elementarisierung der Fachinhalte, die 

Schülerperspektive zudem bedacht werden muss (vgl. HOFFMANN, 2009, S. 14). Demnach heißt 

didaktische Rekonstruktion, „Schülervorstellungen und fachlich geklärte Vorstellungen systema-

tisch so aufeinander zu beziehen, dass es den Lernenden möglich wird, Hindernisse des 

fachlichen Lernens zu überwinden, ihr Vorwissen anzureichern und umzustrukturieren und  

einen Perspektivenwechsel vorzunehmen“ (REINFRIED, 2015, S. 80). Das Modell der didaktischen  

Rekonstruktion besteht aus drei Bereichen, die in der folgenden Abbildung dargestellt und an-

schließend kurz erläutert werden. 

 

 
Abb. 7: Modell der didaktischen Rekonstruktion nach KATTMANN ET AL. (REINFRIED, 2015, S. 81) 

 

Unter der fachlichen Klärung wird die Untersuchung des fachlichen Inhalts aus didaktischer  

Perspektive verstanden, wobei diese zudem den Ausgangspunkt für die Ausbildung der unter-

richtlichen Sachstruktur darstellt. 
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Das Erforschen von Schülerperspektiven hat das Ziel, dass der Lehrende Einblick in die vorunter-

richtlichen Vorstellungen der Lernenden, ihre Einstellungen und Interessen über das jeweilige 

Thema bekommt. Außerdem soll die Eigenaktivität der Schüler/-innen hinsichtlich des Erkennt-

nis- und Auseinandersetzungsverhaltens sowie ihre Lernwege erfasst werden.  

Die didaktische Strukturierung zielt darauf ab, dass eine Rekonstruktion der Sachstruktur inklu-

sive der Schülerperspektive erfolgt. Der Lehrende sucht dabei in der Vorstellung der Lernenden 

nach Anknüpfungspunkten und bringt diese in Verbindung mit fachwissenschaftlichen Vorstel-

lungen. Dadurch wird der Unterrichtsstoff hinsichtlich des Verständnisses der Schüler/-innen 

umgestaltet und aufgebaut, also didaktisch rekonstruiert (vgl. ebd., S. 80). Untersuchungen ha-

ben ergeben, dass die Einbindung von Schülersichtweisen in die Unterrichtsplanung häufig 

bessere Ergebnisse zu Folge haben (vgl. HOFFMANN, 2009, S. 14).  

In der konzipierten Unterrichtseinheit liegt dementsprechend eine didaktische Rekonstruktion 

vor, da die Schülerperspektive durch den anfangs durchgeführten Pre-Test untersucht werden 

kann. Anhand des Fragebogens werden zum einen die Einstellungen der Lernenden bezüglich 

Abfalltrennung und -vermeidung erforscht und zum anderen kann dadurch abgeleitet werden, 

welches Vorwissen beispielsweise zu dem Thema der Abfallsortierung besteht. Die Interessen 

der Schüler/-innen kommen bereits in der ersten Vorbereitungsstunde zur Geltung, da es darum 

geht, ihre mitgebrachten Brotzeitverpackungen anonym in „Gut“ und „Schlecht“ hinsichtlich ih-

res Abfallanteils zu ordnen und nach der Pause den entstandenen Abfall richtig zu sortieren. 

Dadurch werden die Schüler/-innen spielerisch, anhand von ihnen bekannten alltäglichen Gegen-

ständen, in die Thematik eingeführt. In der Unterrichtseinheit wird speziell darauf geachtet, dass 

immer Abfallprodukte verwendet werden, die den Lernenden bekannt sind und oft im Alltag vor-

kommen. Aus diesem Grund wurde das Arbeitsblatt „Wohin mit den Abfällen?“ (s. Anhang 2) 

gewählt, da Alltagsgegenstände in den richtigen Abfallbehälter zugeordnet werden müssen. Die 

identischen Gegenstände in Bildform werden zuvor von den Schülern/-innen an der Tafel bereits 

in den korrekten Behälter einsortiert, sodass es für die Zweitklässler/-innen nicht zu komplex ist. 

Das zweite Arbeitsblatt „Wir vermeiden Abfall“ (s. Anhang 3) ist mit dem gleichen Hintergedan-

ken gewählt worden. Auf dem Arbeitsblatt ist ein Buchstabenrätsel enthalten, das anhand der 

darunter abgebildeten Bilder der Jahrgangsstufe entsprechend einfach und mit Spaß zu lösen ist.  

Die Folgen der Müllverschmutzung an Land und im Meer werden in einem Sitzkreis durch ver-

schiedene Bilder (s. Anhang 10) dargestellt. Dadurch kann vereinfacht erarbeitet werden, wie der 

Abfall an den jeweiligen Ort gelangt und welche Folgen er mit sich trägt. Außerdem wird den 

Schüler/-innen hierbei die Möglichkeit gegeben, ihre eigenen Erfahrungen mit einzubringen. 
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Die Zersetzungszeiten des Abfalls im Meer werden den Lernenden durch ein Spiel nähergebracht. 

Der Müll wird an dieser Stelle erneut durch geeignete Bilder visualisiert, die in den vorgefertigten 

Spalten an der Tafel Platz finden (s. Anhang 18). Die Aufgabe der Schüler/-innen ist es zu schät-

zen, wie viele Jahre die Zersetzung andauert. Ihre geschätzte Zeitdauer schreiben sie in der 

passenden Spalte zu dem jeweiligen Abfall hinzu (s. Kapitel 3.3). Demzufolge erlernen sie spiele-

risch die unterschiedlichen Zersetzungszeiten von synthetischem und natürlichem Abfall und 

deren jeweilige Begründung.  

Die Abfallhierarchie wird anhand der Abfallpyramide dargestellt, die den Stufen entsprechend in 

fünf Teile geteilt wurde. Daraufhin werden zwei Schüler/-innen gebeten, die Abfallpyramide, 

ähnlich wie ein Puzzle, richtig zusammenzufügen (s. Anhang 19). Der spielerische Charakter steht 

hierbei erneut im Vordergrund. Die einzelnen Stufen der Abfallhierarchie werden anschließend 

in einem Lehrer-Schüler-Gespräch anhand von Beispielen sehr vereinfacht erarbeitet, die im Fol-

genden kurz erläutert werden. Das Exempel für die Stufe der Vermeidung ist, anstatt einer 

Plastikeinwegflasche eine wiederverwendbare Mehrwegflasche zu benutzen. Bei der zweiten 

Stufe Vorbereitung zur Wiederverwendung kann jedoch eine Plastikflasche als Beispiel dienen, 

die gesäubert und dadurch mehrfach verwendbar ist. Die Stufe des Recyclings wird durch das 

Schulheft aus recyceltem Papier den Lernenden nähergebracht, da somit der Alltagsbezug gege-

ben ist. Etwas komplexer in der Erklärung ist die Stufe der sonstigen Verwertung, da diese häufig 

in Verbindung mit energetischer Verwertung gebracht wird. Das Beispiel hierfür ist die Fern-

wärme, die anhand des folgenden Bildes den Schüler/-innen erklärt wird. 

 

 
Abb. 8: Erklärung der Fernwärmefunktion (STADTWERKE TUTTLINGEN, bearbeitet, o.J.) 

 

Der Fernwärmerücklauf wird dabei jedoch außenvorgelassen, da es dadurch zu komplex für die 

Lernenden werden und zu weit führen würde. Die letzte Stufe Beseitigung kann gut durch das 

Beispiel der Mülldeponie erläutert werden, wobei der Transfergedanke an dieser Stelle die Ver-

lagerung des Abfalls in das Ausland ist.  
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Die Folgen der Müllverschmutzung werden während der Unterrichtseinheit durch das Buch 

„Stoppt doch mal die Plastikflut“ von INA KRÜGER immer wieder aufgegriffen. Das Buch wird auf-

grund seiner passenden und kindgerechten Bildzeichnungen sowie den kurzen und 

aussagekräftigen Textabschnitten in das Unterrichtsgeschehen integriert.  

An dem Projekttag in der Umweltstation Würzburg festigen die Schüler/-innen ihr Wissen von 

hohem und niedrigem Abfallverbrauch durch das Zuordnen von unterschiedlichen Einweg- und 

Mehrweggegenständen. Dies wurde anhand eines „Abfall-Memorys“ umgesetzt, wobei ein Pär-

chen aus einem Gegenstand mit hohem und einem Gegenstand mit niedrigem Abfallverbrauch 

besteht. Ein Beispiel hierfür sind Plastik- und Glasstrohhalme. Durch dieses Spiel und die Begrün-

dungen der Lernenden, warum ihr Gegenstand einen hohen oder niedrigen Abfallverbrauch hat 

und ob dies gut oder schlecht ist, wird ihr Wissen aus den vorbereitenden Unterrichtsstunden 

spielerisch gefestigt. Ihr Vorwissen über die Zersetzungszeiten im Meer wird durch drei Bilder 

von Meeresverschmutzungen und kleines Mikroplastik aktiviert (s. Anhang 21). Durch das oben 

genannte Buch sollen die Schüler/-innen verstehen, dass das Mikroplastik für die Meereslebe-

wesen schlecht ist. Anhand eines Binokulargerätes ist es den Lernenden möglich, das in Shampoo 

enthaltende Mikroplastik eigenständig zu untersuchen. Dadurch wird ihnen das komplexe Thema 

„Mikroplastik“ vereinfacht nähergebracht. Außerdem werden sie auf die Problematik und das 

Vermeiden von Mikroplastik aufmerksam gemacht. Als eine Möglichkeit der Wiederverwendung 

lernen die Schüler/-innen das Verfahren des Upcyclings kennen. An verschiedenen Stationen 

können sie aus Abfallprodukten neue Produkte herstellen und werden dadurch angeregt zuhause 

selbst mit Abfallprodukten zu basteln.  

In den Nachbereitungsstunden wird die anonyme Zuordnung der Brotzeitverpackungen wieder-

holt. Durch das Bild von dem Zuordnen in der Vorbereitungseinheit kann ein direkter Vergleich 

aufgestellt werden, ob die Lernenden nach den Projekttagen vermehrt auf umweltgerechte Ver-

packungen achten. Da über die Projekttage hinweg von den Lernenden ein Abfallprotokoll 

ausgefüllt werden muss, kann dies von dem Lehrenden nach der ersten Nachbereitungsstunde 

ausgewertet werden. Die Auswertung erfolgt durch ein Säulendiagramm (s. Anhang 15), woran 

die Schüler/-innen erkennen können, welche Abfallart vermehrt produziert wird. Das Säulendia-

gramm dient zur trivialen Veranschaulichung und kann ohne große Vorkenntnisse von den 

Lernenden analysiert werden. 

Nachfolgend werden die Kompetenzerwartungen an die Schüler/-innen formuliert und ausgear-

beitet. 
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3.1.4 Formulierung der Lernziele und Kompetenzerwartungen 

Aufgrund der zielorientierten Planung der Lehr-Lern-Prozesse stehen die Lernziele und die Kom-

petenzorientierung im Fokus der Unterrichtsplanung. Demnach gilt es, den Unterricht so zu 

organisieren, dass die Lernenden nach und nach Kompetenzen erlangen und diese aufbauen (vgl. 

WIATER, 2013, S. 211). In der Geographiedidaktik wird zudem zwischen regulativen Zielen, Richt-

zielen, Grobzielen und Fein- beziehungsweise Teilzielen hierarchisch unterschieden, die im 

Folgenden für die konzipierten Projekttage aufgestellt werden (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 154). 

Die regulativen Ziele, auch Leitziele genannt, bauen auf der Schulbildung als Ganzes und der Er-

ziehung auf und orientieren sich an den Unterrichtsprinzipien. Beispiele hierfür sind die 

Mitverantwortung, Selbstbestimmung und die Mündigkeit der Lernenden. Die wichtigsten Leit-

ziele des Geographieunterrichts sind die „Raumverhaltenskompetenz“ (nach KÖCK), die 

„Bewahrung der Erde“ (nach KROSS) und mit dem Blick in die Zukunft das „Überleben der Mensch-

heit“ (vgl. ebd.). 

Richtziele im Allgemeinen sind kaum eindeutig und präzise beschrieben, da die Formulierungen 

sehr weit gefasst werden. Passend zu dem Leitziel der Raumverhaltenskompetenz und den Pro-

jekttagen über den Themenbereich „Abfall und Abfallvermeidung“ erweist sich folgendes 

Richtziel als angemessen: „Menschen prägen Räume durch ihre (nachhaltigen) Aktivitäten“. Der 

Aspekt der Nachhaltigkeit wird in der Zielformulierung bereits angesprochen und bezieht dem-

nach den thematischen Aspekt einer größeren Unterrichtsreihe ein. Allerdings soll durch den in 

Klammern gesetzten Begriff darauf hingewiesen werden, dass der Mensch Räume ebenso prägt, 

wenn er nicht nachhaltig handelt (vgl. ebd., S. 154f.).  

Eine mittlere Eindeutigkeit weisen die Grobziele auf, weshalb eine stärkere Eingrenzung des In-

haltes erfolgt. Das Grobziel bezieht sich nun speziell auf die Unterrichtseinheit und lautet 

demnach: „Techniken der Abfalltrennung und Abfallvermeidung sowie die Folgen der Müllver-

schmutzung beschreiben“. Dadurch werden alle essentiellen Unterrichtsinhalte angesprochen, 

die sich konkret auf die Projekttage beziehen.    

Die Fein- beziehungsweise Teilziele besitzen den höchsten Grad an Eindeutigkeit, da sowohl die 

Inhalte als auch die Medien und Operatoren angegeben werden. Die Feinziele, beziehungsweise 

Stundenteilziele, beziehen sich im Gegensatz zu den Teilzielen auf alle Verhaltensbereiche (in-

strumental, affektiv, kognitiv, sozial, seltener aktional). Die operationalisierten Teilziele 

umfassen die Lernzielsequenzierung einer Unterrichtsstunde und gehen vor allem auf den kog-

nitiven Bereich und zum Teil auf den aktionalen und affektiven Bereich ein. Aus dem Grund 

werden nachfolgend die kognitiven Teilziele, inklusive der Anforderungsbereiche, der einzelnen 
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Unterrichtsstunden sowie die instrumentalen, affektiven, sozialen und aktionalen Feinziele er-

läutert (vgl. ebd., S. 155f.). Als Anschauungsbeispiel dient hierbei die folgende tabellarische 

Übersicht der Kompetenz- und Anforderungsbereiche. 

 

 
Abb. 9: Zuordnung der Anforderungs- und Kompetenzbereiche (DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR GEOGRAPHIE, 2014, S. 31) 

 

In der ersten Unterrichtsstunde, während der Hinführung zum Thema in der Motivationsphase, 

sollen die Lernenden beschreiben, welche Brotzeitverpackungen die Klasse verwendet und ob 

diese gut oder schlecht für die Umwelt sind. Demzufolge vergleichen sie die Verpackungen und 

ordnen diese den Schildern „Gut“ und „Schlecht“ (s Anhang 8) zu. Die Kompetenzbereiche Kom-

munikation und Beurteilung/ Bewertung stehen an dieser Stelle im Fokus, da die Schüler/-innen 

sich in einem Unterrichtsgespräch darüber austauschen, wie die jeweilige Brotzeitverpackung 

einzuordnen ist. Zudem wird von den Lernenden beschrieben, welche Möglichkeiten es gibt, den 

Abfall zu vermeiden. Somit wird bei der Hinführung zu der ersten Teilkompetenz „Abfall vermei-

den“ der erste und zweite Anforderungsbereich abgedeckt, wobei das Vergleichen auf einer sehr 

einfachen Ebene durchgeführt wird.  

Die zweite Teilkompetenz stellt das ordnungsgemäße Sortieren des Abfalls dar, der in der Pause 

übriggeblieben ist. Die Schüler/-innen sollen hierbei die wichtigsten Trennweisen des Abfalls, 

also Papier, Restmüll, gelber Sack und Biomüll, nennen sowie anschließend den Pausenabfall 

durch Erklärungen ihrerseits richtig sortieren. Neben dem ersten und zweiten Anforderungsbe-

reich stehen die Kompetenzbereiche Kommunikation und Handlung im Vordergrund, da das 
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Sortieren des reellen Abfalls und der Abfallbilder (s. Anhang 16) von den Lernenden exakt erklärt 

werden muss. Das Zuordnen der Abfälle festigen die Schüler/-innen ebenso in der ersten Siche-

rungsphase der Unterrichtsstunde. In der zweiten Phase der Sicherung geht es darum, die 

Strategien Abfall zu vermeiden anhand eines Arbeitsblattes herauszufinden. Die Lernenden müs-

sen hierbei in einem Buchstabenrätsel verschiedene Begriffe beziehungsweise Taktiken finden, 

wie Abfall leicht zu vermeiden ist und diese dem passenden Bild zuordnen. Somit wird in beiden 

Sicherungsphasen der zweite Anforderungsbereich und der Kompetenzbereich Erkenntnisgewin-

nung abgedeckt.  

In der zweiten Unterrichtsstunde sollen die Lernenden in der Motivationsphase durch einen 

stummen Impuls verschiedene Bilder von Müllverschmutzungen (s. Anhang 10) an Land und im 

Meer beschreiben. Sie erklären anschließend wie der Abfall an die verschiedenen Orte gelangt 

sein könnte und dass mit der Zeit ein Zersetzungsprozess einsetzt. Nach der Zielangabe durch die 

Schüler/-innen folgt die Erarbeitung der ersten Teilkompetenz „Erklärung der Zersetzungszeiten 

des Abfalls“ anhand eines Spiels. Dabei ist ihre Aufgabe zu schätzen, wie lange die Zersetzung 

des jeweiligen Abfalls im Meer dauert. Ihre Schätzungen erklären sie anschließend in einem Un-

terrichtsgespräch, sodass gewisse Gesetzmäßigkeiten den Lernenden deutlich werden. Sie 

erkennen dadurch, dass sich Abfälle aus natürlichem Material schneller zersetzen als künstliche 

Abfälle. Die Kompetenzbereiche Kommunikation und Erkenntnisgewinnung sowie der erste und 

zweite Anforderungsbereich werden durch die erste Teilkompetenz abgedeckt. 

In der Hinführung zu der zweiten Teilkompetenz sollen ausgewählte Schüler/-innen die Abfallpy-

ramide und dadurch die Abfallhierarchie in die richtige Reihenfolge bringen. Dies erfolgt durch 

eine Art Puzzle, da die Abfallpyramide in die einzelnen Stufen zerschnitten wurde (s. Anhang 19). 

Im nächsten Schritt ist es die Aufgabe der Lernenden, Vermutungen aufzustellen, um welche 

spezielle Pyramide es sich handelt. Sie nennen die einzelnen Stufen und versuchen anschließend 

diese anhand von Beispielen zu erklären, wobei auf die korrekte Fachsprache geachtet werden 

soll. Alles in allem werden durch die Schüleraktivität und durch das Arbeitsblatt in der Siche-

rungsphase, auf dem die Stufen der Pyramide richtig eingeordnet werden müssen, die 

Kompetenzbereiche Fachwissen, Kommunikation und Erkenntnisgewinnung angesprochen. Au-

ßerdem kommen die ersten beiden Anforderungsbereiche zum Tragen.  

Während des Projekttages in der Umweltstation Würzburg wird ein Großteil der bereits behan-

delten Teilkompetenzen wiederholt und gefestigt. Um die Lernenden anfangs zu motivieren, 

wird erneut ein Sitzkreis gewählt, in dem viele verschiedene Gegenstände liegen. Die Aufgabe 

der Schüler/-innen ist es, ihren Partner oder ihre Partnerin zu finden, wobei ein Pärchen sich aus 
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einem Gegenstand mit hohem und einem Gegenstand mit niedrigem Abfallverbrauch zusam-

mensetzt (s. Kapitel 3.3). Die Lernenden sollen anschließend ihren Gegenstand beschreiben und 

mit ihrem Partner oder ihrer Partnerin klären, warum sie als Pärchen fungieren. Sie verstehen 

dadurch, dass es sich jeweils um einen Mehrweg- und einen Einweggegenstand handelt und stel-

len dies anhand des „Abfall-Memorys“ dar. Zudem sollen die Schüler/-innen je nach dem 

Abfallverbrauch die Gegenstände in „Gut“ und „Schlecht“ einordnen (s. Anhang 20) und diese 

Zuordnung in einem Unterrichtsgespräch erklären. Die Kompetenzbereiche Beurteilung/ Bewer-

tung sowie Kommunikation und Erkenntnisgewinnung stehen bei dieser Teilkompetenz 

„Beschreibung der Unterschiede von Mehrweg- und Einwegprodukten“ im Vordergrund. Des 

Weiteren werden durch das Darstellen, die Beschreibungen und das Erklären die Anforderungs-

bereiche eins und zwei abgedeckt.  

Außerdem sollen die Schüler/-innen eine Wissensbasis über das Mikroplastik aufbauen. Bei der 

Hinführung wird ihr Vorwissen über die Zersetzungszeiten durch die bekannten Bilder von den 

Müllverschmutzungen und selbsterstelltes Mikroplastik aktiviert (s. Anhang 21). Dadurch erklä-

ren und wiederholen sie die verschiedenen Zersetzungszeiten von Abfall im Meer. Die Lernenden 

sollen anschließend ihre Erkenntnisse, die sie durch das Untersuchen des Mikroplastiks unter 

einem Binokulargerät gewonnen haben, beschreiben. An dieser Stelle ist es von Bedeutung, dass 

die Schüler/-innen das fachlich korrekte Wort „Mikroplastik“ verwenden. In dem Unterrichtsge-

spräch ist es zusätzlich die Aufgabe der Lernenden zu beschreiben, wie das Mikroplastik in das 

Meer gelangt, das eine weitere Teilkompetenz darstellt. Die Kommunikation, das Fachwissen 

über das Mikroplastik und die Erkenntnisgewinnung, wie Mikroplastik vermieden werden kann, 

sind entscheidende Kompetenzbereiche. Außerdem werden die ersten zwei Anforderungsberei-

che berücksichtigt.  

Anschließend wiederholen die Lernenden, wie der Abfall ordnungsgemäß getrennt wird. Aus die-

sem Grund sollen sie in der Lage sein, den Müll in den richtigen Behälter zuzuordnen und dies zu 

erklären. Demnach wird der zweite Anforderungsbereich und der Kompetenzbereich Kommuni-

kation abgedeckt. 

Abschließend führen die Schüler/-innen das Upcycling durch und befolgen dabei die Anleitungen. 

Der Kompetenzbereich Kommunikation und der erste Anforderungsbereich stehen hierbei im 

Fokus.   

Während der Nachbereitungsstunde steht neben der Reflexion und Besprechung des Unter-

richtsganges die Wiederholung des Gelernten im Vordergrund. Aus diesem Grund wird der 

anonyme Vergleich der Brotzeitverpackungen wiederholt (s. Kapitel 3.3). Demzufolge werden 
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dieselben Kompetenzbereiche und Anforderungsbereiche angesprochen. Anhand des erstellten 

Vergleichsbildes beschreiben und erklären die Schüler/-innen, worin die Unterschiede liegen. Im 

Anschluss wird die Abfallhierarchie durch das Ordnen und Erklären der Stufen wiederholt. An-

hand des Zählens des vermiedenen Abfalls durch das Upcycling, ist es die Aufgabe der Lernenden 

zu nennen, wie viel Müll dadurch vermieden werden konnte. Aus diesem Grund wird der erste 

und zweite Anforderungsbereich sowie die Kompetenzbereiche Kommunikation, Handlung und 

durch die Wiederholung das Fachwissen berücksichtigt. 

Während der Projekttage erstellen die Schüler/-innen zudem ein Abfallprotokoll, das durch das 

Protokollieren den ersten Anforderungsbereich und den Kompetenzbereich Erkenntnisgewin-

nung abdeckt (vgl. DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR GEOGRAPHIE, 2014, S. 31ff.). 

Die Lernenden erlangen außerdem instrumentale, affektive, soziale und aktionale Feinziele, die 

im Folgenden kurz dargestellt werden. 

Das instrumentale Feinziel beinhaltet dabei die korrekte Auswertung des bereitgestellten Bild-

materials.  

Das affektive Feinziel spricht die potentielle Einstellungsveränderung der Lernenden hinsichtlich 

Abfalls und Abfallvermeidung an. Sie empfinden durch die Bilder des Buches „Stoppt doch mal 

die Plastikflut“ von INA KRÜGER (s. Anhang 14) Empathie hinsichtlich der Meereslebewesen und 

interessieren sich so intensiver für den Naturschutz. 

Durch Partner- und Gruppenarbeiten während der Projekttage wird das kooperative Arbeiten 

gefestigt, das sich in dem sozialen Feinziel widerspiegelt. 

Das aktionale Feinziel kommt durch das korrekte Abfallsortieren und Abfallvermeiden zum Tra-

gen (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 156ff.).  

Nachfolgend werden die Kompetenzerwartungen mit Hilfe des Kompetenzstrukturmodells für 

das Fach Heimat- und Sachunterricht formuliert. In der folgenden Abbildung 10 ist das Struktur-

modell zu sehen. 
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Abb. 10: Kompetenzstrukturmodell des Faches Heimat- und Sachunterricht (ISB, 2020d)  

 

Das Kompetenzstrukturmodell baut auf dem Perspektivrahmen Sachunterricht aus dem Jahr 

2013 auf und enthält drei wesentliche Bestandteile, die im Folgenden kurz vorgestellt werden. 

Der äußere Ring besteht aus den in dem Perspektivrahmen inbegriffenen perspektivenübergrei-

fenden Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen, die laut dem Lehrplan Plus als prozessbezogene 

Kompetenzen bezeichnet werden.  

Die prozessbezogenen Kompetenzen werden in Verbindung mit den Unterrichtsinhalten gebracht 

und dienen nur als Orientierungsrahmen bei der Planung und Beurteilung einzelner Einheiten. 

Die prozessbezogene Kompetenz „Erkennen und Verstehen“ kommt während der Projekttage 

durch den Zusammenhang Mensch und Umwelt zum Tragen, da beispielsweise die Folgen der 

Müllverschmutzung oder generell die Abfallvermeidung Themenbereiche darstellen. Die Schü-

ler/-innen erkennen dadurch, dass das Handeln des Menschen positive oder negative Folgen auf 

die Umwelt haben kann. Die Vorgehensweisen hierfür sind das Aufstellen von Vermutungen und 

die Diskussion, welche Folgen die Umweltverschmutzung mit sich bringt sowie das Führen eines 

Abfallprotokolls. 

Das sichere Anwenden der Fachsprache bezüglich der Abfallhierarchie spiegelt die prozessbezo-

gene Kompetenz „Kommunizieren und Präsentieren“ wider. Besonders bei der Wiederholung der 

Abfallpyramide durch die Lernenden wird auf das Verwenden von Fachsprache geachtet.  

Durch das aktive und ordnungsgemäße Trennen des Abfalls in der Klasse und allgemein durch 

das Durchführen der thematisch geplanten Projekttage, rückt die prozessbezogene Kompetenz 

„Handeln und Umsetzen“ in den Fokus.  
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Das „Reflektieren und Bewerten“ spielt ebenso eine große Rolle, da die Schüler/-innen ihre ei-

gene Sichtweise und ihr Verhalten hinsichtlich Abfallvermeidung und -trennung reflektieren und 

überdenken. Dabei ist das Überdenken, Verändern oder Festigen ihrer Werte und Normen be-

züglich des nachhaltigen Handelns in der Gesellschaft von Bedeutung.  

Durch die Sozialformen der Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit wird die prozessbezogene Kom-

petenz „Eigenständig und mit anderen zusammen erarbeiten“ ausgebildet beziehungsweise 

gestärkt. Anhand des eigenständigen Arbeitens üben die Lernenden das Planen, Durchführen 

und Reflektieren ihres eigenen Vorgehens. Im Gegenzug lernen sie in der Partner- und Gruppen-

arbeit konstruktiv mit ihren Mitlernenden zusammen zu arbeiten (vgl. ISB, 2020d).  

In der Mitte des Modells sind die Gegenstandsbereiche zu finden, die im Lehrplan verortet sind 

und im Unterricht mit den prozessbezogenen Kompetenzen verknüpft werden.  

Der zutreffendste Gegenstandsbereich ist „Natur und Umwelt“, da dieser den Einfluss der Men-

schen auf die Natur beschreibt. Zudem sollen die Schüler/-innen die Bedeutung der Natur für 

den Menschen wertschätzen und infolgedessen die Notwendigkeit und konkrete Möglichkeiten 

für einen verantwortungsvollen und vor allem nachhaltigen Umgang mit der Natur und Umwelt 

ableiten. Sie sollen während der Projekttage erkennen, dass sich ihr Handeln positiv oder negativ 

auf die Umwelt auswirkt. Dies wird durch das Reflektieren und Bewerten der eigenen Sichtwei-

sen und Verhalten im Zuge des Vermeidens sowie der Trennung von Abfall im Unterricht 

umgesetzt.  

Zudem wird der Gegenstandsbereich „Demokratie und Gesellschaft“ angesprochen, weil die Ler-

nenden sich mit Merkmalen und Regeln einer demokratischen Gesellschaft in beispielsweise 

einer Gemeinde auseinandersetzen. Das Erkennen, Kommunizieren und Reflektieren über die 

Gründe der Abfalltrennung stehen hierbei im Vordergrund. Allerdings spielt das Kommunizieren, 

das Handeln und Umsetzen sowie das eigenständige und gemeinsame Erarbeiten generell eine 

entscheidende Rolle hinsichtlich des Verständnisprozesses der Schüler/-innen im Blick auf das 

Abfallproblem (vgl. ebd.).   

Der dritte Bestandteil des Kompetenzstrukturmodells sind die fachlichen Perspektiven, die sich 

durch die Gegenstandsbereiche ausbilden. Innerhalb eines Themenbereiches ist es möglich, 

mehrere Perspektiven anzusprechen, sodass eine vielseitige Verbindung der Inhalte, über die 

Gegenstandsbereiche hinweg, erfolgen kann. Aus diesem Grund ist es nicht möglich eine Per-

spektive ausschließlich einem Gegenstandsbereich zuzuordnen.  

Die sozialwissenschaftliche Perspektive ist der bedeutendste Aspekt, neben der geographischen, 

naturwissenschaftlichen, technischen und historischen Perspektive. Der sozialwissenschaftliche 
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Aspekt umfasst in diesem Sachthema den Schutz der Umwelt durch das verantwortungsbe-

wusste Umgehen mit Abfall. Die technische Perspektive wird ebenso angeschnitten, da durch die 

Abfalltrennung deutlich gemacht wird, dass die Müllabfuhr den getrennten Abfall von dem Ver-

braucher abholt (vgl. ebd.).  

Im nächsten Schritt wird die Klassensituation unter Beachtung des Schulleitsatzes deutlich ge-

macht. 

3.1.5 Klassensituation 

Die Projekttage wurden mit einer zweiten Klasse der Würzburger Grundschule „Elisabethen-

heim“ durchgeführt. Der Leitsatz der Schule ist, dass alle unter einem Dach Platz finden und 

dadurch das Leben gelingen kann. Die Konstellation des Hauses besteht demnach aus einem 

Altersheim, einer Kinderkrippe, einem Kindergarten, einem Hort, einem Internat sowie einer 

Grund- und Teilhauptschule. Anhand der folgenden Abbildung wird das Schulkonzept visualisiert 

(vgl. ELISABETHENHEIM WÜRZBURG).  

 

 
Abb. 11: Schulkonzept der privaten katholischen Volksschule Elisabethenheim (ELISABETHENHEIM WÜRZBURG) 

 

Die Religionssozialpädagogik, die Musikpädagogik und allgemein der soziale Aspekt spielen in 

dem Konzept der Schule entscheidende Rollen. Das Fundament hierfür ist die christliche Sozial-

lehre, in der unter anderem die Stärkung der Persönlichkeit durch gegenseitige Wertschätzung 

enthalten ist. Die Schüler/-innen lernen zudem Verantwortung zu übernehmen sowie tolerant 
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und gemeinschaftlich zu handeln. Außerdem werden die Lernenden für die Folgen eigenen Han-

delns hinsichtlich sich selbst und der Natur sensibilisiert, wobei die Nachhaltigkeit einen 

wichtigen Punkt darstellt (vgl. ebd.). Dies kann wiederum in Verbindung mit den Projekttagen 

über Abfall und Abfallvermeidung gebracht werden, da verantwortungsvolles und tolerantes 

Handeln sowie der nachhaltige Aspekt hierbei ebenfalls im Fokus stehen. Aufgrund vieler Erfah-

rungen in Praktika an dieser Grundschule und zusätzlich gewonnene Kenntnisse durch diverse 

Ausflüge und Schullandheimaufenthalte mit dieser zweiten Klasse, kann die These aufgestellt 

werden, dass ein Großteil der Lernenden diese Grundsätze des Leitbilds der Schule bereits ver-

innerlicht hat und auslebt. Dies zeigte sich während der Durchführung besonders in der hohen 

Motivation und in dem Interesse der Lernenden als die Techniken der Abfallvermeidung und die 

Folgen der Müllverschmutzung besprochen wurden. Die Schüler/-innen reflektierten sofort in 

dem Unterrichtsgespräch ihr eigenes Handeln beziehungsweise die Art und Weise, die sie von 

ihren Eltern vorgelebt bekommen. Die Empathiefähigkeit der Lernenden kam durch die Einbezie-

hung des Buches „Stoppt doch mal die Plastikflut“ von INA KRÜGER zum Ausdruck, als sie das Leiden 

der Meereslebewesen durch die enthaltenen Bilder nachvollziehen konnten (s. Anhang 14). An-

hand der anonymen Kontrolle der Brotzeitverpackungen (s. Kapitel 3.3) in den Vor- und 

Nachbereitungsstunden und dem daraus resultierenden Vergleich, kann festgehalten werden, 

dass am Ende der Projekttage weniger Einwegverpackungen genutzt wurden. Durch den Ver-

gleich und das Beobachten des umweltgerechten Verhaltens der Schüler/-innen während der 

Projekttage ist festzustellen, dass das Erlernte von den Lernenden in vielerlei Hinsicht versucht 

wurde umzusetzen. Beispiele hierfür sind das Verwenden von Mehrwegverpackungen und das 

richtige Sortieren des Abfalls in die vorgesehenen Behälter.  

Ein geschlechterspezifischer Unterschied in den Verhaltensweisen konnte allerdings in dem kur-

zen Zeitraum nicht beobachtet werden. Außerdem setzt sich die Klasse aus zwölf Jungen und 

sechs Mädchen zusammen, wobei ein Mädchen aufgrund ihrer Krankheit auf eine Schulbegleite-

rin angewiesen ist. Des Weiteren konnte ein Junge wegen eines Krankenhausaufenthaltes nicht 

an den Projekttagen teilnehmen. Alles in allem zeigte sich die Klasse sehr motiviert und interes-

siert. Die Verhaltensregeln in der Schule und in der Umweltstation wurden dabei stets 

eingehalten.  

Nachfolgend steht die methodische Analyse im Fokus. 
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3.3 Methodische Analyse 

Nach RINSCHEDE richtet sich die methodische Analyse „im Rahmen des zu planenden Unterrichts 

auf die Unterrichtsmethoden, d.h. das ‚Wie?‘ des Lernprozesses“ (2007, S. 428). Die Vermittlung 

der ausgewählten Unterrichtsinhalte zur Erlangung der gesetzten Ziele steht hierbei im Vorder-

grund. Zudem ist der Medieneinsatz ein weiterer Punkt der methodischen Analyse (Womit?), 

wobei generell auf eine argumentative Darstellung geachtet werden sollte (vgl. ebd.). Die Inter-

dependenz der methodischen Entscheidungen, der Medienwahl und der Inhalte und Ziele sollte 

zusätzlich aus der methodischen Analyse hervorgehen. Die Entscheidungsbereiche der methodi-

schen Überlegungen umfassen die Unterrichtsprinzipien, die Sozial- und Aktionsformen, die 

Organisation der Inhalte, den Medieneinsatz und die Verlaufsstrukturen des Unterrichts (vgl. 

BASTEN, 2013, S. 195f.). Im Folgenden sollen diese Entscheidungsebenen auf die konzipierten Pro-

jekttage übertragen werden. Die dazugehörigen Artikulationsschemata sind im Anhang 1 der 

vorliegenden Arbeit in voller Länge zu finden. 

Als Einstieg in die erste Unterrichtsstunde zur Vorbereitung des Unterrichtsganges wird ein Sitz-

kreis als Sozialform gewählt, um ein intensiveres Unterrichtsgespräch führen zu können. Die 

Schüler/-innen legen, nachdem sie ihren Stuhl hingestellt haben, ihre Brotzeitverpackungen in 

die Mitte des Sitzkreises. Anschließend ist es den Lernenden möglich, die Brotzeitverpackungen 

eigenständig auf das grüne oder rote Tuch zu legen. Das Schild mit dem Aufdruck „Gut“ wird über 

das grüne Tuch gelegt und das Schild mit dem Aufdruck „Schlecht“ wird dementsprechend über 

dem roten Tuch platziert. Dadurch kann eine Zuordnung in gut beziehungsweise schlecht für die 

Umwelt erfolgen. Durch das Einordnen der Verpackungen wird eine Gegenüberstellung von gu-

ten und schlechten Verpackungen durch die Schüleraktivität erstellt. Diese Visualisierung dient 

als Grundlage für das darauffolgende Unterrichtsgespräch, in diesem die Lernenden ihre Zuord-

nungen und Möglichkeiten der Abfallvermeidung begründen sollen, um die erste Teilkompetenz 

zu erlangen. Die Anonymität spielt dabei eine entscheidende Rolle, um niemanden persönlich 

anzugreifen. Diese Regel wird deshalb zu Beginn ausführlich erklärt.   

Nach der Pause ist es die Aufgabe der Schüler/-innen, den in der Pause entstandenen Abfall zu 

sammeln und mit dem richtigen Tuch und Schild in Verbindung zu bringen. Dadurch wird den 

Schüler/-innen deutlich gemacht, dass in einer Pause sehr viel Abfall entstehen kann. Es soll be-

reits im Vorfeld darauf geachtet werden, dass verschiedener Müll am Ende der Pause zur 

Verfügung steht. Durch die Einbindung der Klassenlehrerin und der Schulbegleiterin kann dies 

umgesetzt werden. Dennoch sollte vorsichtshalber zusätzlicher Abfall mitgebracht werden, um 

zu garantieren, dass von jeder Abfallart mindestens ein Gegenstand vorhanden ist.  
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Der Sitzkreis wird erneut, aufgrund der bereits genannten Gründe, als Sozialform in der Hinfüh-

rung der zweiten Teilkompetenz gewählt. Die zweite Teilkompetenz besteht darin, dass die 

Lernenden in der Lage sind, den Abfall richtig zu sortieren. Durch die Frage der Lehrkraft, ob der 

Müll auf dem Klassenzimmerboden liegen bleiben darf, werden alle Schüler/-innen aktiviert. 

Dadurch wird ein weiteres Unterrichtsgespräch eingeleitet, sodass das Vorwissen über die Tren-

nung des Abfalls abgefragt werden kann. Die Abfrage des Vorwissens wird durch die Frage, 

welche Abfallbehälter in dem Klassenzimmer vorhanden sind, veranlasst. Die Schule hat die Klas-

senräume mit einem Papier- und einem Restmüllbehälter ausgestattet. Durch die verwirrende 

Frage der Lehrkraft, ob sie ihre Bananenschale in den Papiereimer werfen darf, entsteht eine 

Diskussion, welche weiteren Abfallbehälter es gibt. Dementsprechend werden weitere Abfallbe-

hältnisse aufgestellt und von den Lernenden mit einer Beschriftung versehen (s. Anhang 17), um 

in der Zukunft die ordnungsgemäße Abfalltrennung im Klassenzimmer zu ermöglichen. Anschlie-

ßend sollen die Schüler/-innen in der Erarbeitungsphase den Abfall ordnungsgemäß sortieren 

und diesen zunächst vor den jeweiligen Abfalleimer legen. Demnach kann in einem Unterrichts-

gespräch analysiert werden, ob die Zuordnungen richtig oder falsch sind. Daraufhin wird der 

Sitzkreis aufgelöst und die Lernenden gehen zurück an ihren Platz. Sie erhalten im Anschluss ein 

Bild von einem Abfallprodukt (s. Anhang 9), das sie mit Hilfe eines Magneten in den passenden 

Abfallbehälter an der Tafel hängen sollen. Das Tafelbild mit den vier wichtigsten Abfalltrennwei-

sen (s. Anhang 16) wird vor Unterrichtsbeginn gestaltet und durch die Klapptafel verdeckt 

gehalten. Die Lernenden werden einzeln aufgerufen, sodass nicht zu viele Schüler/-innen sich vor 

der Tafel versammeln und kein Streit entsteht, wer zuerst sein Bild an die Tafel hängen darf. Die 

Zuteilung der jeweiligen Abfallprodukte erfolgt mit dem Hintergedanken, dass den schwächeren 

Lernenden trivialere Zuordnungen möglich sind (zum Beispiel: Zeitung – Papiertonne). Im An-

schluss folgt die erste Sicherungsphase der Unterrichtsstunde. Das gewählte Arbeitsblatt (s. 

Anhang 2) baut auf der vorherigen Rhythmisierung auf, weil die gleichen Abfallprodukte dem 

passenden Abfallbehälter zugeordnet werden müssen. Da das Thema „Abfall“ durch die Projekt-

tage eingeführt wird und es sich um eine zweite Klasse handelt, wird es zunächst so einfach wie 

möglich gehalten. Während die Schüler/-innen das Arbeitsblatt in Einzelarbeit ausfüllen, bleibt 

die Klapptafel geschlossen. Die Einzelarbeit wird an dieser Stelle als Sozialform gewählt, um eine 

stärkere Konzentrationsphase herzustellen, da der bisherige Unterrichtsverlauf offener gehalten 

wurde. Zudem soll jeder Lernende die wichtigsten Erkenntnisse in seinem Tempo eigenständig 

sichern (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 209f.). Dadurch wird versucht, allen Lernenden gerecht zu wer-

den, weil sowohl diejenigen, die den offenen Unterricht bevorzugen als auch die Schülerschaft, 
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die die strukturierte Einzelarbeit vorziehen, angesprochen werden. Die Schüler/-innen, die früh-

zeitig das Arbeitsblatt fertigstellen, bekommen die Aufgabe die Abfallbehälter in der passenden 

Farbe auszumalen und zu überlegen, ob die Farben der Abfalltonnen deutschlandweit einheitlich 

sind. Diese Frage wird nach der Besprechung des Arbeitsblattes im Plenum besprochen, sodass 

sich alle Lernenden mit der Fragestellung auseinandersetzen können. Die Besprechung und Kon-

trolle des Arbeitsblattes wird anhand des zuvor erstellten Tafelbildes durchgeführt. Nachdem die 

Arbeitsblätter eingesammelt worden sind, erfolgt eine weitere Rhythmisierung, um dadurch die 

Schüler/-innen nach der Einzelarbeit zu entlasten. Während des Abspielens der Lieder „Zu viel 

Müll“ und „Unsere Taktik ist weniger Plastik“ macht die Lehrkraft sportliche Dehnübungen vor, 

die die Lernenden nachmachen sollen. Nach der Rhythmisierung wird der Inhalt der Lieder kurz 

im Plenum besprochen und die erste Teilkompetenz, das Bewusstsein von Möglichkeiten der  

Abfallvermeidung, gesichert. Die Hinführung zu dieser Teilkompetenz fand zu Beginn der Unter-

richtsstunde statt, als die Schüler/-innen die Brotzeitverpackungen sortieren sollten. Durch ein 

Unterrichtsgespräch wird dieses Zuordnen erneut aufgegriffen und erarbeitet, inwiefern der ent-

standene Abfall vermieden werden kann. Dadurch wird den Schüler/-innen deutlich gemacht, 

dass bevorzugt Mehrwegprodukte, wie beispielsweise Brotdosen oder Trinkflaschen verwendet 

werden sollten. Das Wissen wird durch ein Arbeitsblatt (s. Anhang 3) gesichert, das in Partnerar-

beit ausgefüllt werden soll. Durch das Wörter-Such-Rätsel bietet sich diese Sozialform an, da die 

Lernenden beim Suchen der Wörter zusammen mehr Spaß entwickeln als in Einzelarbeit und 

demzufolge die Lernmotivation gesteigert wird. Des Weiteren wird die Kooperationsfähigkeit 

und die Schüleraktivität gefördert, indem die Schüler/-innen bereits vor dem Lehrer-Schüler-Ge-

spräch mit einem Mitlernenden über die Abfallvermeidungsstrategien gesprochen haben (vgl. 

RINSCHEDE, 2007, S. 211). Somit fällt es den Lernenden leichter, sich am folgenden Unterrichtsge-

spräch zu beteiligen, sodass die Schüleraktivität im Gespräch höher ist. Anschließend wird das 

Arbeitsblatt im Plenum besprochen und eingesammelt. Am Ende der Unterrichtsstunde folgt 

eine Wiederholung des Gelernten und ein Ausklang. Hierbei wird in dem Lehrer-Schüler-Ge-

spräch diskutiert, warum ein Buntstift besser als ein Filzstift ist und was der Vorteil von 

Mehrwegprodukten ist. Der Lebensbezug ist hierbei von Bedeutung, da jeder Lernende Bunt- 

und Filzstifte zuhause hat. Durch das Ansprechen der Vorteile der Mehrwegprodukte, werden 

gleichzeitig Möglichkeiten der Abfallvermeidung genannt. Der letzte Punkt der Unterrichtsstunde 

ist das Besprechen des Abfallprotokolls, das von den Lernenden zuhause über drei Tage hinweg 

ausgefüllt werden soll. Das Abfallprotokoll (s. Anhang 6) wurde als Methode gewählt, um darzu-

stellen wie viel und welcher Abfall bei den Familien anfällt und wie dieser möglicherweise 
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vermieden werden kann. Die Schüler/-innen reflektieren demnach während des Ausfüllens ihren 

Abfallkonsum und die entsprechende Abfallsortierung.  

Die zweite Vorbereitungseinheit startet in der Hinführung erneut mit einem Sitzkreis, um inten-

siver mit der Schülerschaft zu kommunizieren und jeden gut im Blick zu haben. Den Lernenden 

ist bereits die Organisation eines Sitzkreises mit Teppichfliesen bekannt, weshalb in dieser Un-

terrichtsstunde die Sozialform dementsprechend umgesetzt werden kann. Der Vorteil der 

Teppichfliesen liegt darin, dass die Schüler/-innen in kürzerer Zeit den Sitzkreis erstellen können 

als mit ihren Stühlen. Zudem wird im späteren Verlauf der Unterrichtsstunde der Platz vor der 

Tafel benötigt. Die Teppichfliesen können an dieser Stelle schneller und einfacher aufeinander-

gestapelt werden. Anschließend werden verschiedene Bilder von Müllverschmutzungen an Land 

und im Meer (s. Anhang 10) in die Mitte des Sitzkreises gelegt, sodass sie von allen Lernenden 

gut gesehen werden können. Der stille Impuls soll die Schüler/-innen aktivieren sich eigenständig 

Gedanken über die Bilder zu machen. Nachdem die Lernenden eine eigene Diskussion über die 

Bilder ohne die verantwortliche Lehrkraft geführt haben, lenkt diese sie in einem Unterrichtsge-

spräch in bestimmte Richtungen. Das Lehrer-Schüler-Gespräch beinhaltet die Themen, wo der 

Müll zu finden ist und wie er dorthin gelangt sowie die Frage, was mit dem Müll im Meer passiert. 

Letzteres soll auf die Zersetzungszeiten des Abfalls im Meer ansprechen, die im nächsten Schritt 

anhand eines Spiels erarbeitet werden und die erste Teilkompetenz der Unterrichtsstunde dar-

stellt. Die Erklärung des Schätzspiels erfolgt in einem Lehrervortrag, wobei auch auf Fragen 

seitens der Schüler/-innen eingegangen wird. Es wird bereits vor Beginn der Unterrichtsstunde 

ein Tafelbild mit vorgefertigten Spalten und der Überschrift erstellt (s. Anhang 18), das bis zu 

diesem Zeitpunkt durch die Klapptafel verborgen bleibt. Zudem stehen insgesamt sieben Bilder 

von Meeresabfallprodukten (s. Anhang 11) zur Verfügung, aus denen je nach Reaktion und Kön-

nen der Lernenden trivialere oder komplexere Schätzungen gewählt werden. Die Schüler/-innen 

bekommen die Aufgabe, die Zersetzungsdauer (in Jahren) einer Plastikflasche zu schätzen und 

diese der Reihe nach in die jeweilige Spalte an der Tafel zu schreiben. Hierbei werden, wie bereits 

erwähnt, die Teppichfliesen gestapelt zur Seite gelegt. Der Lernende, der am nächsten an der 

korrekten Zersetzungsdauer liegt, gewinnt diese Spielrunde und die Zahl wird eingekreist. Neben 

dem jeweiligen Bild des Abfallproduktes wird die richtige Dauer des Zersetzungsprozesses einge-

tragen. Neben der Plastikflasche sind die Dose, die Wollsocke, das Holzstück, die Plastiktüte, die 

Angelschnur und der Pappkarton weitere Abfallbeispiele. Der Pappkarton fällt allerdings etwas 

aus der Reihe, da die Zersetzungszeit nur wenige Monate beträgt. In einem Unterrichtsgespräch 

wird nach dem Spiel, das die Motivation und Schüleraktivität anregen soll, erarbeitet, wie die 
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unterschiedlichen Zersetzungszeiten zustande kommen können. Aus diesem Grund ist es wichtig 

darauf zu achten, dass sowohl natürliche als auch synthetische Abfallprodukte Bestandteile des 

Spiels sind. Der Sitzkreis wird im nächsten Schritt komplett aufgelöst, sodass jeder Lernende die 

Tafel gut im Blick hat. Die Überleitung zu der zweiten Teilkompetenz „Die Beschreibung der Ab-

fallpyramide und ihrer Stufen“ erfolgt durch das Bitten der Schüler/-innen die Stufen der 

Abfallhierarchie an der Tafel zusammenzusetzen (s. Anhang 19), da diese auf dem Weg in die 

Schule durcheinandergekommen sind. Die Motivation und Aktivierung der Lernenden steht  

bei dieser Überleitung in die nächste Unterrichtsphase im Vordergrund. Nachdem zwei  

Schüler/-innen die Stufen der Abfallhierarchie an der Tafel mit Hilfe ihrer Mitlernenden in die 

richtige Reihenfolge gebracht haben, wird die Klasse gefragt, um was es sich handeln könnte. 

Hierbei wird ihnen klar, dass das pyramidenförmige Gebilde etwas mit dem Thema „Abfall“ zu 

tun hat. Im nächsten Schritt werden in einem Unterrichtsgespräch die einzelnen Stufen nach und 

nach erarbeitet. Ihr Vorwissen wird dabei aktiviert und dementsprechend eingebunden. Die Er-

läuterung der einzelnen Stufen beginnt mit der bedeutendsten und wichtigsten Stufe, der 

Abfallvermeidung und anschließend der Wiederverwendung, da die Aufmerksamkeit der Lernen-

den zu Beginn am größten ist und sie ihr Wissen der letzten Unterrichtsstunde einfließen lassen 

können. Die Stufe des Recyclings wird durch den originalen Gegenstand eines Recyclingheftes 

verdeutlicht und anschließend erläutert. Das in Kapitel 3.1.3 abgebildete Schaubild über die Fern-

wärme als Beispiel der sonstigen Verwertung bietet sich an dieser Stelle zur Erklärung an, wobei 

der Fernwärmerücklauf aufgrund der Komplexität nicht angesprochen wird. Die Mülldeponie eig-

net sich hierbei als Beispiel der Stufe der Beseitigung.  

In der folgenden Unterrichtsphase sollen die Schüler/-innen ihr erworbenes Wissen anhand eines 

Arbeitsblattes (s. Anhang 4) in Einzelarbeit sichern. Diese Sozialform bietet sich für das Arbeits-

blatt über die Abfallpyramide an, da ihre Aufgabe ist, die einzelnen Stufen der Abfallpyramide an 

der richtigen Stelle einzukleben. Diese Aufgabe würde sich aufgrund der geringen Komplexität 

nur bedingt als Partner- oder Gruppenarbeit eignen. Der Hinweis, dass die Schüler/-innen erst 

legen und dann kleben sollen, ist von großer Bedeutung. Sobald die Lernenden fertig sind, mel-

den sie sich und es erfolgt gegebenenfalls eine Verbesserung seitens der Lehrkraft. Die 

Differenzierungsmaßnahme stellt das Lesen der vollständigen Abfallpyramide auf einem weite-

ren Arbeitsblatt (s. Anhang 5) dar, das gleichzeitig die Lesehausaufgabe ist. Nachdem das 

Arbeitsblatt eingesammelt wurde, werden aus dem Buch „Stoppt doch mal die Plastikflut“ von 

INA KRÜGER Textausschnitte vorgelesen und die passenden Bilder mit Hilfe des Visualizers den Ler-

nenden gezeigt. Die Bilder (s. Anhang 14) der einzelnen Meeresbewohner werden in einem 



 35 

Unterrichtsgespräch analysiert und es wird besonders auf die Emotionen der Tiere eingegangen, 

die sie durch das Bild ausdrücken. Diese letzte Phase der Unterrichtsstunde wird als Transfer 

angesehen, da dadurch veranschaulicht wird, wie es den Meereslebewesen durch die Müllver-

schmutzung geht und wie sie unter den teilweise sehr langen Zersetzungszeiten leiden. Ein 

Arbeitsblatt mit der vollständigen Abfallpyramide, inklusive der Erklärungen der einzelnen Stu-

fen, wird am Ende der Unterrichtsstunde ausgeteilt, sodass die Schüler/-innen dieses zuhause 

lesen und verstehen können. Das Arbeitsblatt dient, wie bereits erwähnt, zudem als Differenzie-

rungsmaßnahme und fördert die Lesekompetenz.  

Nach den zwei Vorbereitungseinheiten erfolgt die Durchführung des Unterrichtsganges in die 

Umweltstation Würzburg. Die Ankunftszeit der Klasse inklusive der Klassenlehrerin, einer Schul-

begleiterin und einer Studentin beläuft sich auf 08.30 Uhr bis 08.45 Uhr. Die Studierenden, die 

aufgrund einer kleinen geographiedidaktischen Exkursion mitwirken, treffen circa um 8.15 Uhr 

ein. Sie füllen während des Projekttages einen Beobachtungsbogen (s. Anhang 28) aus, der ba-

sierend auf deren Feedback, als Grundlage für eventuelle Verbesserungsvorschläge dienen soll. 

Das verbesserte Planungsschema des Unterrichtsganges (s. Anhang 1) und die Materialien wer-

den anschließend der Umweltstation Würzburg übergeben, sodass die Mitarbeiter/-innen diesen 

Projekttag erneut durchführen können.  

Nachdem die Schüler/-innen angekommen sind, wird ihnen gezeigt, wo sich die Garderobe und 

die Toilette befindet. Die Lernenden bekommen zusätzlich Namensschilder in der jeweiligen 

Farbe, mit der sie die Stationenarbeit beginnen sollen. Die Stationenschilder (s. Anhang 13) ha-

ben die gleichen Farben wie die Namensschilder der Schüler/-innen. Im Anschluss wird in einem 

Sitzkreis besprochen, wo sie sich befinden und welche Regeln dort herrschen. Diese Sozialform 

wird gewählt, da eine intensivere Kommunikation mit allen Beteiligten geführt werden kann. Dies 

ist besonders bei der Besprechung der Regeln bedeutsam, da sie jeder Lernende verstehen und 

umsetzen soll. Zudem soll ihnen deutlich gemacht werden, dass sie zu jeder Zeit etwas trinken 

können und dass eine Essenspause eingeplant ist. Dadurch bekommen die Schüler/-innen einen 

Einblick in die Struktur des Projekttages. Im Anschluss erfolgt eine „schnelle Morgenrunde“, in 

der sich alle Teilnehmenden des Projekttages in der Umweltstation vorstellen. Die sogenannte 

„schnelle Morgenrunde“ ist den Lernenden aus ihrem regulären Unterricht bereits bekannt. 

Während der Morgenrunde halten sich alle die Hände und warten bis ihre Hand gedrückt wird. 

Das Drücken dient als Signal, dass der- oder diejenige den anderen Teilnehmenden einen „Guten 

Morgen“ wünscht und sich kurz vorstellt. Die erste Teilkompetenz dieses Projekttages ist das 

Erkennen des Unterschiedes zwischen Mehrweg- und Einwegprodukten. Die Hinführung zu der 
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Teilkompetenz besteht aus einem stummen Impuls. Es werden Gegenstände mit hohem und mit 

niedrigem Abfallverbrauch in die Mitte des Sitzkreises gelegt, aus denen sich die Schüler/-innen 

jeweils ein Produkt aussuchen sollen. Anschließend bekommen sie die Aufgabe, dass sie ihre/-n 

Partner/-in finden sollen. Die Pärchen bestehen aus einem Gegenstand mit einem hohen und 

einem Gegenstand mit einem niedrigen Abfallverbrauch, die zum größten Teil als Mehrweg- und 

Einwegprodukte bezeichnet werden können. Diese Art Spiel kann als „Abfall-Memory“ bezeich-

net werden. Sowohl die Gegenstände als auch das Spiel „Memory“ sind den Lernenden aus ihrem 

Alltag bekannt. Dieser Alltagsbezug ist besonders für das Verständnis der Schüler/-innen von Be-

deutung. Nachdem die Suche beendet ist, wird das grüne und rote Tuch und die zugehörigen 

Schilder (s. Anhang 8) aus der Vorstunde in der Mitte des Sitzkreises ausgebreitet. Dadurch soll 

ihr Vorwissen über den hohen und niedrigen Abfallverbrauch aktiviert werden. Die Pärchen ord-

nen im Anschluss ihre Gegenstände in „Gut“ oder „Schlecht“ ein (s. Anhang 20), wobei sie auch 

die Mitte der beiden Sparten verwenden dürfen. Dies ist beispielsweise bei dem Plastik-Seifen-

spender möglich, sobald er wiederverwendet wird. Daraus ergibt sich keine strikte Trennung in 

„Gut“ oder „Schlecht“ der verschiedenen Gegenstände. Bevor die Schüler/-innen ihr Produkt zu-

ordnen, erklären sie, was sie in der Hand halten und ordnen es anschließend ein. Während der 

Zuordnung begründen sie, warum sie ihren Gegenstand in die jeweilige Sparte gelegt haben. Zeit-

gleich wird durch das Begründen die Kommunikationsfähigkeit der Lernenden geschult. Zudem 

erkennen sie dadurch den Unterschied zwischen Mehrweg- und Einwegprodukten sowie die Vor-

teile der Mehrfachbenutzung. Die Handlungsorientierung, die wesentlich zum selbstbestimmten 

Tun der Schüler/-innen beiträgt, ist ein weiterer essentieller Punkt, der während des gesamten 

Projekttages umgesetzt wird (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 184).  

Im Anschluss werden die Gegenstände und das grüne Tuch verstaut, sodass nur das rote Tuch in 

der Mitte des Sitzkreises liegen bleibt. Auf dieses Tuch werden drei Bilder von Meeresverschmut-

zungen und selbsthergestelltes Mikroplastik platziert (s. Anhang 21). Dadurch wird das Vorwissen 

der Schüler/-innen über die Zersetzungszeiten von Abfall im Meer angeregt. Sie sollen im Verlauf 

des Unterrichtsgespräches eigenständig auf eine kurze Erklärung des Mikroplastiks kommen. Im 

nächsten Schritt soll eine Verbindung zu dem bereits bekannten Buch „Stoppt doch mal die Plas-

tikflut“ erfolgen, da die Tiere, die in diesem Buch vorkommen, kleines Plastik aufgrund der 

Müllverschmutzung fressen. Es werden zudem zwei Seiten aus dem Buch vorgelesen, um erneut 

auf die Emotionen der Tiere, die durch das Mikroplastik hervorgerufen werden, einzugehen. 

Durch ein Unterrichtsgespräch wird den Lernenden deutlich gemacht, dass auch in Pflegepro-

dukten Mikroplastik enthalten sein kann. Dabei soll das Thema des primären und sekundären 
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Mikroplastiks angeschnitten werden (s. Kapitel 3.1). Im Anschluss untersuchen die Lernenden 

handlungsorientiert das Mikroplastik in einer Shampoo-Peeling-Wassermischung unter einem Bi-

nokulargerät. Dieses wird von der Umweltstation bereitgestellt und von dem Zuständigen Jakob 

Sänger eingeführt und erklärt. In Kleingruppen gehen die Schüler/-innen zu dem Binokulargerät 

und erforschen das dort erkennbare Mikroplastik, wobei eine Gruppe aus fünf Lernenden be-

steht. Die Handlungsorientierung steht hierbei wieder an erster Stelle. Anschließend wird im 

Sitzkreis das Gesehene in einem Unterrichtsgespräch besprochen und tiefer in das Themengebiet 

eingedrungen. Dies erfolgt durch die Erläuterung, wie das Mikroplastik in das Meer gelangt, das 

die zweite Teilkompetenz des Unterrichtsganges darstellt. Im Anschluss ist eine 15-minütige 

Pause angesetzt. 

Nach der Pause soll das ordnungsgemäße Sortieren des Abfalls wiederholt werden. Herr Sänger 

führt hierzu ein Müll-Sortieren-Spiel durch, das aufgrund der zu geringen Raumgröße im Freien 

stattfinden muss. Er teilt die Klasse dabei in zwei Gruppen ein, die sich gegenüberstehen. In der 

Mitte befinden sich die verschiedenen Abfallbehälter und vor den Gruppen liegt verschiedener 

Müll. Die Gruppe, die als erstes den Abfall richtig einsortiert, gewinnt das Spiel.  

Nach dem Spiel, das hauptsächlich zur Festigung des Gelernten und als Rhythmisierung dienen 

soll, steht die Stationenarbeit zum Thema „Upcycling“ im Fokus. Diese methodische Großform 

wird gewählt, sodass der Lerninhalt vielfältig und abwechslungsreich erarbeitet werden kann 

(vgl. ebd., S. 286). Hierbei dienen die Studierenden als Unterstützung bei den einzelnen Statio-

nen, wobei sie im Vornherein wussten, welche Station sie betreuen, sodass sie bereits durch eine 

Vorbesprechung mit der Bastelanleitung vertraut waren. Insgesamt besteht die Stationenarbeit 

aus sechs Stationen, bei denen jeweils ein Abfallprodukt durch den Upcyclingprozess eine Wie-

derverwendung findet und dadurch effektiv Abfall vermieden wird. Es werden Geldbörsen aus 

Saft- und Milchkartons, Weihnachtsbäume und Eierbecher aus Eierkartons, Schneemänner aus 

Kronkorken, Schmetterlinge aus Küchenrollen sowie ein Baum auf einer Leinwand aus alten 

Knöpfen hergestellt (s. Anhang 22). Die Schüler/-innen gehen anfangs zu der Station, die mit der 

Farbe auf ihrem Namensschild übereinstimmt. Die unterschiedlichen Namensschilder dienen vor 

allem der Orientierung der Lernenden und der Organisation der einzelnen Gruppen für die Stati-

onenarbeit. Es bietet sich an, die Gruppen im Vorfeld festzulegen, da dadurch auf die 

Zusammensetzung und Verteilung der Schüler/-innen geachtet werden kann. Jede Station ist mit 

einem farbigen Stationsschild (s. Anhang 13), einer kindgerechten Bastelanleitung (s. Anhang 12) 

mit Bildern und den jeweiligen Materialien ausgestattet. Nachdem die Lernenden an einer Sta-

tion fertig sind, legen sie ihr Bastelprodukt an einem freien Tisch ab und gehen zu der nächsten 
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Station. Wichtig ist hierbei, dass es keine feste Reihenfolge während der Stationenarbeit gibt, 

sondern dass sie frei wählen dürfen, da wegen des unterschiedlich schnellen Basteltempos der 

Schüler/-innen eine feste Zeitvorgabe nicht sinnvoll ist. Allerdings sollte darauf geachtet werden, 

dass sie ungefähr jede Station einmal besuchen. Die Handlungs- und Produktorientierung steht 

während des Upcyclings im Vordergrund, da die Schüler/-innen durch ihr Handeln etwas Neues 

kreieren, das zum Teil in dem Klassenzimmer ausgestellt wird. Wichtig ist, darauf zu achten, dass 

jeder Lernende die Station „Knopfbaum“ besucht, da durch die Unterschrift der Schüler/-innen 

und ihr Mitwirken ein Andenken für die Klasse geschaffen wird.  

Der letzte Punkt des Projekttages ist die Reflexion, Wiederholung und Verabschiedung, die er-

neut im Sitzkreis stattfindet. Die Themen Abfallvermeidung, Abfallsortierung, Mikroplastik und 

Upcycling werden kurz wiederholt. Durch eine Daumenrunde wird abgefragt, wie den Lernenden 

allgemein der Projekttag in der Umweltstation gefallen hat. Möglich dabei ist, den Daumen nach 

oben, unten oder zur Seite zeigen zu lassen. Nach der Bedankung und Verabschiedung werden 

die Schüler/-innen, die Klassenlehrerin und die Schulbegleiterin zum Ausgang begleitet, nachdem 

die Lernenden ihre Jacken angezogen haben.  

Nach dem Unterrichtsgang zu der Umweltstation Würzburg sind zwei Nachbereitungseinheiten 

geplant, die im Folgenden vorgestellt werden. 

Zu Beginn der ersten Nachbereitungseinheit wurde die Motivationsphase der ersten Vorberei-

tungseinheit wiederholt. Die Schüler/-innen legen demnach ihre Brotzeitverpackungen in die 

Mitte des zuvor gebildeten Sitzkreises. In einem Unterrichtsgespräch wird anschließend bespro-

chen, welche Einweg- und Mehrwegverpackungen sie erkennen, ohne dabei Namen ihrer 

Mitschüler/-innen zu nennen. Im Laufe des Gespräches sollte deutlich werden, dass weniger Ein-

wegabfall als in der ersten Vorbereitungseinheit in der Mitte des Sitzkreises liegt. Dies wird durch 

das erneute Zuordnen der Verpackungen in „Gut“ und „Schlecht“ visualisiert, wobei die Mitte 

ebenfalls verwendet werden darf. Durch die Wiederholung der Methode sind die Schüler/-innen 

bereits mit dieser vertraut und können ihr Wissen, das sie in den Projekttagen erworben haben, 

anwenden. Dadurch werden beispielsweise die Vorteile der Mehrwegprodukte und Nachteile 

der Einwegverpackungen wiederholt. Durch die erneute Visualisierung der Zuordnung der Brot-

zeitverpackungen in „Gut“ und „Schlecht“ ist ein direkter Vergleich mit der Einordnung, die in 

der ersten Vorbereitungseinheit durchgeführt wurde, möglich. Hierzu wird das Vergleichsbild aus 

der ersten Vorbereitungseinheit im Sitzkreis herumgegeben, sodass jeder Lernende die Möglich-

keit bekommt, das Bild mit der aktuellen Zuordnung zu vergleichen (s. Anhang 23) und sich 

Gedanken darüber zu machen. In einem weiteren Unterrichtsgespräch wird der Vergleich der 
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beiden Zuordnungen besprochen und vor allem auf die Anzahl der jeweils guten und schlechten 

Brotzeitverpackungen eingegangen. Das Resultat sollte eine geringere Anzahl an Einwegverpa-

ckungen sein und die Anzahl an Mehrwegverpackungen sollte steigen. Zudem ist es anhand des 

Bildvergleichs möglich, eine potentielle Änderung in den Einstellungen der Schüler/-innen zu er-

kennen. Im Anschluss wird die Abfallpyramide inklusive ihrer einzelnen Stufen an der Tafel 

wiederholt. Hierfür wird der Sitzkreis in einen Kinositz, der aus mehreren halbkreisförmigen 

Stuhlreihen vor der Tafel besteht, umgestellt. Somit sitzt kein Lernender mit dem Rücken zur 

Tafel. Zwei Schüler/-innen bekommen die Aufgabe, die Stufen der Abfallpyramide in die richtige 

Reihenfolge zu bringen. Anschließend werden in einem Unterrichtsgespräch die Stufen der Ab-

fallhierarchie wiederholt. Dies soll vor allem zur Festigung des Unterrichtsstoffes dienen. Nach 

der Wiederholung wird die Sozialform des Kinositzes aufgelöst, sodass alle Lernenden mit ihren 

Stühlen zurück an ihren Platz gehen. Sie erhalten im nächsten Schritt die Aufgabe in verschiede-

nen Gruppen zu zählen, wie viel Abfall durch das Upcycling vermieden wurde. Die Schülerschaft 

wird demnach in fünf Gruppen eingeteilt, bestehend aus den bereits genannten Stationen. Aller-

dings wird der Abfall, der durch das Basteln des Knopfbaumes auf der Leinwand vermieden 

wurde, aufgrund der hohen Anzahl an Knöpfen von der Lehrkraft und der Schulbegleiterin aus-

gezählt. Die Gruppenarbeit soll zum einen die Kommunikationsfähigkeit und zum anderen die 

soziale Handlungskompetenz der Schüler/-innen fördern (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 213). Sie wer-

den im Vornherein in Gruppen eingeteilt, sodass keine Streitigkeiten entstehen und auf die 

Zusammensetzung der Gruppe geachtet werden kann. Die Gruppenarbeit erfolgt jeweils an ei-

nem Gruppentisch mit dem entsprechenden Stationenschild des Upcyclings (s. Anhang 13). 

Nachdem die Lernenden eine Zahl des vermiedenen Abfalls notiert haben, werden die Ergebnisse 

an der Tafel zusammengefasst und überprüft (s. Anhang 24). Die Visualisierung des vermiedenen 

Abfalls in Zahlen soll zum Verständnis der Lernenden beitragen, dass durch das Basteln mit Ab-

fallprodukten viel Abfall vermieden werden kann. In dem Unterrichtsgespräch sollte allerdings 

deutlich gemacht werden, dass es kaum möglich ist, komplett auf (Plastik-)Müll zu verzichten. 

Jedoch sollte versucht werden, Abfall so gut es geht zu vermeiden. Dadurch wird bei den Lernen-

den keine Idealvorstellung hervorgerufen. Um nochmals alltagstaugliche Vermeidungsstrategien 

zu festigen, bekommen die Schüler/-innen den Auftrag das Arbeitsblatt „Die Schultasche richtig 

gepackt“ (s. Anhang 7) in Partnerarbeit auszufüllen. Dieses ist rätselähnlich aufgebaut, sodass sie 

sie Möglichkeit haben zu zweit das Lösungswort herauszufinden und über den Lösungssatz zu 

diskutieren. Die Vorteile dieser Sozialform sind unter anderem die Steigerung der Arbeitsfreude 

und Lernmotivation, die Förderung sozialer Verhaltensweisen wie zum Beispiel die Stärkung des 
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Verantwortungsgefühls und der Hilfsbereitschaft sowie die besseren Leistungsergebnisse als in 

Klassen- oder Einzelarbeit (vgl. ebd., S. 211). Die Ergebnisse werden im Anschluss in einem Un-

terrichtsgespräch besprochen und die Arbeitsblätter werden eingesammelt. Die Besprechung 

wird sich auf die Abfrage des Lösungswortes beziehen, sodass sie relativ kurzgehalten werden 

kann. Jedoch sollte darauf geachtet werden, dass jeder Lernende die Vermeidungsstrategien  

verstanden und verinnerlicht hat. Am Ende der Nachbereitungseinheit bekommen die  

Schüler/-innen die Möglichkeit, ihre noch nicht fertigen Upcyclingprodukte fertig zu basteln, so-

dass alle Lernenden ihre Bastelaktivität beenden können. Des Weiteren wird das Abfallprotokoll 

eingesammelt, das die Schüler/-innen über drei Tage führen sollten. Dieses wird in der letzten 

Nachbereitungsstunde mit den Lernenden gemeinsam anhand eines Säulendiagramms (s. An-

hang 15) analysiert. Das Säulendiagramm wird von der Lehrkraft erstellt und mit Hilfe des 

Visualizers an die Wand projiziert. Aufgrund der unterschiedlichen Länge der Säulen, können die 

Lernenden das Diagramm auch ohne Vorwissen über die Analyse von Diagrammen auswerten. 

Das Ergebnis wird in einem Unterrichtsgespräch besprochen und diskutiert. Es zielt darauf ab, 

den Lernenden aufzuzeigen, welche Abfallart den höchsten Anteil aufweist und welcher Abfall 

eventuell leichter vermieden werden kann. 

Der anonyme Post-Test zur Untersuchung der Einstellungsveränderung hinsichtlich Abfallvermei-

dung, Abfalltrennung und Müllverschmutzung, wird als Abschluss der Projekttage durchgeführt.  

Nachfolgend wird das fünfstufige Konzept von KLAUTKE und KÖHLER, das im zweiten Kapitel bereits 

erläutert wurde, auf die Projekttage angewendet.  

Die Motivationsphase, die zunächst eine Problembegegnung hervorrufen soll, wird anhand der 

anonymen Zuordnung von den Brotzeitverpackungen in der Vorbereitungseinheit umgesetzt. 

Des Weiteren durch die Feststellung, dass nur zwei, anstatt vier, Abfallbehälter im Klassenzim-

mer vorhanden sind. Anhand der verschiedenen Bilder von Müllverschmutzungen und das Spiel 

über die Zersetzungszeiten von Abfall im Meer, erfolgt eine weitere Problembegegnung, da die 

Lernenden feststellen, dass sich der Müll im Meer lange zersetzt und nur schwer durch den Men-

schen entfernt werden kann. Das Abfallprotokoll unterstützt diese Phase ebenso, da die 

Lernenden unter anderem die Aufgabe haben, sich Wiederverwendungsmöglichkeiten auszu-

denken.  

Die Informationsphase kommt durch das Vermitteln von Daten und Fakten zum Tragen. Die wich-

tigsten Informationen sind die Techniken der Abfallvermeidung, die ordnungsgemäße 

Abfallsortierung, die Folgen der Müllverschmutzungen und des Mikroplastiks sowie das Benen-

nen und Erklären der einzelnen Stufen der Abfallhierarchie.  
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Die Reflexionsphase ist durch die Betroffenheit durch die vorherigen Phasen gekennzeichnet, so-

dass die Schüler/-innen ihr Handeln hinterfragen und einen Bezug zu dem Thema aufbauen. 

Diese Bewusstseinsebene tritt vor allem während des Überdenkens der Brotzeitverpackungen 

auf, da hierbei die Techniken der Abfallvermeidung in Betracht gezogen werden. Zudem entwi-

ckeln die Lernenden durch die Bilder von Müllverschmutzungen im Land beziehungsweise im 

Meer und anhand des Buches „Stoppt doch mal die Plastikflut“ von INA KRÜGER, Empathie für die 

(Meeres-)Lebewesen.  

Die Ethikphase, in der die Schüler/-innen eine ethische Norm entwickeln oder eine vorhandene 

Norm ändern, erfolgt allgemein während der gesamten Projekttage hinsichtlich der Themenbe-

reiche Abfallvermeidung, -trennung und Folgen der Müllverschmutzung. Der Unterricht wird 

dementsprechend normorientiert gestaltet. 

Die Handlungsphase wird als Resultat von vielen Erkenntnisschritten angesehen, die bestenfalls 

eine Verhaltensänderung oder -festigung in Bezug auf den Umweltschutz hervorruft. Durch das 

Mitbringen von nachhaltigen Brotzeitverpackungen in der Nachbereitungsphase und die kor-

rekte Abfallsortierung während der Projekttage wird die potentielle Verhaltensänderung der 

Lernenden aufgezeigt (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 201f.).  

Im Folgenden steht die Reflexion der Projekttage und der darin implizierte didaktische Kommen-

tar des Unterrichtsganges zu der Umweltstation Würzburg im Fokus.  

4. Reflexion und didaktischer Kommentar des Unterrichtsganges  

Die erste Vorbereitungseinheit begann mit der Zuordnung der Brotzeitverpackungen in einem 

Sitzkreis, um die Schüler/-innen zu motivieren. Dies ließ sich sehr gut umsetzen, da die Lernenden 

bereits mit der Sozialform vertraut waren. Die Einordnung der Verpackungen erfolgte nach der 

Frage, ob alle Brotzeitverpackungen gut für die Umwelt seien. Die Frage wurde passend gewählt, 

da den Lernenden sofort aufgefallen ist, dass viel Plastik und generell Abfall in der Mitte des 

Sitzkreises liegt. Durch die Schilder und die Tücher konnte anschließend gut visualisiert werden, 

welche Verpackungen gut und schlecht für die Umwelt sind. Allerdings hätte darauf geachtet 

werden müssen, dass eine Zwischenstufe in gelber Farbe ebenso vorhanden sein müsste, um die 

wiederverwendbaren Einwegverpackungen eindeutig platzieren zu können. Dies müsste infolge-

dessen einheitlich während des Unterrichtsganges und in der Nachbereitungseinheit umgesetzt 

werden. Die Zuordnung im Allgemeinen erfolgte ohne Probleme, da den Lernenden schnell auf-

gefallen ist, dass alle Mehrwegprodukte nachhaltig und demnach gut für die Umwelt sind, da sie 

einfacher wiederverwendet werden können.  
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Durch den Hinweis, dass sie auch in ihre Brotzeitdose schauen sollen, wurden die Plastikverpa-

ckungen in den Brotzeitdosen nicht außenvorgelassen. Dies hatte wiederum zur Folge, dass die 

Einordnung nicht einhundertprozentig anonym ablaufen konnte, da es aus hygienischen Grün-

den nicht vertretbar gewesen wäre, wenn die Schüler/-innen fremde Brotzeitdosen öffnen 

würden. Jedoch war es ihnen möglich unbekannte und verschlossene Verpackungen in „Gut“ und 

„Schlecht“ einzuordnen, um dadurch die Anonymität etwas zu wahren. Es war den Lernenden 

strengstens untersagt, die Namen der Mitschüler/-innen während der Zuordnung zu nennen, 

woran sie sich im Endeffekt hielten. Die Zuordnungen wurden von den Lernenden währenddes-

sen begründet und teilweise diskutiert. Hierbei beteiligte sich die gesamte Schülerschaft und sie 

zeigten zudem eine hohe Motivation. Die Schüler/-innen führten den Auftrag, den Abfall, der in 

der Pause entstanden ist, nicht wegzuwerfen, gut aus. Sie erkannten schnell, dass der entstan-

dene Müll schlecht für die Umwelt ist. Dieser stellte zeitgleich die Basis für die Diskussion in 

einem Unterrichtsgespräch dar, inwieweit der Verpackungsmüll vermieden werden kann. Durch 

die anhaltend hohe Motivation der Lernenden lag der Gesprächsanteil definitiv durchgehend auf 

der Seite der Schülerschaft. Die Schüler/-innen gingen sofort auf die Frage, ob der Abfall auf dem 

Klassenzimmerboden liegen bleiben kann ein und erklärten vehement, dass der Abfall in die da-

für vorgesehenen Behälter entsorgt werden muss. Durch das erstaunliche Feststellen, dass nur 

zwei Abfalleimer (Restmüll und Papier) in dem Klassenzimmer vorhanden sind, wurden die Ler-

nenden sehr kleinlaut. Sie realisierten durch ihr Vorwissen, dass sowohl der gelbe Sack als auch 

der Bioabfallbehälter fehlten und waren deshalb sichtbar erleichtert als zwei weitere Abfallbe-

hälter aufgestellt wurden. Anhand der Frage, wer die vier verschiedenen Schilder für die 

Beschriftung der Abfalleimer anbringt, wurden die Schüler/-innen erneut aktiviert. Eine Alterna-

tive hierfür wäre das Gestalten der Abfalleimerbeschriftungen in einer Gruppenarbeit, sodass ein 

stärkerer Bezug zu der zukünftigen Abfallsortierung aufgebaut werden kann. Durch die Abfall-

trennung erfolgte erneut eine Schüleraktivierung, da die gesamte Schülerschaft sich an der 

Sortierung mit Freude beteiligte. Das Vorwissen der Lernenden konnte dadurch sehr gut abge-

fragt werden, da sofort geklärt werden konnte, welche Sortierung richtig und welche falsch war. 

Die Handlungsorientierung kam in der nächsten Unterrichtsphase durch das Anbringen von Bil-

dern, die jeweils ein Abfallprodukt enthalten (s. Anhang 16), zum Tragen. Die Freude und 

Motivation der Schüler/-innen war deutlich zu spüren, da diese Phase als Rhythmisierung galt. 

Das Zuordnen der Bilder in den richtigen Abfallbehälter bereitete den Lernenden Spaß und zum 

großen Teil waren die Sortierungen korrekt. Die Bilder waren in einem passenden Format, sodass 

sie auch in der hintersten Reihe gut erkannt werden konnten. Allerdings sollte auf die Bildqualität 
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geachtet werden, da diese sehr unterschiedlich war. Des Weiteren entstand durch das einzelne 

Aufrufen der Lernenden eine gewisse Unruhe, obwohl dadurch ein Gedränge an der Tafel ver-

mieden wurde. Hätte man beispielweise die Schüler/-innen nach Tischen aufgerufen, hätte somit 

die entstandene Unruhe vermieden werden können. An dem anschließenden Unterrichtsge-

spräch, in dem die Zuordnungen besprochen wurden, beteiligte sich ein Großteil der Lernenden, 

die ihr Vorwissen von der häuslichen Situation mit in das Gespräch einbauten. Anhand dieser 

Besprechung fiel es den meisten Schüler/-innen leicht, das darauffolgende Arbeitsblatt auszufül-

len. Jedoch wurde kein Lernender rechtzeitig fertig, um die Differenzierung wahrzunehmen  

(s. Kapitel 3.3). Anhand der Rhythmisierung durch die zwei themenidentischen Lieder über Ab-

fallvermeidung und das sportliche Bewegen, erhielten die Schüler/-innen neue Energie, um 

konzentriert in die nächste Unterrichtsphase zu starten. Die Lernenden bekamen spontan die 

Möglichkeit selbst Übungen vorzumachen, die die gesamte Klasse versuchte nachzuahmen. 

Durch die Wiederholung im Plenum, wie Abfall leicht vermieden werden kann, wusste jede/-r 

Schüler/-in, dass es nun um ein anderes Thema geht. Anhand des auf dem Arbeitsblatt enthalte-

nen Worträtsels und der Partnerarbeit kam keine typische Arbeitsblattsituation zustande, da das 

Lösen des Rätsels in einem regen Austausch stattgefunden hat. Durch die Besprechung des Ar-

beitsblattes, das zudem weitere Tipps zur Abfallvermeidung enthält, konnten die Schüler/-innen 

ihr Wissen nochmals ausweiten und ihre Alltagserfahrungen mit einbeziehen. Das Erklären des 

Abfallprotokolls stimmte die Lernenden allerdings zunächst etwas negativ ein, da sie befürchte-

ten, dass sie über drei Tage hinweg immer den gleichen Arbeitsauftrag erfüllen müssen. Im 

Endeffekt hatten jedoch die Schüler/-innen, die das Abfallprotokoll bearbeiteten großen Spaß 

daran.  

Die zweite Vorbereitungseinheit wurde erneut mit einem Sitzkreis begonnen, um die Lernenden 

in einen neuen Teilbereich einzuführen und sie zu motivieren. Der Sitzkreis bestand in dieser 

Einheit jedoch aus Teppichfliesen, die der Schülerschaft bereitgestellt wurde. Die Schüler/-innen 

formten eigenständig den Sitzkreis, wobei darauf geachtet wurde, dass schnell störende Ler-

nende nicht nebeneinandersitzen. Da sie bereits mit der Sozialform vertraut waren, fiel es ihnen 

sichtlich leicht, den Sitzkreis zu gestalten, sodass es keine große Zeit in Anspruch nahm. Durch 

den stillen Impuls anhand der Bilder von Müllverschmutzungen an Land und im Meer wurden 

alle Schüler/-innen aktiviert und ein Großteil wollte sich in einem Unterrichtsgespräch dazu äu-

ßern. Im Anschluss wurden die Lernenden durch lenkende Fragen seitens der Lehrkraft in 

Richtung der unterschiedlichen Zersetzungszeiten des Abfalls hingeführt. Sie konnten sich bei-

spielsweise gut vorstellen wie der Müll in die Natur gelangt ist und dass dieser mit der Zeit 
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verrottet. Die Zersetzungszeiten von Abfall im Meer waren der Hauptbestandteil und die Grund-

lage des darauffolgenden Spiels. Dieses bereitete den Lernenden sichtlich Spaß und sie fieberten 

bei jeder Gewinnerbekanntgabe mit, wer in den einzelnen Runden das beste Schätzergebnis ab-

gegeben hat. Da die Schüler/-innen die geschätzten Zersetzungszeiten an die Tafel schreiben 

mussten, wurden die Lernenden vor der Erklärung des Spiels in den Kinositz geschickt. Durch 

diese Sozialform haben alle Beteiligten eine Sitzmöglichkeit und müssen nicht auf dem Boden 

sitzen beziehungsweise stehen. Es konnten zudem keine realen Gegenstände mitgebracht wer-

den, weshalb einheitliche Bilder von Abfallprodukten die Grundlage des Spiels darstellten  

(s. Anhang 11). Durch die lange Zersetzungsdauer der Angelschnur und der im Vergleich sehr 

kurzen Zersetzungsdauer des Holzstückes wurde nicht auf diese Abfallprodukte verzichtet. Je-

doch stellte es sich als zu schwierig heraus, ein Holzstück und eine Angelschnur zu besorgen. Des 

Weiteren wurde der Pappkarton nicht in das Spiel integriert, da nur die Zeiteinheit „Jahre“ ver-

wendet werden sollte, um Verwirrungen und Fehlschätzungen zu umgehen. Auffällig war, dass 

mehrere Schüler/-innen sehr gute Schätzergebnisse angaben, wobei einige Lernende auch weit 

von dem richtigen Ergebnis entfernt waren. Am Ende des Spiels vermuteten die Schüler/-innen, 

dass der Grund für die unterschiedlichen Zersetzungszeiten das jeweilige Material des Abfallpro-

duktes ist. Sie erkannten schnell, dass sowohl natürliche als auch künstliche Produkte für die 

Meeresverschmutzung verantwortlich sind.  

Das Zusammensetzen der einzelnen Stufen der Abfallpyramide erfolgte ohne weitere Probleme, 

da die Abfallhierarchie wie ein Puzzle zerschnitten wurde (s. Anhang 19). Allerdings hätte das 

Zusammenfügen und Besprechen der Stufen besser in dem Kinositz, anstatt im Frontalunterricht, 

umgesetzt werden sollen, da dadurch eine intensivere Kommunikation stattfinden hätte können. 

Zudem war es schwierig den Gesprächsanteil bei der Besprechung der Abfallhierarchie auf der 

Seite der Schüler/-innen zu belassen, da sie komplett neu in den Themenbereich eingeführt wur-

den. Bei den Stufen der Abfallvermeidung, Wiederverwendung und Beseitigung konnten die 

Lernenden ihr Vorwissen gut anwenden und erhielten dadurch den etwas größeren Ge-

sprächsanteil. Die Stufen des Recyclings und der sonstigen Verwertung mussten sehr ausführlich 

besprochen werden, da sie die komplexesten Stufen darstellten. Die Interaktion zwischen den 

Schüler/-innen war deshalb nur bedingt vorhanden. Des Weiteren eignete sich das Bild, um die 

Fernwärmefunktion zu erklären nur bedingt, da es durch den Strommast und den Fernwärme-

rücklauf zu komplex gestaltet ist (s. Kapitel 3.1.3). Das Arbeitsblatt über die Abfallpyramide 

wurde gut und schnell bearbeitet. Dennoch arbeiteten die Lernenden in einer unterschiedlichen 

Geschwindigkeit, weshalb die Differenzierungsmaßnahme umgesetzt wurde. So konnten sich die 
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schnelleren Lernenden leise erneut mit der Abfallpyramide beschäftigen, während die Mitler-

nenden das Arbeitsblatt fertigstellten. Das Buch „Stoppt doch mal die Plastikflut“ von INA KRÜGER 

wurde im Ausklang der Stunde behandelt. Die Schüler/-innen freuten sich, dass sie etwas vorge-

lesen bekommen haben und versetzten sich zudem gut in die Meeresbewohner hinein. Durch 

die Unterrichtsgespräche zu den einzelnen Textabschnitten zeigten die Lernenden viel Mitgefühl 

und Empathie. Alles in allem stellte das Buch einen gelungenen Abschluss der Stunde dar. 

Nach den zwei Vorbereitungseinheiten erfolgte der Unterrichtsgang in die Umweltstation Würz-

burg. Die Ankunft der Schüler/-innen, der Klassenlehrerin und der Studierenden verlief 

planmäßig. Die Jacken der Lernenden wurden leise und geordnet abgelegt. Im Anschluss wurde 

ihnen die Toilette gezeigt und die Schüler/-innen bekamen ihre Namensschilder, die im Laufe des 

Projekttages eine große Hilfe darstellten. Die restlichen Beteiligten erhielten ihre Namensschil-

der mit deren Nachnamen bereits als sie ankamen. Aufgrund der besseren Lesbarkeit der Namen 

wurden weiße Namensschilder gewählt, die allerdings einen farbigen Punkt enthielten, um 

dadurch die Gruppen besser einteilen zu können. Anschließend wurden sie in einem bereits auf-

gestelltem Sitzkreis begrüßt. Die Studierenden, die aufgrund einer geographiedidaktischen 

Exkursion an dem Projekttag mitwirkten, der Dozent und der Umweltpädagoge Jakob Sänger sa-

ßen in einem Halbkreis hinter den Lernenden, der Klassenlehrerin, der Schulbegleiterin und der 

Lehrkraft. Dadurch wurde der Sitzkreis nicht zu groß und es konnten intensivere Gespräche und 

Diskussionen stattfinden. Zudem wurde die Frage geklärt, wo sie sich befinden und welche Re-

geln dort herrschen. Da in der letzten Vorbereitungseinheit die Lernenden schon kurz darauf 

vorbereitet wurden, wussten sie sofort welche Regeln in der Umweltstation gelten und worauf 

sie generell achten sollen. Die „schnelle Morgenrunde“ ging ohne weitere Probleme vonstatten, 

wobei die restlichen beteiligten Personen gut integriert wurden, sodass ein vertrautes Verhältnis 

geschaffen wurde. Nach der Begrüßungsphase sind die Lernenden zu dem Thema „Mehrweg- 

und Einwegprodukte“ hingeführt worden. Dies erfolgte anhand eines stummen Impulses, indem 

verschiedenste Mehrweg- und Einwegprodukte in der Mitte des Sitzkreises platziert wurden. Die 

Schüler/-innen reagierten sofort und konnten, durch ihr Vorwissen der Vorbereitungseinheiten, 

einiges zu den einzelnen Produkten erzählen. Im Anschluss an das Unterrichtsgespräch sollten 

sie sich eine Sache aussuchen, um daraufhin ihre/-n Partner/-in zu finden. Da drei Gegenstände 

übrigblieben, wurde eine Studierende, die Klassenlehrerin und die Schulbegleiterin in das Spiel 

eingebunden. Die Lernenden verstanden, anhand der Erklärung des Spiels, zwar schnell worum 

es ging, jedoch fiel es einigen schwer ihre/-n Partner/-in ausfindig zu machen. Das lag schätzungs-

weise daran, dass sie die Funktion des Gegenstandes nicht einordnen konnten. Allerdings wurde 
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ihnen schnell von Mitlernenden, der Klassenlehrerin oder der Lehrkraft geholfen. Um sicherzu-

stellen, dass die Partnersuche nicht zu lange dauert, bietet es sich an, dass die Funktionen der 

Gegenstände am Vortag kurz besprochen werden. Nachdem die Pärchen, die aus einem Einweg- 

und einem Mehrwegprodukt bestanden, sich nebeneinandergesetzt hatten, wurde das rote und 

das grüne Tuch sowie die jeweiligen Schilder ausgebreitet. Die Schüler/-innen wussten zügig, was 

ihre folgende Aufgabe war, da die Utensilien bereits in den Vorstunden verwendet wurden. Das 

Zuordnen und Erklären der Gegenstände erfolgte ohne Probleme (s. Anhang 20), wobei bei der 

Besprechung expliziter auf die Mitte zwischen dem roten und grünen Tuch hingewiesen hätte 

werden müssen. Lediglich eine Schülerin hatte den Seifenspender aus Plastik zwischen das rote 

und grüne Tuch gelegt, um damit deutlich zu machen, dass der Seifenspender wiederverwendet 

werden kann. Zudem hätten zum Beispiel die Glasstrohhalme und Stofftaschentücher in dem 

Sitzkreis herumgegeben werden müssen, um dadurch den Lernenden zu ermöglichen, die unbe-

kannteren Gegenstände vollständig erfassen zu können. Jedoch wurden allgemein die Vorteile 

der Mehrwegprodukte und die Nachteile der Einwegprodukte gut wiederholt und die Lernenden 

zeigten sich stets engagiert und motiviert.  

Durch das Verwenden drei bekannter Bilder von Meeresverschmutzungen und das Mikroplastik 

auf dem roten Tuch (s. Anhang 21), wurde das Vorwissen der Schüler/-innen aktiviert, sodass sie 

eigenständig die hohe Zersetzungsdauer des Plastiks im Meer erläuterten. Sie nannten hierbei 

sogar die korrekten Zersetzungszeiten der unterschiedlichen Abfallprodukte im Meer, die sie an-

hand des Spiels in der Vorstunde gelernt hatten. Dadurch wird deutlich, dass durch den Einsatz 

von Spielen im Unterricht die Merkfähigkeit potentiell erhöht wird. Durch das selbsterstellte Mi-

kroplastik erklärten die Lernenden, dass das Plastik im Meer während des Zersetzungsprozesses 

immer kleiner wird und dies wiederum schlecht für die Tiere ist. Durch diese Aussage wurde das 

bereits bekannte Buch „Stoppt doch mal die Plastikflut“ von INA KRÜGER eingebunden, um erneut 

auf die Emotionen der Meeresbewohner einzugehen. Im Anschluss wurde spontan der Plastik-

reim in den Ablauf eingeschoben, um die Dringlichkeit der Plastikvermeidung zu unterstreichen: 

„Plastik, Plastik, so ein Dreck! Plastik, Plastik, das muss weg! Plastik, Plastik, überall! Brauchen 

wir den großen Knall? Stoppt doch mal die Plastikflut! Das ist für die Meere gut!“ (KRÜGER, 2019, 

S. 29). Durch Schnipsen und Klatschen wurden die Verse zusätzlich zu dem Aufsagen im Chor 

unterstrichen, sodass der Reim den Anschein einer Parole erweckte. Die Schüler/-innen haben 

jedoch selbst die Entscheidungsfreiheit, ob sie Plastik vollkommen vermeiden oder nicht. Dieser 

Entscheidungsfreiraum darf ihnen nicht durch derartige Reime genommen werden. Aus diesem 

Grund wurde in den Nachbereitungsstunden vermehrt darauf geachtet, den Lernenden deutlich 



 47 

zu machen, dass nicht vollkommen auf Plastik verzichtet werden kann. Des Weiteren hat der 

Plastikreim das Thema des Mikroplastiks gespalten, da darin der Plastikverzicht behandelt 

wurde. Die Überleitung zu der Untersuchung des Mikroplastiks an dem Binokulargerät erfolgte 

durch das Darstellen des Haarewaschens als Pantomime. Dies hätte durch das Zeigen einer Sham-

pooflasche oder Ähnlichem besser umgesetzt werden können. Das Untersuchen an dem 

Binokulargerät ging ohne Probleme vonstatten und den Lernenden bereitete diese handlungs-

orientierte Methode sehr viel Spaß. Jedoch war leider nur ein Binokulargerät verfügbar, weshalb 

es zu längeren Wartezeiten gekommen ist, bis alle Schüler/-innen das Mikroplastik untersucht 

hatten. Dadurch wäre es von Vorteil, wenn bei einer weiteren Durchführung mehrere Geräte zur 

Verfügung stehen würden. Der Zusammenhang, dass das Mikroplastik, das unter anderem in 

dem Shampoo enthalten ist, zudem in das Meer fließt, wurde gut von dem Umweltpädagogen 

Jakob Sänger dargestellt. Die Shampooflasche wurde als Anschauungsmaterial bei der Bespre-

chung im Sitzkreis herumgegeben, sodass jede/-r Schüler/-in die Möglichkeit hatte, das 

Mikroplastik anhand des Glitzers mit bloßem Auge zu erkennen. Der Verweis zukünftig auf die 

Verpackungen zu achten, da auf diesen immer vermerkt ist, wenn es sich um ein umweltfreund-

liches Produkt handelt, wurde von den Lernenden gut aufgenommen.  

Die Pausenlänge war gut angesetzt, da die Beteiligten ausreichend Zeit hatten, um zu essen und 

zu trinken.  

Aufgrund des schlechten Wetters wurden die Schüler/-innen durch das sogenannte Rattenspiel, 

anstatt des geplanten Müll-Sortieren-Spiels, nach der Pause aktiviert und motiviert. Hierbei wur-

den in dem Sitzkreis zwei Ratten verteilt, die sich gegenseitig über jeweils zwei Lernende hinweg 

fangen müssen. Das Rattenspiel wurde von Jakob Sänger durchgeführt. 

Um das Müllsortieren nicht komplett außenvorzulassen, wurden verschiedene Abfallprodukte 

sowie Abfallbilder und Bilder von den unterschiedlichen Abfalleimern in die Mitte des Sitzkreises 

gelegt. Die Aufgabe der einzelnen Schüler/-innen war es, sich ein Abfallprodukt auszusuchen und 

dem richtigen Abfalleimer zuzuordnen. Leider wurden dabei einige Fehler gemacht, weshalb die 

Abfallsortierung in der Nachbereitung intensiver wiederholt wurde. Außerdem wurde wieder-

holt, wie der weitere Prozess nach der Abfallsortierung abläuft. Ein Beispiel hierfür ist die 

Verwertung des Altpapiers zu Recyclingpapier. An dieser Stelle konnten die Lernenden ihr  

Vorwissen besser anwenden und darlegen. Das Sortieren des Abfalls wurde ebenfalls von Jakob 

Sänger durchgeführt. 

Da die Lernenden einige Wochen vor den Projekttagen bereits verschiedenen Abfall gesammelt 

haben, konnten sie erahnen, dass mit diesem Abfall gebastelt wird. Durch die Farbmarkierung an 
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den Namensschildern verlief die Einteilung in die jeweiligen Upcycling-Stationen ohne Probleme. 

Die Studierenden wussten bereits im Vornherein welche Station sie betreuen und auf welche 

Punkte zu achten ist. Die Stationenarbeit (s. Anhang 22) verlief sehr gut, da die Verteilung der 

Schüler/-innen durchweg akzeptabel war und die Lernenden mindestens vier von sechs Statio-

nen durchlaufen haben. Die Bemerkung, dass die Station „Knopfbaum“ von allen Lernenden 

besucht werden muss, um das Andenken fertigzustellen, hätte bestenfalls im Sitzkreis, anstatt 

während des Upcyclingprozesses, erfolgen können, sodass die Anweisung alle auf einmal mitbe-

kommen. Jedoch wurde diese sowie alle weiteren Stationen sehr gut durchgeführt, wobei die 

Farbe, die für das Anmalen des Schneemannes verwendet wurde, eine zu lange Trocknungsdauer 

aufwies. Des Weiteren sollte bei der Station „Weihnachtsbäume“ auf das grüne Farbspray ver-

zichtet werden, da dies nur schwer mit Handschuhen zu betätigen war. Generell sollte während 

des Upcyclings vermehrt auf Nachhaltigkeit geachtet werden, da beispielsweise die weiße Acyrl-

farbe und das grüne Farbspray umweltschädlich sind. Zudem sollten allgemein so wenig 

Produkte, neben den Abfallprodukten, verwendet werden, um den Nachhaltigkeitscharakter zu 

unterstreichen. Die nachhaltigsten Stationen sind demnach „Geldbeutel“, „Knopfbaum“ und „Ei-

erbecher“, weil bei diesen nur wenige zusätzliche Materialien gebraucht werden. Die Station 

„Weihnachtsbaum“ kann ebenfalls zu den nachhaltigen Stationen gezählt werden, wenn auf das 

Farbspray und unnötige Materialien zum Verzieren verzichtet wird. Sollte das Projekt von der 

Umweltstation erneut umgesetzt werden, wäre es empfehlenswert sich auf die Stationen  

„Eierbecher“, „Geldbeutel“ und gegebenenfalls „Knopfbaum“ zu beschränken sowie die Station 

„Weihnachtsbäume“ eventuell abzuändern. Die fertiggestellten Bastelprodukte konnten auf ei-

nem leeren Tisch abgestellt werden, sodass die Schüler/-innen die Upcyclingprodukte ihrer 

Mitlernenden begutachten konnten. Außerdem verstanden die Lernenden die Anleitungen (s. 

Anhang 12) sehr schnell und konnten sie anhand der Bilder und dem trivialen Text gut umsetzen. 

Anhand des Upcyclings stand die Handlungs- und Produktorientierung sowie die hohe Schüler-

aktivität im Fokus.  

Durch eine kurze Wiederholung im Sitzkreis, hatten die Schüler/-innen die Möglichkeit das Ge-

lernte zu festigen. Zudem gaben sie durch ein Daumenzeichen ein schnelles Feedback zu dem 

Projekttag in der Umweltstation. Auffällig war hierbei, dass es nur Daumen nach oben gab. Nach 

der Bedankung bei den Beteiligten und der Verabschiedung wurden die Lernenden um 11:45 Uhr 

zu der Garderobe und dem Ausgang begleitet, sodass der Zeitplan sehr gut eingehalten werden 

konnte.  
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Die erste Nachbereitungseinheit startete mit der Wiederholung der Einordnung der Brotzeitver-

packungen in einem Sitzkreis. Da die Schüler/-innen bereits mit dieser Methode vertraut waren, 

fiel es ihnen sehr leicht die Brotzeitverpackungen zu sortieren und eine passende Begründung zu 

formulieren. Des Weiteren wurden die Vorteile der Mehrwegprodukte und die Nachteile der Ein-

wegverpackungen von den Lernenden genannt. Dadurch wurde deutlich, dass sie diese innerhalb 

der Projekttage verinnerlicht haben. Durch die Visualisierung der Zuordnung der Brotzeitverpa-

ckungen auf dem grünen und roten Tuch mit den jeweiligen Schildern konnte ein direkter 

Vergleich zu der Zuordnung in der ersten Vorbereitungseinheit aufgestellt werden (s. Anhang 

23). Anhand eines ausgedruckten Bildes aus der vorherigen Einordnung, das im Sitzkreis herum-

gegeben wurde, wurden die Schüler/-innen aktiviert und motiviert die Unterschiede der 

Zuordnungen zu finden. Sie bemerkten schnell, dass deutlich weniger Abfallprodukte auf dem 

roten Tuch lagen. Durch diese Feststellung kann festgehalten werden, dass sich die Einstellungen 

der Lernenden bezüglich der Abfallvermeidung sichtlich verbessert hat. Der Pausenverkauf der 

Schule gibt allerdings Brotzeitpapiertüten aus, die auf das rote Tuch gelegt wurden. In einem 

Unterrichtsgespräch wurde deshalb besprochen, ob es umweltfreundlichere Alternativen gibt. 

Zudem wurden im weiteren Verlauf die Brotzeitverpackungen der beiden Seiten gezählt und mit-

einander verglichen. Die Mitte wurde dabei außenvorgelassen, da kein Lernender das jeweilige 

Einwegprodukt wiederverwenden würde. Im nächsten Schritt wurde die Abfallpyramide in dem 

Kinositz wiederholt, um diese zu festigen. Die Umstellung des Sitzkreises in den Kinositz erfolgte 

reibungslos, da die Lehrerin diese Sozialform schon einige Male in ihrem regulären Unterricht 

anwendete. Die zwei ausgewählten Lernenden konnten die Abfallhierarchie richtig ordnen. In 

dem folgenden Unterrichtsgespräch wurde deutlich, dass die Schülerschaft die einzelnen Stufen 

verinnerlicht hat. Außerplanmäßig wurde die Abfallsortierung ebenfalls wiederholt, da in der 

Umweltstation den Lernenden einige Fehler unterlaufen sind. Hierbei wurde die Sozialform bei-

behalten und den Schüler/-innen die Abfallbilder aus der ersten Vorbereitungseinheit ausgeteilt. 

Vor Stundenbeginn wurden die verschiedenen Abfallbehälter an die Tafel gezeichnet, die bis zu 

der Wiederholung geschlossen blieb. Nachdem alle ein Bild erhalten haben, wurden die Lernen-

den einzeln aufgerufen, um ihr Abfallprodukt in Form des Bildes in den richtigen Abfallbehälter 

zu hängen und dabei zu erklären, um welchen Abfall es sich handelt. Die Begründung wurde an-

schließend jeweils in einem Unterrichtsgespräch diskutiert. Dadurch festigten die Schüler/-innen 

die Techniken der Abfallsortierung. Im Anschluss an die Wiederholungsphase sollten die Lernen-

den planmäßig den durch das Upcycling vermiedenen Abfall in einer Gruppenarbeit zählen. Dies 

erfolgte jedoch in einem Unterrichtsgespräch, nachdem die Schüler/-innen zurück zu ihrem Platz 
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gegangen sind. Hierbei wurden an der Tafel die einzelnen gebastelten Upcyclingprodukte in Spal-

ten aufgehangen und darunter die Anzahl des vermiedenen Abfalls geschrieben, um die hohen 

Zahlen visualisieren zu können. Gezählt wurde allerdings gemeinsam, um die Lernenden in das 

Unterrichtsgeschehen einzubinden. Der Grund für die Änderung war das Fehlen der nötigen Zeit 

aufgrund der außerplanmäßigen Wiederholung der Abfallsortierung. Das Arbeitsblatt „Die Schul-

tasche richtig gepackt“ (s. Anhang 7) wurde in Partnerarbeit gut gelöst, wobei die Begriffe 

„Anspitzer“ und „Kautschuk“ den Lernenden nicht geläufig waren. Diese wurden aufgrund eini-

ger Nachfragen für alle Schüler/-innen anhand eines Lehrervortrages erklärt. Die Motivation der 

Lernenden konnte hoch eingestuft werden, da das zu lösende Rätsel in Partnerarbeit ihnen Spaß 

bereitete. Vereinzelt wurde das geforderte Lösungswort nicht gefunden. Hierbei erhielten die 

jeweiligen Lernenden Unterstützung durch die Lehrkraft oder durch Schüler/-innen die bereits 

fertig waren. Bei der Verbesserung des Arbeitsblattes wurde darauf geachtet, dass sie verstehen, 

dass es nicht immer möglich ist komplett auf Müll und Plastik zu verzichten.  

Die unvollendeten Upcyclingprodukte wurden im nächsten Schritt fertig gebastelt, was jedoch 

kaum Zeit in Anspruch genommen hat.  

Die Besprechung des Abfallprotokolls erfolgte in der letzten Nachbereitungseinheit, in der zudem 

der anonyme Post-Test bearbeitet wurde. Dieser wurde zu Beginn der Unterrichtsstunde von den 

Lernenden ausgefüllt, um sie nicht durch die Auswertung des Abfallprotokolls zu beeinflussen. 

Die Auswertung basierte auf einem erstellten Säulendiagramm, das durch die Lernenden korrekt 

analysiert wurde. Die Analyse des Protokolls fand in einem Unterrichtsgespräch statt, um viele 

Schüler/-innen einzubinden. Sie erkannten schnell, dass größere Säulen mit einer höheren Anzahl 

kumulieren und versuchten dies zeitgleich zu begründen. Allerdings gaben nur knapp zehn Ler-

nende ein korrekt ausgefülltes Abfallprotokoll ab. Um die Schüler/-innen besser zu motivieren, 

das Abfallprotokoll auszufüllen, kann zu Beginn der Projekttage vereinbart werden, dass der Ler-

nende mit der kreativsten Wiederverwendungsidee eine Belohnung bekommt. 

Zum Abschluss erfolgten in einem Unterrichtsgespräch eine Reflexion und ein Resümee der Pro-

jekttage. Die Schüler/-innen konnten sich frei dazu äußern, welche Punkte ihnen gefallen haben 

und welche Aktivitäten sie nicht so gut fanden. Der Großteil nannte den Unterrichtsgang in die 

Umweltstation als spannendsten Punkt der Projekttage. Anhand der Äußerungen konnte festge-

stellt werden, dass die Motivation und das Interesse der Schüler/-innen hinsichtlich des Themas 

„Abfall und Abfallvermeidung“ insbesondere durch den Unterrichtsgang, aber auch durch die 

Projekttage im Allgemeinen sehr gestärkt wurde. 

Im Folgenden steht der empirische Teil der Arbeit im Vordergrund.  
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5. Empirische Untersuchung  
Die Basis der empirischen Untersuchung stellt zunächst die potentielle Einstellungsveränderung 

der Schüler/-innen hinsichtlich der Abfalltrennung und -vermeidung dar. Diese Fragestellung ist 

der zentrale Punkt der empirischen Ausarbeitung dieses Kapitels, die mit Hilfe eines psychomet-

rischen Fragebogens erforscht wurde. Denn das Ziel eines psychometrischen Fragebogens ist die 

repräsentative Erfassung von verschiedenen Merkmalsausprägungen von beispielsweise Verhal-

tenstendenzen, Einstellungen und Meinungen (vgl. KALLUS, 2016, S. 20). Zudem wurden die 

Studierenden während des Projekttages in der Umweltstation Würzburg anhand eines Beobach-

tungsbogens befragt, ob die Durchführung des Unterrichtsganges positiv verläuft und an welcher 

Stelle Verbesserungen nötig sind. Der Hintergrund ist, dass das verbesserte Planungsschema (s. 

Anhang 1) an die Umweltstation weitergegeben wird, sodass dieser Projekttag weiterhin von den 

Angestellten durchgeführt werden kann. 

Nachfolgend wird der konkrete Aufbau der Studien kurz erläutert. 

5.1 Aufbau der Studien 

Die Untersuchung der Einstellungsveränderungen seitens der Lernenden wird als Interventions-

studie angesehen. Die pädagogische Intervention bezieht sich hierbei auf die Haltung 

beziehungsweise Einstellung der Schüler/-innen in Bezug auf das Thema Abfallsortierung und  

-vermeidung. Generell werden unter Interventionen gezielte Veränderungen oder gezielte Ein-

griffe in ein bestehendes System verstanden (vgl. LEUTNER, 2013, S. 18).  

Eine „‚Interventionsforschung‘ liegt dann vor, wenn man sich wissenschaftlicher Methoden be-

dient, um die Wirkung einer Intervention zu evaluieren – um also festzustellen, ob die mit der 

Intervention verfolgten Ziele tatsächlich auch erreicht werden“ (ebd., S. 19). Die erforderliche 

Bestandsaufnahme erfolgte durch einen Pre-Test-Fragebogen, der vor Beginn der ersten Vorbe-

reitungseinheit anonym von den Lernenden ausgefüllt wurde (vgl. ebd., S. 18). Der Post-Test 

wurde am Ende der Projekttage durchgeführt, wobei dieser inhaltsgleich mit dem Pre-Test ist, 

um dadurch die potentiellen Einstellungsveränderungen seitens der Schüler/-innen feststellen 

zu können.  

Zudem hatten die Studierenden die Aufgabe, einen Beobachtungsbogen während des Projektta-

ges in der Umweltstation auszufüllen, um dadurch ein Feedback für die Durchführung zu 

erhalten.  

Demnach liegt sowohl ein quantitatives Auswertungsverfahren als auch ein qualitatives Auswer-

tungsverfahren vor. Der Fragebogen zählt zu den quantitativen Auswertungsverfahren, da die 
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visuellen Informationen in Zahlenformate überführt wurden und mit Hilfe dieser eine Weiterver-

arbeitung beziehungsweise Auswertung stattfindet (vgl. GNIEWOSZ & REINDERS, 2011, S. 121).  

Der von den Studierenden ausgefüllte Beobachtungsbogen wird als qualitatives Auswertungsver-

fahren angesehen, da es galt herauszufinden, wie sie einen Sachverhalt sehen und welche 

Bedeutungen dieser für sie hat. Anhand dieser Erkenntnisse, die sie in dem Beobachtungsbogen 

festgehalten haben, wurde das Planungsschema der Durchführung des Unterrichtsganges über-

arbeitet und verbessert (s. Anhang 1). Die Deskription gilt demzufolge als primäres Ziel der 

qualitativen Forschung, während die Beschreibung der Einzelnen und ihre Meinung im Vorder-

grund steht (vgl. GLÄSER-ZIKUDA, 2011, S. 109f.).  

Nachfolgend steht die primäre Fragestellung der Einstellungsveränderungen im Fokus und wird 

genauer erörtert. 

5.2 Primäre Fragestellung: Einstellungsveränderungen  

In diesem Unterkapitel wird auf die Forschungsfrage eingegangen, inwiefern sich die Einstellun-

gen der Lernenden vor allem hinsichtlich der Thematiken Abfallsortierung und -vermeidung 

durch die Projekttage ändern.  

Aus welchen Gründen diese Fragestellung gewählt wurde, wird im nächsten Schritt erläutert. 

5.2.1 Begründung der Fragestellung 

Diese Fragestellung wurde besonders aus dem Grund gewählt, da es für alle Lehrkräfte von Inte-

resse ist, ob eine Unterrichtseinheit generell zu Einstellungsveränderungen, in Bezug auf ein 

passendes Thema, führen kann. Weitere mögliche Themen, neben der Abfallsortierung und  

-vermeidung, wären beispielsweise die Verkehrserziehung, die Ernährung oder die Zahnpflege. 

Zudem ist die ordnungsgemäße Abfallsortierung und -vermeidung mit Blick auf den Umwelt-

schutz und das Umweltbewusstsein der Schüler/-innen von großer Bedeutung, weshalb schon im 

frühen Kindesalter mit der Umweltbildung begonnen werden sollte. Außerdem wird, wie in Ka-

pitel eins bereits erwähnt, das Abfallthema oft in diversen Medienformaten thematisiert, sodass 

es Einfluss auf die Rezipientinnen und Rezipienten nimmt. Allerdings besteht das Problem, dass 

die Informationen von den Lernenden fehlinterpretiert werden und sie aufgrund fehlerhafter 

Denkweisen im Familien- oder Freundeskreis hinsichtlich des Themas, falsche Denkweisen und 

Haltungen aufbauen. Demnach sollte der Themenkomplex frühzeitig behandelt werden, sodass 

die Schüler/-innen eine Basis an Wissen erlangen, auf der sie ihre individuellen Denkweisen ent-

wickeln können. Der Lehrende überlässt demnach den Lernenden die Freiheit, welche 

Einstellungen und Haltungen sie im Hinblick auf das Abfallthema entwickeln. Jedoch sollten sie 



 53 

in die umweltgerechte Richtung geleitet werden und keine umweltschädigenden Einstellungen 

während des Unterrichts erlangen.  

Um erforschen zu können, inwiefern sich die Einstellungen der Lernenden verändert haben, 

wurde, wie bereits erwähnt, die Methode des Fragebogens gewählt. 

Der Fragebogen als Forschungsmethode wird im Folgenden explizit erläutert. 

5.2.2 Die Forschungsmethode „Fragebogen“ 

Der Fragebogen zählt als sehr wichtige und häufig genutzte Methode in der empirischen For-

schung. Gründe hierfür sind die ökonomische Einsetzbarkeit und die Möglichkeit viele 

unterschiedliche Sachverhalte in kurzer Zeit von vielen Personen zu erfassen (vgl. REINDERS, 2011, 

S. 53). Die Definition des Fragebogens nach REINDERS fasst dies kurz zusammen: „Ein Fragebogen 

ist ein wissenschaftliches Instrument, bei dem Personen durch eine Sammlung von Fragen oder 

Stimuli zu Antworten angeregt werden, mit dem Ziel der systematischen Erfassung von Sachver-

halten“ (ebd., S. 54). Laut der Definition stellt der Fragebogen ein wissenschaftliches Instrument 

dar, da der Anwendung und Auswertung strikte Regeln unterliegen und in jedem Fall die Güte-

kriterien eingehalten werden müssen. Zudem wird jede Frage beziehungsweise jeder Stimulus 

als Item bezeichnet, der bei den Befragenden präzise Antworten hervorrufen soll. Die Items in 

dem Fragebogen, der die Einstellungsveränderungen der Lernenden untersucht, wurden hin-

sichtlich der Thematiken Abfallsortierung und -vermeidung ausgewählt. Es wurde darauf 

geachtet, dass die Items trivial und knapp gestellt werden, um dadurch Fehlverständnisse zu ver-

meiden. Der Fragebogen (s. Anhang 25) wurde den Lernenden zu Beginn ausführlich erklärt und 

anhand weiterer themenfremder und alltagsnaher Beispiele nähergebracht. Außerdem wurden 

sowohl geschlossene Fragen als auch Vignetten verwendet. Die Fragen wurden derart standardi-

siert, um verlässliche Schlüsse ziehen zu können und das Vergleichen der Antworten aller 

Befragenden zu ermöglichen (vgl. ebd., S. 53ff.). Die Vignetten wurden in Form einer sechsstufi-

gen und unipolaren Valenzskala formuliert, um eine mittlere, neutrale Stufe zu vermeiden. Die 

Lernenden konnten demnach keine neutrale Antwort abgeben, sodass sie sich nicht enthalten 

und eine aussagekräftige Antwort abgeben konnten. Die Skala wurde numerisch gestuft vorge-

geben, wobei ausschließlich die Pole zusätzlich verbal verankert wurden, um dadurch das 

Verständnis zu erhöhen (vgl. KALLUS, 2016, S. 43ff.). Sogenannte Filterfragen wurden ebenfalls 

eingebaut, um „die Personen einer Stichprobe so zu filtern, dass weitere Fragen nur denjenigen 

Personen gestellt werden, die auch über relevante Informationen verfügen“ (REINDERS, 2011, S. 

61). Der Vorteil der Filterfragen ist die Erhöhung der Zuverlässigkeit der Angaben und die gleich-

bleibende Motivation der Befragenden, falls das Item nicht auf sie zutrifft (vgl. ebd.). Allerdings 
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haben nur die wenigsten Schüler/-innen das Konzept dieser Filterfragen, trotz mehrfacher Erklä-

rungen und Beispiele, verstanden. Folglich haben sie jede einzelne Frage beantwortet, auch 

wenn es manchmal nicht nötig war. Bei der Auswertung wurden jedoch alle angegebenen Ant-

worten berücksichtigt, um dadurch eine größere Datenmenge zu erhalten. Die Vignetten wurden 

vor allem aus dem Grund eingesetzt, um speziell die Einstellungen der Schüler/-innen hinsichtlich 

Abfallsortierung, Abfallvermeidung und Müllverschmutzung zu hinterfragen. Bei den beiden 

letztgenannten Thematiken wurde neben der Vignette ein passendes Bild eingefügt, um den Ler-

nenden mit einer geringeren Vorstellungskraft die Beantwortung der Frage zu erleichtern. Die 

Vignette mit dem Thema der Müllverschmutzung soll auf die Folgen des umweltschädigenden 

Abfallkonsums hinweisen. Dementsprechend wird bei dieser Frage ebenso das Thema der Abfall-

vermeidung angeschnitten, da durch sie eine derartige Müllverschmutzung vermieden werden 

kann. Generell stellen Vignetten keine Items im eigentlichen Sinne dar, sondern dienen als Infor-

mationsbasis für nachfolgende Fragen. Dies wurde ebenfalls bei der Erstellung des Fragebogens 

bedacht und umgesetzt. Der Vorteil der Vignetten ist, dass eine Erfassung der Merkmalsstruktu-

ren komprimiert möglich ist. Allerdings kann die Reliabilität eines einzelnen Items zur Vignette 

nicht geprüft werden (vgl. ebd., S. 61f.). Bei der Erstellung des Fragebogens wurde darauf geach-

tet, dass die Vignetten durch einen Zahlenstrahl dargestellt werden. Der Grund hierfür ist, dass 

sich die Lernenden der zweiten Klasse bereits mit dem Zahlenstrahl auseinandergesetzt haben 

und sie wissen, wie dieser aufgebaut ist. Demnach konnten sie die Zahlen leichter mit den zuge-

hörigen Einstellungsmerkmalen in Verbindung bringen (zum Beispiel: 1 entspricht „Das finde ich 

super“). Jedoch ließen sich die Schüler/-innen leicht dazu verleiten, die Extremen anzukreuzen. 

In diesem Fall stellten die Extremen die Zahlen eins und sechs dar. Durch eine exaktere Betitelung 

der einzelnen Zahlen hätte dies eventuell vermieden werden können.  

Die systematische Erfassung ist eine weitere Komponente der Fragebogenkonstruktion. Sie zielt 

dabei auf ein benötigtes Konzept oder eine Theorie ab, um die gewünschten Merkmale gezielt 

erforschen zu können. Anhand der Auswertung können die Angaben verschiedener Personen 

schnell verglichen werden (vgl. REINDERS, 2011, S. 54). Es gibt mehrere Verfahren, einen Fragebo-

gen auszuwerten. Diese werden kurz im Folgenden erläutert. 

Je nach der Anzahl der Daten ist es möglich, die Auszählung des Fragebogens anhand von Strich-

listen durchzuführen, die anschließend explizit analysiert werden. Diese Variante des Auswertens 

wurde in diesem Fall gewählt, da nur wenige Personen befragt wurden und die Datenmenge 

demnach überschaubar ist (s. Anhang 26). Ein Programm zur elektronischen Datenverarbeitung 

wird klassischerweise bei größeren Datensätzen eingesetzt. Zudem werden die resultierenden 
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Häufigkeitsverteilungen anhand von Tabellen oder Ähnlichem graphisch dargestellt, um dadurch 

die Aussage der Informationen schnell erfassen zu können. Dies wurde ebenso bei dem Fragebo-

gen über die Einstellungsveränderungen der Schüler/-innen umgesetzt. Die Diagramme über die 

Häufigkeitsverteilungen sind im Kapitel 5.2.3 abgebildet, um die Analyseergebnisse zu visualisie-

ren (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 111f.).  

Nachfolgend wird der durchgeführte Fragebogen ausgewertet und entsprechende Korrelationen 

untersucht. 

5.2.3 Auswertung des Fragebogens  

Zu Beginn der Auswertung werden die Fragen ausgewertet und miteinander verglichen, die ent-

scheidende Korrelationen hervorrufen.  

 

  
Abb. 12: Verwenden von Baumwolltaschen oder eines Korbes während des Einkaufens (selbsterstellt) 

 

Wie in der Abbildung 12 zu erkennen ist, gaben in Bezug auf das Thema „Abfallvermeidung“ bei-

spielsweise circa 94% der Lernenden im Post-Test an, dass sie eine Baumwolltasche oder einen 

Korb während des Einkaufens verwenden. Im Zuge dessen waren es laut Pre-Test nicht einmal 

die Hälfte der Schülerschaft, also lediglich knapp 44% der Schüler/-innen, die auf derartige um-

weltfreundliche Möglichkeiten zurückgreifen. Dadurch ist ein deutlicher Zuwachs und somit ein 

signifikanter Unterschied erkennbar, der sich auf die Durchführung der Projekttage mit dem 

Thema der Abfallvermeidung zurückführen lässt. Im Gegenzug gaben im Pre-Test über 56% der 

Lernenden an, dass sie keine Baumwolltaschen oder Körbe während des Einkaufens verwenden. 

Anhand des Ergebnisses des Post-Tests ist eine sehr deutliche Abnahme erkennbar, da lediglich 

knapp 6% angaben, dass sie keine umweltfreundlichen Tragemöglichkeiten verwenden. Diese 

deutliche Abnahme zeigt eine weitere positive Entwicklung auf der Seite der Schüler/-innen 
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hinsichtlich ihrer Einstellungen zu dem Thema der Abfallvermeidung. Des Weiteren wurde  

untersucht, ob die Lernenden ihre Eltern überzeugen würden, umweltfreundliche Tragemöglich-

keiten als Alternative zu beispielsweise einer Plastiktüte zu bevorzugen (s. Abbildung 13).  

 

  
Abb. 13: Wichtigkeit die Eltern davon zu überzeugen, eigene Baumwolltaschen oder einen Korb zu verwenden 

(selbsterstellt) 

 

 

Hierbei kreuzten in dem Pre-Test bereits über 53% der Lernenden an, dass sie ihre Eltern davon 

überzeugen würden, einen Korb oder eine Baumwolltasche, anstatt einer umweltschädigenden 

Plastiktüte während des Einkaufens in Gebrauch zu nehmen. Durch die Auswertung des Post-

Tests ergab sich, dass knapp 93% der Schüler/-innen nach den Projekttagen versuchen würden, 

ihre Eltern von umweltfreundlicheren Alternativen zu überreden. Außerdem gab nur ein Lernen-

der in dem Post-Test an, dass er eine Überredung der Eltern nicht für essentiell hält, während in 

dem Pre-Test über 46% diese Antwortmöglichkeit ankreuzten. Anhand dieser enormen Verbes-

serungen ist anzunehmen, dass sich die Einstellungen der Schüler/-innen und ihrer Familien 

geändert haben. Ein entscheidender Grund hierfür ist mit Sicherheit die intensive Besprechung 

während der Projekttage, inwiefern Abfall vermieden werden kann.  

Die Wiederverwendung von Abfallgegenständen ist neben der Abfallvermeidung der zweitwich-

tigste Bestandteil der Abfallhierarchie (s. Kapitel 3.1) und wurde aus diesem Grund als weiteres 

Item für den Fragebogen gewählt.  

53%
47%

Umweltbewusstsein beim 
Einkaufen II

(Pre-Test, n=15)

Ja Nein

93%

7%

Umweltbewusstsein beim 
Einkaufen II 

(Post-Test, n=14)

Ja Nein



 57 

  
Abb. 14: Wiederverwendung von Abfallgegenständen (selbsterstellt) 

 

Positiv zu beurteilen ist, dass bereits vor den Projekttagen über die Hälfte der Schüler/-innen 

Abfallgegenstände wiederverwenden, sodass diese einen neuen Nutzen bekommen, anstatt 

weggeworfen zu werden. Allerdings gaben dementsprechend circa 47% der Lernenden an, dass 

sie auf die Wiederverwendung verzichten und die Beseitigung der Abfallgegenstände vorziehen. 

Durch die Ergebnisse des Post-Test wurde festgestellt, dass nach den Projekttagen über 70% der 

Schülerschaft Abfälle wiederverwendet und dass somit eine deutliche Verbesserung stattgefun-

den hat. Während den Unterrichtseinheiten wurden randläufig einige Möglichkeiten der 

Wiederverwendung genannt, sodass es den Lernenden dadurch leichter fiel, Abfälle zu erkennen, 

die wiederverwendet werden können.  

Ein weiterer Bestandteil der Projekttage war die Thematik der Müllverschmutzung und die Fol-

gen, die diese mit sich bringt. Anhand der Resultate des Pre-Tests wurde verdeutlicht, dass 

bereits knapp 94% der Schülerschaft diese Art der Umweltverschmutzung sehr schrecklich findet. 

Demnach ist die Haltung der Lernenden gegenüber diesem Thema von Grund auf sehr positiv 

einzuschätzen. Im Gegenzug haben alle Schüler/-innen in dem Post-Test angegeben, dass sie die 

Müllverschmutzung, die anhand eines Bildimpulses vermittelt wurde, als sehr furchtbar einstu-

fen. Dadurch ist erkennbar, dass der einzelne Schüler beziehungsweise die Schülerin ihre 

Einstellung geändert hat und sich den Mitlernenden in deren Meinung anschließt (s. Anhang 27). 

Die zwei weiteren nicht verwendeten Diagramme sind ebenfalls im Anhang 27 zu finden.  

Die Einstellungen der Lernenden hinsichtlich des Verpackungsabfalls in der Lebensmittelbranche 

wurden anhand eines weiteren Bildimpulses untersucht. Auf dem beigefügten Bild war eine in 

Zellophan eingepackte Gurke zu sehen.  
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Abb. 15: Einstellungen zu dem Thema „Verpackungsabfall“ (selbsterstellt) 

 

Die Ergebnisse des Pre-Tests fielen hierzu sehr verschieden aus. Es gaben beispielsweise circa 

12% der Schüler/-innen an, dass sie es super finden, wenn Gemüse im Allgemeinen mit Plastik 

verpackt wird. Lediglich knapp 32% kreuzten an, dass sie es sehr schrecklich finden, sobald bei-

spielsweise eine Gurke eine Plastikverpackung besitzt. Die restlichen 56% verteilten sich auf die 

übrigen Ankreuzmöglichkeiten zwischen den zwei Extremen. Anhand der Resultate des Post-

Tests wurde deutlich, dass sich die Einstellungen der Schüler/-innen positiv verändert haben. So 

gab knapp 53% der Schülerschaft an, dass sie den Verpackungsabfall in der Lebensmittelbranche 

als unnötig empfinden. Circa 30% setzten ihr Kreuz auf die Stufe fünf, also dass sie den Verpa-

ckungsabfall als schlecht erachten. Werden im nächsten Schritt die Daten der sechsten und 

fünften Stufe addiert, ist festzustellen, dass dennoch in etwa 83% die Meinung vertreten, dass 

der Verpackungsmüll schlecht ist.  

Ein weiterer bedeutender Themenkomplex der Projekttage war, neben der Abfallvermeidung, 

die Abfalltrennung. Aus diesem Grund wurde die häusliche Abfalltrennung als Item gewählt. Die 

Lernenden wurden dementsprechend gefragt, ob zuhause der Abfall getrennt wird.  

Durch den Pre- und Post-Test ist festzustellen, dass durch die Projekttage keine signifikanten Un-

terschiede erzielt wurden. Allerdings gab jeweils nur ein Lernender an, dass in dem häuslichen 

Umfeld keine Abfalltrennung vollzogen wird (s. Anhang 27). Dementsprechend gaben in dem Pre-

Test und Post-Test circa 94% der Schüler/-innen an, dass bei ihnen zuhause der Abfall getrennt 

wird. Dadurch ist erkennbar, dass bereits im Vorfeld positive Einstellungen hinsichtlich der gene-

rellen Abfallsortierung zu verzeichnen sind.  

Anhand des nächsten Items wird erforscht, wie genau die Abfalltrennung stattfindet.  
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Abb. 16: Genauigkeit der Abfalltrennung (selbsterstellt) 

 

Im Allgemeinen konnte durch die Ergebnisse des Pre-Tests festgestellt werden, dass der Abfall 

generell recht genau getrennt wird. Allerdings kreuzten beispielsweise nur circa 69% der Lernen-

den an, dass bei ihnen zuhause das Papier getrennt wird. Die Trennung von Gläsern lag mit knapp 

63% noch unter dem Wert der Papiertrennung. Dennoch konnte nachgewiesen werden, dass die 

Abfalltrennung nach den Projekttagen genauer durchgeführt wurde, da es bei jeder Abfallart ei-

nen Zuwachs gab. Demnach gaben in dem Post-Test circa 94% der Schüler/-innen an, dass auf 

die Trennung von Papier und den Gelben Sack geachtet wird. In etwa 88% kreuzten an, dass der 

Restmüll und der Bioabfall in deren häuslichen Umfeld getrennt werden. Der niedrigste Prozent-

satz des Post-Tests (circa 76%) liegt bei der Glastrennung vor.  

Dem widersprechend haben sich die Einstellungen der Lernenden bezüglich der Wichtigkeit der 

Abfalltrennung laut den Ergebnissen des Pre- und Post-Tests leicht in das Negative entwickelt. 

Da dies als konträr zu den bereits vorgestellten Items gesehen werden kann, wird dieses Item 

nicht genauer analysiert.  

Im Folgenden steht die sekundäre Fragestellung nach der Wiederdurchführbarkeit des Projekt-

tages in der Umweltstation im Vordergrund.  

5.3 Sekundäre Fragestellung: Wiederdurchführbarkeit des Unterrichtsganges 

Die zweite Fragestellung, neben der Untersuchung der potentiellen Veränderungen der Einstel-

lungen der Lernenden hinsichtlich Abfallsortierung und -vermeidung, ist die Frage, inwiefern der 

Unterrichtsgang in die Umweltstation nachhaltig wiederdurchführbar ist. Anhand eines 
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Beobachtungsbogens, der von den Studierenden während des Unterrichtsganges ausgefüllt 

wurde, ist untersucht worden, inwieweit die Durchführung des Unterrichtsganges positiv verläuft 

und an welchen Stellen eventuelle Verbesserungen notwendig sind. 

Die sekundäre Fragestellung wird im folgenden Unterkapitel begründet. 

5.3.1 Begründung der Fragestellung  

Der Hauptgrund für den Einbezug einer sekundären Fragestellung liegt darin, dass anhand der 

durchgeführten Projekttage etwas Nachhaltiges geschaffen werden wollte. Demnach werden der 

Umweltstation Würzburg alle Materialien, inklusive des überarbeiteten Planungsschemas (s. An-

hang 1), die während des Unterrichtsganges benötigt wurden, zur freien Verfügung gestellt. Da 

der Unterrichtsgang aufgrund des zu hohen Zeitaufwandes nicht vor der regulären Durchführung 

probedurchgeführt werden konnte, wurde ein Beobachtungsbogen als Methode eingesetzt  

(s. Anhang 28). Der Beobachtungsbogen wurde von den Studierenden während des Projekttages 

in der Umweltstation ausgefüllt. Da sie allesamt Lehramt studieren, sind sie als Fachkundige dazu 

in der Lage, die Durchführung methodisch-didaktisch gut einzuschätzen und zu bewerten. An-

hand der offenen Fragestellungen des Beobachtungsbogens ist es den Studierenden möglich, 

nach deren individuellen Vorstellungen zu antworten, die anschließend miteinander verglichen 

und ausgewertet werden (vgl. REINDERS, 2011, S. 59). Durch ihre Kommentare und Bewertungen 

bezüglich der einzelnen Unterrichtsphasen wird das Planungsschema verbessert und angepasst. 

In dem Planungsschema sind alle einzelnen Unterrichtsphasen exakt erläutert, sodass die Mitar-

beiter/-innen der Umweltstation ohne großen Mehraufwand den Projekttag wiederholen 

können.  

Die Beobachtung als Forschungsmethode wird nachfolgend genauer beleuchtet.  

5.3.2 Die Forschungsmethode „Beobachtung“ 

Nach GRAUMANN (1966) ist eine Beobachtung „die absichtliche, aufmerksam-selektive Art des 

Wahrnehmens, die ganz bestimmte Aspekte auf Kosten der Bestimmtheit von anderen beachtet 

[…]“ (GNIEWOSZ, 2011, S. 99). Dabei ist entscheidend, dass das beobachtende Verhalten, im Ge-

gensatz zu der üblichen Wahrnehmung, von einer Suchhaltung bestimmt, selektiver und 

planvoller ist. Der Beobachtungsprozess ist dabei bereits auf die Auswertbarkeit des zu Beobach-

tenden gerichtet. Die starke Zielgerichtetheit ist eine weitere wichtige Bedingung, um von einer 

wissenschaftlichen Beobachtung zu sprechen. Das Ziel der qualitativen Beobachtungsforschung 

ist, über einen interpretativen und offenen Zugang zu dem Beobachtungsgegenstand, einen Zu-

gang zu dem Forschungsfeld zu bekommen und eventuell Hypothesen zu formulieren.  

Des Weiteren werden im vornherein Richtlinien für die Beobachtung und entsprechende 
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Beobachtungsinstrumente festgelegt. In diesem Fall war das Beobachtungsinstrument ein Be-

obachtungsbogen, der offene Fragen und eine geschlossene Frage enthielt (vgl. ebd., S. 99f.). 

Nach der Definition von LAATZ (1993) wird unter einer Beobachtung im engeren Sinn „das Sam-

meln von Erfahrungen in einem nichtkommunikativen Prozess mit Hilfe sämtlicher 

Wahrnehmungsmöglichkeiten“ (GNIEWOSZ, S. 100) verstanden. Die unterschiedlichen Rollen der 

Beobachtenden werden im Folgenden voneinander abgetrennt.  

Die vollständige Nicht-Teilnahme ist dadurch gekennzeichnet, dass der Beobachtende nicht vor 

Ort ist. Die Beobachtung wird in diesem Fall in einer anderen Umwelt, zum Beispiel mit Hilfe einer 

Kamera, abgehalten. 

Der vollständige Beobachter ist hingegen passiv vor Ort anwesend, interagiert jedoch nicht mit 

den Beteiligten.  

Der Beobachter als Teilnehmer ist zwar einen Großteil der Zeit nicht an Interaktionen beteiligt, 

gibt jedoch vereinzelt Interviews. 

Ein nivelliertes Verhältnis von Beobachtung und Teilnahme ist das Kennzeichen der moderaten 

oder peripheren Beteiligung. Hierbei ist die Interaktion zwischen den Akteuren und den beobach-

tenden Personen deutlich größer, allerdings halten sich die Beobachter/-innen aus den zu 

beobachtenden Aktivitäten heraus.  

Der Teilnehmer als Beobachter beziehungsweise der aktive Teilnehmer wird komplett sozial in 

die Gruppe integriert und soziale Beziehungen werden zu den Beobachteten entwickelt (vgl. 

ebd., S. 102). Die Studierenden agierten dementsprechend als aktive Teilnehmer/-innen, die je-

doch je nach Unterrichtsphase moderat oder peripher beteiligt waren. Sie nahmen zwar aktiv an 

dem Projekttag in der Umweltstation teil, aber wurden nur teilweise in die zu beobachtenden 

Aktivitäten eingebunden. Eine aktive Einbindung der Studierenden erfolgte während der Unter-

suchung des Mikroplastiks und des Upcyclings. Während dieser Unterrichtsphasen hatten sie die 

Möglichkeit eigenständig das Mikroplastik unter dem Binokulargerät zu untersuchen und die Auf-

gabe Stationen des Upcyclings zu betreuen. Des Weiteren liegt eine verdeckte Beobachtung vor, 

da die Lernenden im Vorfeld nicht darüber aufgeklärt wurden, dass ihr Verhalten beobachtet 

wird. Der Grund hierfür ist die Non-Reaktivität, da die Beobachtung der Interaktion ohne Beein-

flussung der Authentizität des zu beobachtenden Verhaltens erfolgt. In der Realität wären einige 

Schüler/-innen recht nervös und manche würden ihr Auftreten verstellen, sobald sie über die 

Beobachtung im vornherein aufgeklärt worden wären. Die ethischen Überlegungen zählen aller-

dings als Negativargument, da die Schüler/-innen ohne ihr Einverständnis und Wissen untersucht 

worden sind. Darüber hinaus liegt eine standardisierte Feldbeobachtung vor, da anhand des 
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Beobachtungsbogens der Beobachtungsgegenstand und die Art und Weise der Protokollierung 

vorgeschrieben sind und die Beobachtung in einem natürlichen Setting stattfindet. Da die Stu-

dierenden die Beobachtung vornehmen und nicht die Schüler/-innen an sich, liegt eine 

Fremdbeobachtung vor, da die beobachtende und beobachtete Person nicht identisch ist. Es liegt 

zudem eine technisch unvermittelte Beobachtung vor, da die Beobachtenden persönlich vor Ort 

waren. Sie konnten demnach irrelevante Geschehnisse einfacher ausblenden und sich aus-

schließlich auf die wesentlichen Informationen konzentrieren und diese auf dem 

Beobachtungsbogen niederschreiben. Es erfolgten dementsprechend vorherige Selektionspro-

zesse, welche Fragen auf dem Beobachtungsbogen vermerkt werden sollen.  

Aus diesem Grund liegt eine reduktive Beschreibung vor, da bestimmte interessierende Parame-

ter oder einzelne Verhaltensweisen von den Studierenden dokumentiert wurden. Um subjektive 

Verzerrungen zu vermeiden und die Objektivität zu erhöhen, bietet es sich generell an, mehrere 

Beobachter/-innen einzusetzen, die sich auf den identischen Beobachtungsgegenstand fokussie-

ren (vgl. ebd., S. 102ff.). Jedoch stellt sich die objektive Erfassung als durchaus komplex dar, da 

die größte Fehlerquelle dieser Forschungsmethode die menschliche Wahrnehmung ist (vgl. 

RINSCHEDE, 2007, S. 463). Grund hierfür ist die menschliche Informationsverarbeitungskapazität, 

die unter anderem Erinnerungsverzerrungen hervorrufen kann. Diese haben zur Folge, dass De-

tails fehlerhaft, verzerrt, unvollständig oder gar nicht erinnert werden (vgl. GNIEWOSZ, 2011, S. 

104f.). 

Ob Interrater-Reliabilitäten vorliegen, wird im folgenden Unterkapitel untersucht, indem die Be-

obachtungsbögen der Studierenden ausgewertet werden (s. Anhang 29). Denn eine „Interrater-

Reliabilität gibt das Ausmaß an, in dem unterschiedliche Beobachter (engl. ‚rater‘) in ihrer Ein-

schätzung desselben beobachteten Gegenstandes übereinstimmen“ (ebd., S. 104).  

Die Interrater-Reliabilität wird als hoch eingeschätzt, wenn die Beobachtungsergebnisse von dem 

Beobachtenden unabhängig sind (vgl. ebd.). 

5.3.3 Auswertung des Beobachtungsbogens  

Zu Beginn des Kapitels ist zu erwähnen, dass ausschließlich die Angaben der Studierenden her-

angezogen werden, die eine Interrater-Reliabilität aufweisen, um dadurch die Objektivität und 

Glaubwürdigkeit der Ergebnisse zu erhöhen.  

Der Einstieg in die erste Unterrichtsphase, in der das Zuordnen der Gegenstände mit einem ho-

hen und einem niedrigen Abfallverbrauch im Fokus stand, war laut den Studierenden sehr 

schülerorientiert gestaltet. Die hohe Schüleraktivität zeichnete sich besonders durch das „Abfall-

Memory“ und die damit verbundene Pärchensuche aus (s. Kapitel 3.3). Die gut gelungene 



 63 

Schüleraktivierung zeigte sich zudem in der hohen Motivation der Schüler/-innen während dieser 

Phase. Des Weiteren wurde durch das grüne und rote Tuch das vorhandene Vorwissen der Ler-

nenden aktiviert, sodass sie ihre Ideen gut in das Unterrichtsgespräch einbringen konnten. 

Demnach konnten sie weitgehend gut reflektieren, bewerten und begründen, ob ihr Gegenstand 

gut oder schlecht für die Umwelt ist beziehungsweise einen niedrigen oder hohen Abfallver-

brauch aufweist. Durch das Integrieren aller Lernenden wurde ebenfalls die hohe 

Schüleraktivierung gewährleistet. Laut den Ergebnissen der Fremdbeobachtung ist diese Unter-

richtsphase ohne viel Aufwand immer wieder durchführbar. Es muss allerdings bedacht werden, 

dass das notwendige Material vorhanden sein sollte. Da es sich jedoch vorwiegend um Alltags-

produkte handelt, ist kein großer Beschaffungsaufwand vonnöten. Beispiele für die 

Alltagsgegenstände sind das Geschirrtuch, die Seife, die Brotzeitdose und die Trinkflasche. Die 

wenigen Rückfragen der Schüler/-innen waren meistens mit Problemen bei der Partnerfindung 

des „Abfall-Memorys“ verbunden, die allerdings zügig geklärt werden konnten.  

In der nächsten Unterrichtsphase wurde die Thematik des Mikroplastiks, anhand eines Binoku-

largerätes, behandelt. Das Vorwissen der Lernenden wurde erneut durch bereits bekannte Bilder 

aktiviert, sodass sie ihr Wissen über die hohe Zersetzungszeit des Plastiks im Meer einbringen 

konnten. Zudem gaben über 50% der Studierenden an, dass der Impuls anhand der Bilder gut 

gewählt war, sodass alles in allem von einem gut gelungenen Einstieg gesprochen wurde. Außer-

dem war über die Hälfte der Studierenden der Meinung, dass die Schüleraktivität angemessen 

war. Dies lag daran, dass darauf geachtet wurde, jeden Lernenden in das Unterrichtsgeschehen 

einzubinden, indem jeder das Mikroplastik unter dem Binokulargerät untersuchen durfte. Jedoch 

war leider nur ein Binokulargerät verfügbar, weshalb es zu längeren Wartezeiten gekommen ist, 

bis alle Schüler/-innen das Mikroplastik untersucht haben. Dadurch wäre es von Vorteil, wenn 

bei einer weiteren Durchführung mehrere Geräte zur Verfügung stehen würden. Alle Studieren-

den gaben an, dass diese Unterrichtsphase ohne Aufwand immer wieder durchführbar ist, da 

wenig Material benötigt wird.  

Das Upcycling stellte den Fokus der folgenden Unterrichtseinheit dar. Wie in Kapitel 3.3 bereits 

erläutert, erfolgt das Upcycling in einer freien Stationenarbeit, die aus sechs Stationen besteht. 

Die Studierenden gaben in dem letzten Teil des Beobachtungsbogens an, an welcher Station sie 

ausgeholfen haben und evaluierten allein diese Station. Generell kreuzten alle Beobachtenden 

an, dass die Schüler/-innen bei allen Stationen sichtlich Spaß während des Upcyclings hatten. Die 

Studierenden, die die Station „Weihnachtsbäume“ betreuten schätzten beide das Interesse der 
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Lernenden als sehr hoch ein. Jedoch brauchten die Schüler/-innen Hilfe bei der Anwendung des 

Farbsprays und einige bei dem Kleben. 

Große Hilfe benötigten die Lernenden ebenfalls bei der Station „Schneemann“ bei dem Heißkle-

ben und bei dem Bemalen der Kronkorken. Aus diesen Gründen und aufgrund der nicht 

nachhaltigen Bastelprodukte bietet es sich an, diese zwei Stationen nicht in das Programm wei-

terhin aufzunehmen beziehungsweise sie stark abzuändern. Die Station „Geldbeutel“ rief bei den 

Lernenden hohes Interesse hervor. Sie konnten ohne größere Hilfe eigenständig basteln, wobei 

manchen Schüler/-innen bei dem Falten des Tetrapacks geholfen werden musste. Die Bastelan-

leitung war an dieser Station sehr hilfreich und verständlich. Die Station „Schmetterling“ konnte 

von den Lernenden größtenteils eigenständig erarbeitet werden und die Bastelanleitung war ein-

leuchtend gestaltet. Erneut hohes Interesse zeigten die Schüler/-innen bei der Station 

„Eierbecher“, da sie ihnen überwiegend leichtfiel und nur beim Schneiden manchmal Hilfe ver-

langt wurde. Die Bastelanleitung war gut aufgebaut und das vorgebastelte Modell trug ebenfalls 

zum Verständnis der Bastelschritte bei. Die Lernenden zeigten bei der Station „Knopfbaum“ ein 

angemessenes Interesse. Sie benötigten bei dem Heißkleben Hilfe, dennoch konnten sie sich die 

aufzuklebenden Knöpfe eigenständig aussuchen. Durch die verständliche Bastelanleitung und 

das darin enthaltende Bild wurde gut verdeutlicht, wie das Endprodukt aussehen soll.  

Alle Studierenden gaben darüber hinaus an, dass sie mit ihrer Klasse ein Upcycling-Projekt durch-

führen würden. Die Hauptgründe hierfür waren die bedeutsame Thematik, die Kreativität und 

der Spaß.  

Alles in allem wurde durch die Auswertung des Beobachtungsbogens ersichtlich, dass die  

Schüler/-innen stets großes Interesse und Motivation zeigten sowie auf die hohe Schüleraktivität 

und Handlungsorientierung geachtet wurde. Die Lernenden brachten mehrmals ihr bereits auf-

gebautes Vorwissen aus den Vorbereitungseinheiten ein und beteiligten sich somit aktiv an dem 

Unterrichtsgeschehen. Die einzelnen Phasen des Unterrichtsganges sind ohne großen Aufwand 

wiederholbar, solange die benötigten Materialien vorhanden sind. Diese werden jedoch größ-

tenteils der Umweltstation zur Verfügung gestellt, sodass der Projekttag beliebig oft wiederholt 

werden kann.  

Im Folgenden werden kurz die Limitationen der vorliegenden empirischen Forschungsmethoden 

aufgezeigt.  
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5.4 Limitationen 

Aufgrund der fehlenden Zeit war es leider nicht umsetzbar, den Fragebogen, neben dem t1- und 

t2-Zeitpunkt, ein drittes Mal zu wiederholen. Ein zusätzlicher t3-Zeitpunkt wäre nötig gewesen, 

um die langfristigen Einstellungsveränderungen der Schüler/-innen bezüglich der Abfalltrennung 

und -vermeidung zu erforschen. Des Weiteren war es aufgrund der geringen Zeit nicht möglich, 

den Fragebogen vor dem Pre-Test in einer Art Subtest durchzuführen, „um einen Merkmalsbe-

reich in seinen unterschiedlichen Facetten abzubilden“ (KALLUS, 2016, S. 20). Außerdem ist zu 

erwähnen, dass maximal 17 Schüler/-innen an dem Pre- und Post-Test teilgenommen haben. 

Aufgrund dieser kleinen Stichprobe wird die Studie als nicht signifikant eingestuft. Jedoch konn-

ten dennoch Korrelationen zwischen den einzelnen Items festgestellt werden.  

Hinsichtlich des Beobachtungsbogens ist festzuhalten, dass aufgrund der Fremdreflexion durch 

die Studierenden, die Sachgerechtigkeit weniger gewährleistet wird. Eine höhere Sachgerechtig-

keit würde vorliegen, wenn die Fremdbeobachtenden und die am Unterricht beteiligten 

Personen kooperativ den Unterricht analysieren würden (vgl. RINSCHEDE, 2007, S. 463f.). Dies 

konnte jedoch aufgrund der straffen Zeitplanung des Unterrichtsganges und aus organisatori-

schen Gründen nicht durchgeführt werden. Wie in Kapitel 5.3.2 bereits angeführt, erfolgte eine 

technisch unvermittelte Beobachtung. Der Grund hierfür war die fehlende Einverständniserklä-

rung der Eltern, dass ihr Kind gefilmt beziehungsweise fotografiert werden darf. Darüber hinaus 

wurde in den abgehaltenen Unterrichtsstunden in dieser Klasse während vergangener Praktika 

mehrmals eingeräumt, dass nicht alle Lernenden über die Erlaubnis der Eltern verfügen, gefilmt 

zu werden. Deshalb wurde der Beobachtungsbogen, der von den Studierenden ausgefüllt wurde, 

als Methode eingesetzt. Ein weiterer Grund gegen die Videoaufzeichnung des Unterrichtsganges 

ist die eventuelle Ablenkung durch das Aufnahmegerät seitens der Schüler/-innen.  

Nachfolgend wird ein Resümee der durchgeführten Projekttage und der damit verbundenen em-

pirischen Forschung gezogen. 

6. Fazit 

Die Umwelt wird von den Menschen in vielerlei Hinsicht stark in Anspruch genommen. Beispiele 

hierfür sind die Entnahme von Rohstoffen, die Flächennutzung sowie die Emissionsverschmut-

zung durch Stäube, Abwässer und Abgase. Eine weitere große Umweltbelastung ist das 

Hinterlassen von Reststoffen, den Abfällen. Die Inanspruchnahme der Natur hat enorme Wirkun-

gen auf die Umwelt, wie beispielsweise Schädigungen der Gesundheit und des Wohlbefindens, 

die Verminderung nützlicher Rohstoffe für die in der Zukunft liegenden Versorgung, die 
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Schädigung der Lebensbedingungen von Flora und Fauna und die damit verbundene Gefährdung 

der Artenvielfalt. Jedoch verliert die Landschaft generell aufgrund der verschiedensten Herstel-

lungsprozesse, des Transports und des Konsums durch den Menschen ihre Schönheit. Darüber 

hinaus sind die Auswirkungen der mittel- und langfristigen Klimaveränderungen mit Folgen für 

die Trinkwasser- und Nahrungsmittelversorgung verbunden. Allerdings sind diese Folgen, bis auf 

wenige Ausnahmen, für den Menschen nicht direkt wahrnehmbar. Die Ausnahmen beziehen sich 

hierbei auf die Schallemissionen, die als Lärm die Qualität der Umwelt beeinflussen, auf die Ein-

griffe in die Landschaft und auf akute Krankheitssymptome durch hohe Schadstoffemissionen. 

Die Risiken auf globaler Ebene, wie zum Beispiel der zusätzliche Treibhauseffekt und der Ozon-

schwund, sind lediglich als Prognosen erfassbar. Diese zahlreichen Auswirkungen von den 

Umweltbelastungen sowie die Zeit zwischen der schädigenden Aktivität und deren wahrnehm-

barer Schaden sind der Grund, den Umweltschutz als eine wichtige Aufgabe der Daseinsvorsorge 

anzusehen. Die Umwelterziehung hat die Aufgabe, in die Entwicklung von Fähigkeiten, Bedürf-

nissen, Moral und Wissen der Lernenden so pädagogisch vertretbar einzugreifen, dass sie 

gegenwärtig und zukünftig ökologisch wünschenswert handeln. Dieses umweltgerechte Handeln 

sollte allerdings mehr auf freiwilliger Basis, Einsicht und Überzeugung sowie aufgrund von mora-

lischem Antrieb geschehen als weniger durch strenge Vorgaben, die die Freiheit der  

Schüler/-innen einengen (vgl. KAHLERT, 2014, S. 596). Die umweltpädagogischen Bemühungen der 

Lehrkraft haben eine große Wichtigkeit, da „politische und ökonomische Maßnahmen ohne die 

subjektive Bereitschaft, Umweltschutzbelange im eigenen Handeln zu berücksichtigen, auf Dauer 

nicht wirkungsvoll genug sind“ (ebd., S. 596f.). Jedoch sollte darauf geachtet werden, dass das 

Verhalten der Lernenden nicht manipuliert wird, sondern dass sie ein eigenständiges, einsichti-

ges und eigenverantwortliches Handeln zeigen. Während der Projekttage wurde vor allem Wert 

daraufgelegt, dass die Schüler/-innen sich ein ihrem Alter entsprechendes reflektiertes Urteil 

über Umweltrisiken sowie deren Ursachen und Folgen bilden. Es wurde zudem darauf geachtet, 

dass während der Projekttage wünschenswerte Folgen von Umweltschutzmaßnahmen bespro-

chen wurden. Das entscheidende Ziel dieser durchgeführten Projekttage ist, dass die Lernenden 

aufgrund dieser Eindrücke und ihrem aufgebauten Wissen selbstständig nach ihrem gefällten Ur-

teil handeln können (vgl. ebd., S. 597).  

Die damit verbundene eventuelle Einstellungsveränderung seitens der Schüler/-innen wurde an-

hand eines psychometrischen Fragebogens erforscht. Hierbei wurde beispielsweise festgestellt, 

dass nach den Projekttagen vermehrt auf die Genauigkeit der Abfalltrennung geachtet wird und 

dass häufiger nachhaltige Tragemöglichkeiten während des Einkaufens verwendet werden. 
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Außerdem würde ein Großteil der Lernenden die Eltern davon überzeugen, einen Korb oder eine 

Baumwolltasche zu benutzen. Zu guter Letzt wurde positiv verzeichnet, dass der Anteil der  

Schüler/-innen, die Abfallgegenstände wiederverwenden, ebenfalls gestiegen ist (s. Kapitel 

5.2.3).  

Die Motivation und das Interesse der Schüler/-innen hinsichtlich des Themas „Abfall und Abfall-

vermeidung“ war stetig hoch und wurde anhand des außerschulischen Projekttages in der 

Umweltstation Würzburg nochmals erhöht. Darüber hinaus können sich im Bereich der Bildung 

für nachhaltige Entwicklung Handlungsorientierung, originale Begegnung und außerschulische 

Lernorte auf das Wissen, die Einstellungen sowie die schwer erreichbare Handlungsebene  

(s. Kapitel 2) auswirken (vgl. DÄMMER & RANK, 2015, S. 197). Der Unterrichtsgang wurde durch  

mehrere Unterrichtsstunden vor- sowie nachbereitet und soll zukünftig eigenständig von der  

Umweltstation zunehmend durchgeführt werden. Um eine hohe Qualität der Durchführung zu 

gewährleisten, evaluierten die Studierenden während des Projekttages den Ablauf anhand eines 

Beobachtungsbogens. Durch diese Beobachtungen wurde das Planungsschema des Unterrichts-

ganges (s. Anhang 1) verbessert und wird zusammen mit weiteren Materialien der Umweltstation 

Würzburg übergeben. 

Alles in allem ist festzuhalten, dass aufgrund der wichtigen Thematik des Umweltschutzes und 

des Abfallkonsums die Durchführung der Projekttage von großer Bedeutung war. Denn nicht nur 

die Umweltstation profitiert von einem ausgearbeiteten Konzept, sondern in erster Linie die 

Schüler/-innen. Sie erhielten die Möglichkeit, ihre Einstellungen und ihr Handeln im Hinblick auf 

den Umweltschutz zu reflektieren und gegebenenfalls zu ändern, das wiederum in jedem Fall von 

großem Wert ist.  
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7. Anhang 

7.1 Artikulationsschemata (inkl. Planungsschema des Unterrichtsganges) 

 
ANHANG 1: Artikulationsschemata und Planungsschema des Unterrichtsganges  
 
Artikulationsschema 
Fach:  HSU 
Klasse: 2b 
 
Thema:  Abfallsortierung und -vermeidung           Vorbereitung DI 
Lehrplan: HSU 1/2 
Stundenkompetenz: Die Schülerinnen und Schüler lernen die Abfallvermeidung und Abfallsortierung kennen. 
Teilkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler… 

• Fachkompetenz: 

o beschreiben die Techniken der Abfallvermeidung.  
o erklären die wichtigsten Abfalltrennweisen. 

• Methodenkompetenz: 
o können Informationen aus den bereitgestellten Medien entnehmen. 

• Sozialkompetenz: 

o verhalten sich der Unterrichtssituation entsprechend angemessen. 
o nehmen Rücksicht auf ihre Mitschüler/ -innen.  

• Selbstkompetenz: 

o arbeiten konzentriert und ausdauernd an den einzelnen Arbeitsaufträgen. 
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Zeit 
 

Phase/ Kompetenzerwar-
tungen  
(Die SuS…) 

Methode/ Sozialform Verlauf/ Inhalt Medien 

DI 
9.10 – 
9.30 
Uhr 
 
20 min 
àDom-
musik 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
9.45 – 
9.55 
Uhr 
10 min 
 
 
 
 

1. Hinführung zu der 
ersten Teilkompetenz 
„Beschreibung der 
Techniken der 
Abfallvermeidung“ 

Motivation 
 
 
 
… beschreiben und verglei-
chen die Art der 
Brotzeitverpackungen, die 
die Klasse verwendet 
(AFB I + II)  
 
 
 
 
 
… ordnen die Brotzeitver-
packungen den Schildern 
zu (AFB II) 
 
Hinführung zum Thema 
Pausenfrühstück 
 
 
 
 

 
SK,  
L-S-G 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
SA 
SA 
LV 
 
 
 
SA 
L-S-G 
 
 

 
L: „Du nimmst jetzt deine Brotzeit für die Pause gleich mit 
in den Sitzkreis und legst sie in die Mitte.“ 
 
L: „Was fällt dir auf, wenn du in die Mitte schaust?“  
S: „Dort liegen ganz verschiedene Brotdosen und Verpa-
ckungen.“ 
L: „Sehr gut! Und denkst du, dass alle Verpackungen, die 
dort liegen gut für die Umwelt sind?“ 
S: „Nein, hier liegt ganz viel Plastik und Müll.“ 
L: „Das hast du gut gesehen! Ich habe dir nun zwei Schil-
der und die dazugehörigen Tücher mitgebracht: Ein grünes 
Schild (steht für gut) und ein rotes Schild (steht für 
schlecht). Eure Aufgabe ist es jetzt zu überlegen, welche 
Pausenbrotverpackungen gut oder schlecht sind. Schaut 
dabei auch in eure Dose, ob dort drin noch eine Verpa-
ckung ist. Bei der Zuordnung möchte ich nicht hören, von 
wem die jeweilige Brotdose/ Verpackung ist!“ 
 
SuS ordnen Brotdosen/Verpackungen zu (kurz besprechen) 

SuS essen und heben Müll auf! 

L: „Jetzt wollen wir doch mal sehen, welcher Müll übrigge-
blieben ist. Lege deinen ganzen Müll in die Mitte des SK. 
Frau Krafft und ich haben auch noch ein bisschen Abfall 
von der Pause aufgehoben.“ 
SuS legen Müll in die Mitte des SK 

L: „Gut! Und welches Schild soll ich nun über den ganzen 
Abfall legen? Das grüne oder das rote?  
S: „Das rote Schild, weil es ganz viel Müll ist.“ 

 
 
 
 
 
 
 
Grünes und ro-
tes Schild + 
Tuch, Kamera  
 
 
 
 
Weiterer Abfall 
(Bio, Restmüll, 
gelber Sack, Pa-
pier)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Rotes Schild + 
Tuch 
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9.55 – 
10.10 
Uhr 
 
15 min 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
10.10 –
10.35 
Uhr  
 
25min 
 

 
 
 
Zielangabe 
… beschreiben Techniken 
der Abfallvermeidung  
 
2. Teilkompetenz: 
„Erklären der wichtigsten 
Abfalltrennungen“ 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
… nennen und erklären die 
wichtigsten Trennweisen 
des Abfalls (AFB I + II)  
 
2. Erarbeitung 

 
 

… ordnen die Abfallbilder 
den entsprechenden 

 
 
 
 
 
 
 
SK, L-S-G 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
SA 
 
 
 
 
SA 
 

L: „Genau! Wenn du dir nun die Sachen unter dem roten 
Schild anschaust, ist es nötig, dass so viel Abfall jeden Tag 
entsteht oder können wir dagegen etwas tun?“ 
S: „Wir können versuchen weniger Sachen mit Plastik zu 
kaufen und Brotdosen zu verwenden. So vermeiden wir 
den ganzen Abfall.“ 
 
L: „Sehr gut! Da ist jetzt aber ganz schön etwas zusam-
mengekommen! Können wir den Abfall jetzt einfach so 
hier liegenlassen?“ 
S: „Nein, wir müssen ihn die die Abfalleimer werfen!“ 
L: „Okay, welche Abfalleimer habt ihr überhaupt in dem 
Klassenzimmer?“ 
S: „Papier und Restmüll.“ 
L: „Was?! Ihr habt nur die zwei Abfalleimer? Es gibt doch 
noch einige mehr! Oder kann ich meine Bananenschale 
einfach so in den Papiereimer werfen?“ 
S: „Nein es fehlen noch Biomüll und der gelbe Sack.“ 
L: „Sehr gut! Ich habe dir zwei weitere Abfalleimer und 
vier verschiedene Schilder mitgebracht. Wer kann mir 
nochmal die vier wichtigsten Abfalleimer zum Sortieren 
nennen?“ 
mitgebracht.“ 
S: „Biomüll, gelber Sack, Restmüll und Papier.“ 
L: „Super, du darfst jetzt die Schilder an die Mülleimer kle-
ben!“ SuS klebt Schilder an Mülleimer. 
L: „Deine Aufgabe ist es jetzt den Abfall richtig zu sortie-
ren. Lege dabei zunächst den Abfall vor den jeweiligen 
Eimer! Am Ende überprüfen wir gemeinsam ob es 
stimmt!“ 
SuS sortieren Abfall in passenden Abfalleimer + evtl. Ver-

besserung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bananenschale  
 
 
 
4 Abfalleimer 
(möglichst leer) 
 
 
 
Schilder für Ab-
falleimer 
(Restmüll, Pa-
pier, gelber 
Sack, Bio) 
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5-10 
min 
 
 
 
 
 
10.45 – 
11 Uhr 
 
15 min 
 
 
 
 
 
 

Abfallbehälter richtig zu 
und erklären ihre Einord-
nungen (AFB II) 
 
 
 
 
Sicherung 1 
Differenzierung  
 
 
 
 
 
Zwischenpause  
… beschreiben und erklä-
ren den Inhalt der Lieder in 
Bezug auf das Thema „Ab-
fallvermeidung“ (AFB I) 
 
 
1. Teilkompetenz:  
„Abfall vermeiden“ 
 
 
… erklären Strategien zur 
Abfallvermeidung (AFB II) 
 
 
 
 
 

LV 
 
 
 
 
SA 
L-S-G 
LV 
 
SA, EA, L-S-G  
SA 
 
L-S-G 
 
SA 
L-S-G 
 
 
 
 
 
L-S-G 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

L: „Setze dich nun wieder auf deinen Platz. Ich habe dir 
verschiedene Bilder mitgebracht. Ihr werdet von mir ein 
Bild mit einem Abfallprodukt bekommen und sollen es 
dann in den passenden Abfallbehälter an die Tafel hän-
gen.“ 
SuS hängen Bilder zu richtigem Behälter an Tafel 

Besprechen der Zuordnungen/ Tafel zuklappen 

L: „Ich habe dir ein AB mitgebracht, auf dem du die ver-
schiedenen Abfälle richtig einsortieren musst.“ 
SuS füllen AB aus, danach Besprechung und einsammeln 
Ausmalen in passenden Farben. SuS sollen überlegen, ob 
innerhalb von Deutschland alle Farben identisch sind. 
Besprechung der Farben der Abfalltonnen Deutschlands. 
 
Lieder „Unsere Taktik ist weniger Plastik“ und „Zu viel 
Müll“ abspielen, Dehnübungen ausführen und kurz den In-
halt besprechen. 
 
 
 
 
L: „Ihr habt vorhin schon richtig gesagt, dass man Abfall 
auch vermeiden kann! Sogar recht einfach! Fällt dir ein 
Beispiel ein, wie Abfall, der in der Pause entsteht, vermie-
den werden kann?“ 
S: „Ja zum Beispiel sollte jeder Brotdosen verwenden!“ 
L: „Sehr gut! Was ist denn zum Beispiel besser als Einweg 
Pfandflaschen? Die meisten haben es schon dabei?“ 
S: „Trinkflaschen, die man öfter verwenden kann.“ 
L: „Ihr seid ja schon richtige Profis! Ich habe dir nun ein AB 
dazu mitgebracht. Gehe jetzt leise an deinen Platz zurück 
und fülle dann das AB in Partnerarbeit aus.“ 

Bilder Abfall sor-
tieren, Tafel mit 
versch. Behäl-
tern, Magnete 
 
 
 
AB „Wohin mit 
den Abfällen“ 
 
 
 
 
 
Lautsprecher, 
Handy 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
AB „Wir vermei-
den Abfall“ 
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11 –
11.10 
Uhr  
 
10 min 
 
 
11.10 – 
11.15 
Uhr 
 
5 min  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Sicherung 2 
 
 
3. Wiederholung und 

Ausklang 
 
… erklären zur Verinnerli-
chung erneut Strategien 
zur Abfallvermeidung (AFB 
II) 
 
 
 
Transfer  
 
 
 
 
 
 

LV 
SA, PA 
 
 
L-S-G 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
LV 

AB erklären 

SuS füllen AB in Partnerarbeit aus (10 min) 

 
 
AB besprechen und einsammeln 

L: „Warum ist denn z.B. ein Buntstift besser als ein Filz-
stift?“ 
S: „Weil man den Buntstift so lange benutzen kann, bis er 
durch das Spitzen weg ist.“ 
L: „Perfekt! Und aus was besteht die Pfandflasche und der 
Behälter mit der Kirsche in dem Bild?“ 
S: „Aus Glas, d.h. man kann sie mehrmals verwenden.“ 
L: „Genau, so spart man sich den Müll ganz einfach. Du 
hast jetzt einige Tipps gelernt, wie man Abfall vermeiden 
kann. Es wäre super, wenn du das natürlich auch anwen-
dest!  
Um zu sehen, wie viel Abfall sich bei dir in 3 Tagen ansam-
melt, habe ich dir ein Abfallprotokoll mitgebracht. Das 
wollen wir jetzt gemeinsam besprechen, dass du auch 
keine Fehler machst.“ 
AB erklären 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
AB „Abfallproto-
koll“ 
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Artikulationsschema 
Fach:  HSU 
Klasse: 2b 
 
Thema:  Zersetzungszeiten und Abfallpyramide           Vorbereitung DO 
Lehrplan: HSU 1/2 
Stundenkompetenz: Die Schülerinnen und Schüler lernen die verschiedenen Zersetzungszeiten von Abfall im Meer und die Abfallpyramide kennen. 
Teilkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler… 

• Fachkompetenz: 

o sind sich der Folgen von Müllverschmutzung und der Zersetzungszeiten von Abfall im Meer bewusst und erklären die 
Zersetzungszeiten. 

o benennen die einzelnen Stufen der Abfallpyramide richtig und in der korrekten Reihenfolge.  
• Methodenkompetenz: 

o können Informationen aus den bereitgestellten Medien entnehmen. 
• Sozialkompetenz: 

o verhalten sich der Unterrichtssituation entsprechend angemessen. 
o nehmen Rücksicht auf ihre Mitschüler/ -innen.  

• Selbstkompetenz: 

o arbeiten konzentriert und ausdauernd an den einzelnen Arbeitsaufträgen. 
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Zeit 
 

Phase/ Kompetenzerwar-
tungen 
(Die SuS…) 

Methode/ Sozialform Verlauf/ Inhalt Medien  

DO 
8.00 – 
8.20 
Uhr 
 
20 min 
 

1. Hinführung 
Motivation 
 
 
… beschreiben verschie-
dene Bilder von 
Müllverschmutzungen 
(AFB I) 
 
… erklären, wie der Abfall 
an die verschiedenen Orte 
gelangt sein könnte (AFB II) 
 
 
 
 
 
Zielangabe 

 
SK,  
L-S-G 
L. Imp. (stumm) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
L: „Du nimmst dir jetzt leise eine Teppichfliese und setzt 
dich in den SK.“ 
Legt Bilder von Müllverschmutzungen in die Mitte.  
S: „Auf den Bildern sieht man ganz viel Müll in der Natur.“ 
L: „Sehr gut! Und wo liegt der Müll genau?“ 
S: „An verschiedenen Orten, z.B. am Strand.“ 
L: „Das hast du gut gesehen! Kannst du dir vorstellen, wie 
der Müll dort hingekommen ist?“ 
S: „Durch den Menschen, manche werfen den Müll ein-
fach in die Natur.“ 
L: „Richtig, und so gelangt er dann z.B. über die Flüsse in 
das Meer. Denkst du, dass den Müll jemand wegräumt?“ 
S: „Nein das denke ich nicht. Im Meer ist das ja auch 
schwierig.“  
L: „Und was passiert dann schließlich mit dem Abfall in der 
Natur, wenn ihn niemand wegräumt?“ 
S: „Er verrottet mit der Zeit.“ 
L: „Genau und wie lange das dauern kann, schauen wir uns 
jetzt an!“ 
 
 

 
Teppiche 
 
Bilder Müllver-
schmutzung 
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8.20 – 
8.35 
Uhr 
 
15 min 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
8.35 – 
8.55 
Uhr  
 
20 min 

2. Erarbeitung 
 
1. Teilkompetenz: 
„Bewusstsein über die Fol-
gen der Müll-
verschmutzung + Erklärung 
der Zersetzungszeiten des 
Abfalls im Meer“  
 
 
 
 
 
 
… erklären ihre Schätzun-
gen hinsichtlich der 
Zersetzungszeiten (AFB II) 
 
 
 
  
 
 
2. Teilkompetenz:  
„Benennen und Ordnen 
der Stufen der Abfallpyra-
mide“ 
… ordnen die Stufen der 
Abfallpyramide (AFB II) 
 
Zielangabe  
 

SK, LV 
 
 
 
 
 
 
SA 
 
 
 
 
L-S-G 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
LV 
 
 
SA 
L-S-G 
 
 
 

L: „Wir spielen nun ein Spiel: Ich sage euch einen Abfall, 
der im Meer schwimmt und ihr ratet, wie lange es 
braucht, bis der jeweilige Abfall zersetzt ist. Nehmt dann 
ein Stück Kreide und schreibt an die Tafel, wie viele Jahre 
es dauert. Aber Achtung: Ein Abfall ist dabei, der nur we-
nige Monate braucht, um sich zu zersetzen. Das erste Bsp. 
ist die Plastikflasche.“ 
SuS schreiben ihre geratene Zeitdauer an die Tafel – derje-

nige der am nächsten dranliegt gewinnt die Runde 

Gewinner einkreisen 

Weitere mögliche Bsp.: Wollsocke, Dose, Pappkarton, Plas-
tikflasche, Holz, Angelschnur 
L: „Das habt ihr sehr gut gemacht! Was fällt die auf, wenn 
du nun die verschiedenen Zeiten ansiehst?“  
S: „Es sind sehr unterschiedliche Zeiten. Die Angelschnur 
braucht z.B. am längsten und der Pappkarton am wenigs-
ten Zeit, um zu zersetzen.“ 
L: „Super! Und an was könnte das liegen?“ 
S: „Die Abfälle bestehen aus unterschiedlichem Material.“ 
L: „Genau, so zerfällt der Pappkarton am schnellsten, weil 
er aus natürlichem Material besteht und die Angelschnur 
aus sehr künstlichem (so wie Plastik). Gehe jetzt nun leise 
an deinen Platz zurück.“ 
 
L: „Leider ist mir auf dem Weg in die Schule etwas kom-
plett zerfallen. Wer kann mir helfen, es wieder 
zusammenzusetzen?“ 
SuS bringen Stufen der Pyramide in richtige Reihenfolge. 

L: „Vielen Dank! Und was denkt ihr, habt ihr gerade zu-
sammengesetzt? 
S: „Es sieht aus wie eine Pyramide, die etwas mit Abfall zu 
tun hat.“ 

Vorgefertigte 
Spalten mit Abfall, 
Bilder Abfall/ 
Meer, 
Tafel, Kreide 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Einzelne Stufen 
der Abfallpyra-
mide (Plakat), 
Tafel, Magnete 
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8.55 – 
9.15 
Uhr  
 
20 min 

 
 
 
 
… nennen und erklären die 
Stufen der Abfallpyramide 
anhand passender Bei-
spiele (AFB I + II) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
… ordnen die Stufen der 
Abfallpyramide zu (AFB II) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
LV 
 
 
 
 
 
 

L: „Genau! Das ist die Abfallpyramide! Ihr habt sie auch 
schon in die richtige Reihenfolge gebracht.“ 
Jetzt wollen wir einmal die ganzen Stufen durchgehen: Wo 
steht denn zunächst die wichtigste Stufe?“ 
S: „In der Spitze der Pyramide, weil es am wichtigsten ist 
Abfall zu vermeiden!“ 
L: „Sehr gut! Die nächste Stufe ist die Wiederverwendung. 
Was versteht man denn darunter?“ 
S: „Dass man Sachen nochmal verwendet, anstatt sie weg-
zuwerfen.“ 
L: „Ihr seid ja schon richtige Profis! Die nächste Stufe ist 
das Recycling. Hast du davon schon mal etwas gehört?“ 
S: „Ja, zum Beispiel ist mein Heft aus recyceltem Papier.“ 
L: „Genau, man kann Abfälle auch verwerten, d.h. aus 
ihnen werden neue Sachen hergestellt, wie z.B. auch das 
Recycling-Schulheft. 
Die Stufe der sonstigen Verwertung ist ein bisschen kom-
plizierter. Ich erkläre sie dir kurz: Hier werden Abfälle 
verbrannt, um zum Beispiel mit der entstandenen Wärme 
Häuser beheizen zu können. Das nennt man dann Fern-
wärme. Ich habe dir dazu auch ein Bild mitgebracht, 
sodass du es leichter verstehen kannst. Die Stufe der Be-
seitigung kannst aber bestimmt du mir erklären.“ 
S: „Hier wird der Abfall auf einem bestimmten Platz gela-
gert.“ 
L: „Genau, diesen Platz nennt man Mülldeponie. Oft wird 
der Abfall sogar in andere Länder gebracht, nur dass er 
nicht mehr bei uns ist!“ 
L: „Ich habe dir ein AB mitgebracht, auf dem du die einzel-
nen Stufen der Abfallpyramide richtig einkleben sollst. 
Denk daran: Erst legen, dann kleben! Gehe jetzt leise an 
deinen Platz zurück.“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Recycling- Schul-
heft 
 
 
 
 
 
 
Bild Fernwärme 
Visualizer  
 
 
 
 
 
 
AB „Abfallpyra-
mide“ 
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9.45 – 
10 Uhr 
 
15 min  

Sicherung 
Differenzierung 
 
 
 
 

3. Ausklang 
 
 
Transfer  
… nennen Meerestiere 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hausaufgabe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

SA, EA 
 
 
 
 
 
L-S-G 
 
 
 
 
 
LV 
 
 
 
 
 
 
LV 

SuS füllen AB in Einzelarbeit aus  
SuS bekommen die Lesehausaufgabe über Abfallpyramide  
AB besprechen und einsammeln 
 

 

 

L: „Als Belohnung, weil du heute so fleißig warst, habe ich 
dir ein spezielles Buch mitgebracht. In dem Buch geht es 
um verschiedene Meeresbewohner. Welche Meerestiere 
kennst du denn?“ 
S: „Delfine, Quallen, Wale, Krabben, Seeigel…“ 
L: „Sehr gut, dann wollen wir doch einmal sehen um wel-
che Meeresbewohner es in dieser Geschichte geht. 
Lehne dich entspannt zurück und lausche was den armen 
Tieren durch den vielen Müll im Meer so alles passiert.“ 
Lehrer liest Geschichte aus dem Buch „Stoppt doch mal die 

Plastikflut“ vor und zeigt auf dem Visualizer die passenden 

Bilder dazu, die zudem besprochen werden. 

à Emotionen, Empathie    
„Du bekommst nun ein AB mit der vollständigen Abfallpy-
ramide. Lese es dir zuhause leise durch und deinen Eltern 
laut vor. Du versuchst anschließend deinen Eltern die ein-
zelnen Stufen der Abfallpyramide zu erklären.“ 

Differenzierung: 
AB „Abfallpyra-
mide“ 
(Lesehausauf-
gabe) 
 
Buch, Visualizer  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
AB „Abfallpyra-
mide“ 
(Lesehausauf-
gabe) 
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Planungsschema für die Umweltstation Würzburg 

Projekttag: „Abfall und Abfallvermeidung“ 

Phase Inhalt/ Sozialform Materialien  

Begrüßung  
 
Verteilung der Namensschil-
der 

- Sitzkreis mit allen beteilig-
ten Personen  

- Begrüßung und Verteilung 
der Namensschilder 

- Frage, wo Schüler/-innen 
sich befinden  

- Klärung der Frage, was 
eine „Umweltstation“ ist 

- Gemeinsame Aufstellung 
der vorherrschenden Re-
geln  

Namensschilder mit entspre-
chender farblicher Markierung  
à Dient zur Einteilung der 
Gruppen während des Upcyc-
lings  
à Wird bestenfalls von der 
begleitenden Lehrkraft im 
Vornherein erledigt 
à Farben der Stationenschil-
der 
 

„Abfall-Memory“ – 
Zuordnen von Gegenständen 
mit hohem und niedrigem Ab-
fallverbrauch  
 

- Verteilen der verschiede-
nen Einweg- und 
Mehrweggegenstände in 
der Mitte des Sitzkreises 
à stummer Impuls 

- Ein Einweggegenstand hat 
immer einen passenden 
Mehrweggegenstand (z.B. 
Plastikstrohhalm und Glas-
strohhalm) 

- Schüler/-innen sollen sich 
einen Gegenstand aussu-
chen, anschließend ihre(n) 
Partner/-in finden und be-
gründen, warum sie ein 
Pärchen bilden   

- Pärchen: Einweggegen-
stand mit passendem 
Mehrweggegenstand (s.o.) 

- Herumreichen von speziel-
len Gegenständen (z.B. 
Glasstrohhalm, Stoffta-
schentücher), die die 
Lernenden evtl. noch nicht 
kennen  

- Ausbreiten des roten und 
grünen Tuches sowie der 
Schilder „Gut“ und 
„Schlecht“  

- Einordnen der Gegen-
stände auf entsprechende 
Tücher 
à Die Mitte darf auch ver-
wendet werden, sobald 
ein Einweggegenstand 

Brotdose –  
Plastik-Allzweckbeutel 
 
Trinkflasche – Einweg-Plastik-
flasche 
 
Picknickbecher – Plastikbecher 
 
Glasstrohalme – Plastikstroh-
halme 
 
Metallbesteck – Plastikbesteck 
 
Kernseife – Flüssigseife in Plas-
tikbehälter 
 
Papiertaschentücher – Stoffta-
schentücher 
 
Paprika in Gemüsebeutel – 
Paprika in Plastik verpackt  
…  
 
 
 
Grünes und rotes Tuch 
 
Schilder „Gut“ und „Schlecht“  
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mehrfach wiederverwen-
det werden kann (ggf. 
Zwischenstufe) 

- Lernende begründen dabei 
ihre Zuordnung  

- Zusammenfassende Be-
sprechung der 
Zuordnungen und v.a. Vor-
teile der 
Mehrweggegenstände  
 

 
 
 

Untersuchen von Mikroplastik - Rotes Tuch, Bilder und zu-
geschnittenes Mikroplastik 
in die Mitte des Sitzkreises 
legen 
à stummer Impuls 

- (Vor-)Wissen über Zerset-
zungszeiten von Abfall im 
Meer abrufen oder ge-
meinsam erarbeiten   

- Klärung der Frage, was pri-
märes Mikroplastik ist  

- Vermutungen über Entste-
hung von Mikroplastik im 
Meer  

- Verbindung zu dem Buch 
„Stoppt doch mal die Plas-
tikflut“ (KRÜGER, 2019) 
• Emotionen Tiere (Bil-

der) 
• Tiere essen auch klei-

nes Plastik 
• Betrifft dementspre-

chend auch 
Nahrungskette des 
Menschen 

• Zwei Seiten vorlesen 
- Überleitung sekundäres 

Mikroplastik anhand einer 
Shampooflasche 

- Einführung und Erklärung 
des Binokulargerätes  

- Schüler/-innen untersu-
chen nacheinander in 
Kleingruppen das Mikro-
plastik unter dem Gerät 
und besprechen anschlie-
ßend in ihrer Gruppe, was 
sie gesehen haben 

Rotes Tuch  
 
Drei Bilder von Meeresver-
schmutzungen  
 
Zugeschnittenes Mikroplastik 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Buch „Stoppt doch mal die 
Plastikflut“  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Shampooflasche mit Glitzer 
etc.  
 
 
 
Je nach Gruppengröße: 
1-2 Binokulargeräte 
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- Besprechung im Sitzkreis, 
was Lernende gesehen ha-
ben  

- Herumreichen der Sham-
pooflasche mit Glitzer, 
sodass Lernende das Mik-
roplastik sehen können  

- Verweis und Herumgeben 
eines nachhaltigen Sham-
poos 
  

 
 
 
 
 
 
 
Nachhaltiges Shampoo etc.  

  
PAUSE  
 

 

Müll-Sortieren-Spiel  - Im Freien (Parkplatz, 
Wiese…) 

- Zwei Gruppen, die gegen-
einander auf Zeit 
Abfallgegenstände in die 
richtigen Abfallbehälter 
einordnen  

- Gemeinsame Bespre-
chung, was mit dem 
entstandenen Abfall pas-
siert (z.B. Recycling) 

Alternative bei schlech-
tem Wetter: 

- Schüler/-innen suchen sich 
in dem Sitzkreis einen Ab-
fallgegenstand aus  

- Sie legen es in den ent-
sprechenden 
Abfallbehälter und begrün-
den ihre Zuordnung  
 

 
 
Abfallgegenstände 
 
 
Abfallbehälter  
 
 
 
 
 
 
 
 
Abfallgegenstände 
 
 
 
Abfallbehälter (klein) 

Upcycling  Freie Stationenarbeit: 
- Schüler/-innen gehen zu 

der Station, die mit der 
Farbe auf ihrem Namens-
schild übereinstimmt 
 

 
- Sammlung der Upcycling-

produkte (mit Namen!) auf 
separaten Tisch 

 
Eierbecher 

- Befolgen der Bastelanlei-
tung 

- Schwarzer Stift für das Ma-
len der Augen 

 
evtl. zusätzlich betreuende 
Personen an den jeweiligen 
Stationen 
Je Station eine Bastelanleitung 
  
 
Tische für Stationenarbeit 
Separater Tisch  
 
 
 
Eierkartons (keine Grünen) 
Schere, gelbes und rotes Ton-
papier, Vorlagen, Bleistift, 
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Geldbeutel 
- Befolgen der Bastelanlei-

tung 
- Im Frühjahr auch Basteln 

von Kresse-Beeten oder 
Blumentöpfen möglich  

 
Weihnachtsbäume 

- Befolgen der Bastelanlei-
tung 

- Nur grüne Eierkartons ver-
wenden  

- Bunte Stifte oder Stoff-
reste für das Verzieren des 
Weihnachtsbaumes  

- Zu anderer Jahreszeit: Ge-
stalten von Hasen, 
Eiswaffeln mit bunten Pa-
pierresten als Kugel 

 
Knopfbaum  

- Befolgen der Bastelanlei-
tung 

- Resultat als Andenken für 
Klasse gedacht 

- Kann auch mit Weinkorken 
gestaltet werden  
 

schwarzer Stift oder selbstkle-
bende Wackelaugen  
 
 
Ausgewaschene Milch- und 
Saftkartons (1 Liter), Schere, 
Tacker, selbstklebendes Klett-
band  
 
 
 
Grüne Eierkartons, Schere, 
bunte Stifte, Stoffreste, Kleber 
 
 
 
 
 
Braune oder weiße Eierkar-
tons, Vorlagen, Bleistifte, 
bunte Papierreste 
 
 
 
Weiße, kleine Leinwand, alte 
Knöpfe, Kleber, Stift  

Reflexion 
Verabschiedung 

- Im Sitzkreis wird der Inhalt 
des Projekttages kurz ge-
meinsam wiederholt 

- Einholen des Feedbacks 
der Schüler/-innen  

- Verabschieden  
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Artikulationsschema 
Fach:  HSU 
Klasse: 2b 
 
Thema:  Abfallvermeidung und Wiederholung                  Nachbereitung MO 
Lehrplan: HSU 1/2 
Stundenkompetenz: Die Schülerinnen und Schüler lernen speziell die Abfallvermeidung besser kennen. 
Teilkompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler… 

• Fachkompetenz: 
o vertiefen die Techniken der Abfallvermeidung.  

• Methodenkompetenz: 
o können Informationen aus den bereitgestellten Medien entnehmen. 

• Sozialkompetenz: 
o verhalten sich der Unterrichtssituation entsprechend angemessen. 
o nehmen Rücksicht auf ihre Mitschüler/ -innen.  

• Selbstkompetenz: 
o arbeiten konzentriert und ausdauernd an den einzelnen Arbeitsaufträgen. 
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Zeit 
 

Phase/ Kompetenzerwar-
tungen 
(Die SuS…) 

Methode/ Sozialform Verlauf/ Inhalt Medien 

 
8.00 – 
8.15 
Uhr 
 
15 min 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1. Hinführung 
Motivation 
 
 
 
… beschreiben und verglei-
chen die Art der 
Brotzeitverpackungen, die 
die Klasse verwendet 
(AFB I + II)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
… ordnen die Brotzeitver-
packungen den Schildern 
zu (AFB II) 
 
 
 
 
 
 
 

 
SK,  
L-S-G 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
SA 
L-S-G 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
L: „Du nimmst jetzt deine Brotzeit für die Pause  
mit in den Sitzkreis und legst sie in die Mitte.“ 
 
„Was fällt dir auf, wenn du in die Mitte schaust?“  
S: „Dort liegen ganz verschiedene Brotdosen und Verpa-
ckungen.“ 
L: „Sehr gut! Und liegt hier eurer Meinung weniger Müll 
als vor ca. einer Woche?“ 
S: „Ja viele Kinder haben darauf geachtet weniger Verpa-
ckungen zu kaufen und mitzubringen.“ 
L: „Das hast du gut gesehen! Ich wieder die zwei Schilder 
und die Tücher mitgebracht: Das grüne Schild steht für gut 
und das rote Schild steht für schlecht für die Umwelt. Eure 
Aufgabe ist es jetzt erneut zu überlegen, welche Pausen-
brotverpackungen gut oder schlecht für unsere Umwelt 
sind. Dabei möchte ich nicht hören, von wem die jeweilige 
Brotdose/ Verpackung ist!“ 
 
SuS ordnen Brotdosen/Verpackungen zu 
L: „Das sieht doch schon sehr gut aus! Ich gebe jetzt das 
erste Vergleichsbild in dem SK herum. Du hast die Aufgabe 
zu überlegen, ob wir wirklich weniger Müll mit in die 
Schule bringen als zu Beginn der Projekttage.“ 
S: „Ja es ist deutlich weniger Abfall unter dem roten 
Schild.“ 
L: „Das hast du super erkannt und das freut mich sehr! 
Stellt jetzt eure Stühle bitte in einem Kinositz auf.“ 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Grünes und ro-
tes Schild und 
Tücher  
 
 
 
 
 
 
Ausgedrucktes 
Vergleichsbild 1,  
Kamera  
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8.15 – 
8.30 
Uhr 
 
15 min 
 
 

2. Wiederholung  
 
… ordnen und erklären die 
Stufen der Abfallpyramide 
(AFB II) 
 
 
 
 
 
 
 
 
… zuordnen der Abfallbil-
der und erklären der 
jeweiligen Abfallsortierun-
gen (AFB II) 

LV, Kinositz 
 
SA 
L-S-G 
 
 
 
 
 
LV 
 
 
 
 
 
 
 
 
SA 
L-S-G 

L: „Wer von euch kann uns nochmal zeigen, wie die Abfall-
pyramide aussehen muss?“ 
Zwei SuS ordnen die Stufen der Abfallpyramide 
L: „Sehr gut gemacht! Ihr kennt euch schon super aus. 
Doch wisst ihr noch was man unter den einzelnen Stufen 
versteht?“ 
S: erklären nach und nach die Stufen in L-S-G 
 
 
L: „Leider hast du in der Umweltstation, als du den Abfall 
richtig sortieren musstest, einige Fehler gemacht. Aus die-
sem Grund wiederholen wir die korrekte Abfallsortierung. 
Ich habe dir noch einmal die Bilder von verschiedenen Ab-
fällen mitgebracht. Jeder bekommt ein Bild und hängt es 
an der Tafel in den richtigen Abfallbehälter. Du sollst dabei 
zusätzlich sagen, welcher Abfall auf deinem Bild zu sehen 
ist und erklären, warum du ihn in den jeweiligen Abfallbe-
hälter entsorgen würdest.“ 
SuS hängen Bilder von Abfallprodukten auf  
Die Begründungen werden jeweils in einem L-S-G disku-
tiert und besprochen. 
 
 
 
 
 
 

Abfallpyramide, 
Tafel, Magnete  
 
 
 
 
 
 
 
 
Bilder Abfall sor-
tieren, Tafel mit 
versch. Behäl-
tern, Magnete 
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8.30 –
8.45 
Uhr 
 
15 min 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
8.45 – 
9.15 
Uhr 
30 min  
 
 
 
9.15 – 
9.30 
Uhr 
 
15 min  
 
 
 
 

3. Erarbeitung 
 
Teilkompetenz: 
„Vertiefung der Techniken 
der Abfallvermeidung“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
… nennen die Anzahl des 
vermiedenen Abfalls (AFB 
I) 
 
Sicherung  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

4. Ausklang  
 
 

LV 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
SA, GA 
 
L-S-G 
 
LV 
 
 
 
SA, PA 
L-S-G 
LV 
 
 
 
 
 
 
 

L: „Ich habe dir jetzt alle gebastelten Upcycling-Sachen 
mitgebracht. Ich teile euch jetzt in Gruppen ein und eure 
Aufgabe ist es, zu zählen wie viel Müll wir zu etwas Schö-
nem umgewandelt haben. Jeder Gruppentisch bekommt 
ein eigenes Gruppenschild und die jeweils gebastelten Sa-
chen. Dabei ist es nicht wichtig ob es fertig gebastelt 
wurde. “ 
Gruppen: 
Schneemänner 
Weihnachtsbäume 
Geldbörsen  
Eierbecher „Huhn“ 
Schmetterlinge  
SuS zählen in ihrer Gruppe den vermiedenen Müll. 
à Zusammentragen der Ergebnisse an der Tafel 
à Knopfbaum wird von Lehrkraft und Schulbegleiterin 
ausgefüllt  
L: „Jetzt habe ich noch ein letztes AB, das ihr in PA erarbei-
tet. Ihr könnt ruhig leise mit eurem Nachbarn diskutieren, 
wenn ihr euch unschlüssig seid! Gehe nun leise an deinen 
Platz zurück!“ 
SuS erarbeiten AB in PA 
AB besprechen und einsammeln 
L: „Nicht immer ist es möglich, komplett auf Müll und Plas-
tik zu verzichten. Aber man sollte so gut es geht Abfall 
versuchen zu vermeiden!“ 
 
Upcycling-Sachen fertig basteln  
 
 
 

 
Upcycling-Sa-
chen, 
Gruppenschilder  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Tafel, Magnete 
 
 
AB „Die Schulta-
sche richtig 
gepackt“ 
 
 
 
 
 
 
 
Benötigte Bas-
telutensilien  
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7.2 Arbeitsblätter 

ANHANG 2: AB „Wohin mit den Abfällen?“ 

 
- Ohne Quelle -   



 87 

 



 88 

ANHANG 3: AB „Wir vermeiden Abfall“ 

 
- Ohne Quelle - 
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ANHANG 4: AB „Die Abfallpyramide“  
 

 
 - Selbsterstellt -  
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- Selbsterstellt -  
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ANHANG 5: AB „Die Abfallpyramide“ (Differenzierung/ Lesehausaufgabe)  
 

 
            (BMU, bearbeitet, o.J.) 
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ANHANG 6: AB „Mein Abfallprotokoll“ 
 

  
- Selbsterstellt -  
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- Selbsterstellt - 
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ANHANG 7: AB „Die Schultasche – richtig gepackt“  

 
- Ohne Quelle - 
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7.3 Unterrichtsmaterialien  

ANHANG 8: Schilder „Gut“ und „Schlecht“  
 

 
     - Selbsterstellt -  

 
     - Selbsterstellt -  

 
ANHANG 9: Bilder „Abfall sortieren“  
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
(AGEFOTOSTOCK, bearbeitet, o.J.)     (PLENTYMARKETS, bearbeitet, o.J.)  (AMAZON-IMAGES, bearbeitet, o.J. a) 
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  (HOFFMANN-VERPACKUNG, bearbeitet, o.J.)     (HAUSJOURNAL, bearbeitet, o.J.) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   (BNN, bearbeitet, o.J.)           (AMAZON-IMAGES, bearbeitet, o.J. b) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  (ENCRYPTET, bearbeitet, o.J. a)        (PSASSETS, bearbeitet, o.J.)   
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              (SERVICEBUND, bearbeitet, o.J.) 
 
          
           

 
   (IDEALO, bearbeitet, o.J.)            (MEDIA.ISTOCKPHOTO, bearbeitet, o.J.)           (STRATO, bearbeitet, o.J.) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   (IMAGES.ASSETSDELIVERY, bearbeitet, o.J.)         (NETMOMSIMGMI, bearbeitet, o.J.) 
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     (ALAMY, bearbeitet, o.J.)            (FRAG-MUTTI, bearbeitet, o.J.) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    (S3-EU-WEST, bearbeitet, o.J.)              (DECOWOERNER, bearbeitet, o.J.) 

 
ANHANG 10: Bilder „Müllverschmutzung“  
 

 
               (TZ, 2015) 
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       (ZDF, bearbeitet, 2018) 

 

 
             (ZFK, 2019) 
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               (UMWELTBUNDESAMT, 2018) 

 

 
        (WWF, 2018) 
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             (GEO, o.J.) 

 

 
              (WWF JUNIOR, o.J.) 
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             (BILD, 2018) 

 

 
        (RUSSLAND REISEN, 2018) 

 
ANHANG 11: Bilder „Meeresabfallprodukte - Zersetzungszeiten“  
 

 
(CLIPARTSTATION, bearbeitet, o.J. a) 
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(123RF, bearbeitet, o.J. a)         (CLIPARTPANDA, bearbeitet, 2017)      (SHUTTERSTOCK, bearbeitet, o.J.) 
 

 
(HEILPÄDAGOGIK-INFO, bearbeitet, o.J.)   (123RF, bearbeitet, o.J. b) 
 

 
(CLIPART, bearbeitet, o.J.)  
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ANHANG 12: Bastelanleitungen  
 

 
                    - Selbsterstellt – 
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        - Selbsterstellt – 
 

    
        - Selbsterstellt - 
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         - Selbsterstellt -              - Selbsterstellt - 

 

    
        - Selbsterstellt - 

 
 



 110 

ANHANG 13: Stationenschilder  
 

   
(ENCRYPTET, bearbeitet, o.J. b)             (PINIMG, bearbeitet, o.J.) 
 

   
(PUBLIC DOMAIN VECTORS, bearbeitet, o.J.)             (SUTANRAAJAMURANG, bearbeitet, o.J.) 
 

   
(THUMBS, bearbeitet, o.J.)              (PIXABAY, bearbeitet, o.J.) 

 
- alle Stationenschilder wurden selbsterstellt – 
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ANHANG 14: Bilder aus dem Buch „Stoppt doch mal die Plastikflut!“ 
 

  
(KRÜGER, 2019, S. 2)          (ebd., S. 6) 
 

   
(ebd., S. 12)           (ebd., S. 14) 
 

   
(ebd., S. 20)           (ebd., S. 24) 
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ANHANG 15: Säulendiagramm des Abfallprotokolls  
 

 
            - Selbsterstellt - 

 

 

7.4 (Tafel-)Bilder der Projekttage 

Vorbereitungsstunden 
 
ANHANG 16: Tafelbild „Wohin mit den Abfällen?“ 
 

 
           (WUNDERLICH, ALEXANDRA, 26.11.2019) 
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ANHANG 19: Tafelbild „Die Abfallpyramide“ 
 

 
  - Selbsterstellt - (WUNDERLICH, ALEXANDRA, 28.11.2019) 

 
Unterrichtsgang „Umweltstation Würzburg“ 
 
ANHANG 20: Zuordnung der Gegenstände des „Abfall-Memorys“  
 

 
  (WUNDERLICH, ALEXANDRA, 29.11.2019) 
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ANHANG 21: Überleitung zu der Unterrichtsphase „Mikroplastik“  
 

 
             (WUNDERLICH, ALEXANDRA, 29.11.2019) 

 
ANHANG 22: Upcycling-Stationen 
 

 
             (WUNDERLICH, ALEXANDRA, 29.11.2019) 
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                  (WUNDERLICH, ALEXANDRA, 29.11.2019) 

 

  
     (WUNDERLICH, ALEXANDRA, 29.11.2019)                  (WUNDERLICH, ALEXANDRA, 29.11.2019) 
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(WUNDERLICH, ALEXANDRA, 29.11.2019)                  (WUNDERLICH, ALEXANDRA, 29.11.2019) 
 
 

 
                    (WUNDERLICH, ALEXANDRA, 29.11.2019) 
 
 

 



 118 

Nachbereitungsstunden 
 
ANHANG 23: Vergleich: Zuordnungen der Brotzeitverpackungen  
 

Vorbereitungseinheit Nachbereitungseinheit 

  

(WUNDERLICH, ALEXANDRA, 26.11.2019 & 02.12.2019) 
 

 
ANHANG 24: Tafelbild „Wie viel Abfall haben wir vermieden?“ 
 

 
                        (WUNDERLICH, ALEXANDRA, 02.12.2019) 
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7.5 Fragebogen (inkl. Auswertung) 

ANHANG 25: Fragebogen  
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- Selbsterstellt - 
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ANHANG 26: Auswertung des Fragebogens  
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- Selbsterstellt - 

ANHANG 27: Nichtverwendete Diagramme   
 
Einstellungen zu dem Thema „Abfalltrennung“ 
 

 

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

1 2 3 4 5 6

Abfalltrennung I
(1 ≙ Sehr wichtig – 6 ≙ Gar nicht wichtig)

Pre-Test (n=16) Post-Test (n=17)
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Häusliche Abfalltrennung  
 

  
 
 
Upcycling in der Freizeit 
 

  
                    - Alle Diagramme wurden selbsterstellt - 

 
 
 
 
 
 

94%

6%

Abfalltrennung II
(Pre-Test, n=16) 

Ja Nein

94%

6%

Abfalltrennung II
(Post-Test, n=17) 

Ja Nein

81%

19%

Upcycling 
(Pre-Test, n=16)

Ja Nein

59%

41%

Upcycling
(Post-Test, n=17)

Ja Nein
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7.6 Beobachtungsbogen (inkl. Auswertung)  

ANHANG 28: Beobachtungsbogen 
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- Selbsterstellt - 
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ANHANG 29: Auswertung des Beobachtungsbogens  
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- Selbsterstellt - 
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